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Nr. 37. Morgen⸗Ausgabe. 
8 GREIFEN 9 EEE 
wer Das Refultat. 


1 Wenn die ehemaligen Oppoſitionsbiſchöfe aufrichtig ihre Meinung 
über ste kirchlich⸗polttiſchen Situatio ausſprechen könnten und dürften, 
ſo würden ſie die Proclamation der päpſtlichen Unfehlbarkeit auf das 
Zieffte beklagen und Gott weiß was Alles dran und drum geben, wenn 
der Beſchluß wieder rückgängig gemacht werden könnte. Ja ſelbſt die 
eiſrigſten Förderer der Infablbilftät werden im Geheimen ſich geſtehen, 
daß es für das, was fie „Kirche“ zu nennen belieben, doch wohl beſſer 

geweſen wäre, wenn man in dem Kampfe gegen die moderne Cultur 
und gegen die Exiſtenz der Staaten den letzten Trumpf nicht ausge⸗ 
ſpielt oder ihn wenigſtens bis auf eine beſſere Zeit verſpart hätie. 
Denn der Moment konnte nicht unglücklicher gewählt ſein. Freilich 
rechnete man in Rom ſicher auf den Sieg der Franzoſen, auf die Nie⸗ 
derwerfung des Ketzerlandes Deutſchland und mithin auf die Erhaltung 
der weltlichen Macht des Papſtes: da wäre denn die Infallibiltät recht 
gelegen als Keönung des geiſtlichen und weltlichen Despotismus ge⸗ 
kommen und vom ſiegreichen Napoleonismus beſtens acceptirt und ver⸗ 

werthet worden. Aber — die Berechnung war faſch; Rom verachtete 
in feinem Dünkel und Hochmuth die Kraft der deutſchen Bildung und 
die Macht des ſtaatlichen Bewußtſeins der deutſchen Nation. Das ſind 
Factoren, die für Rom nie erifiixt haben. 2 2 

Ja wenn fie den Beſchluß rückgängig machen könnten! Wie oft 
mögen insbeſondeie die deutſchen Biſchöſe den Wunſch gehegt haben! 
Aber es gehört ja eben zum römiſchen Dünkel, Nichts aufzugeben von 
dem, was er einmal errungen zu haben glaubt, ſollte er auch Alles 
darüber verlieren; darum iſt auch der römiſche Papſt nicht erſt ſeit dem 
18. Juli 1870 infallibel, ſondern es beſaßen alle Päpſte, die über⸗ 
haupt exiſtirt, dieſe göttliche Eigenſchaft, und alle Beſchlüſſe und De⸗ 
crete, die fie als „Lehrer der Chriſtenheit“ je verkündet, find unanfecht⸗ 
bare Befehle Gottes, denen die Welt, ohne zu denken, ſich zu unter⸗ 
werfen hat. Somit war die Herrſchaft der Kirche über den Staat 
feſt beſchloſſen und begründet, wenige Monate vorher als gewiſſermaßen 
zum Zeichen, daß die moderne Staatsidee trotz alledem mächtiger At 
als das künſtliche Kirchengebäude, dem Papſte auch noch das Letzte ge: 
nommen wurde, was er von ſtaatlicher Herrſchaft beſaß, noch dazu mit 
der ſicheren Ausſicht, daß er Nichts wiederbekommt. 

Ja, wenn fie den 18. Juli 1870 aus der Geſchichte ſtreichen 
könnten! Denn das Reſultat iſt ja für das, was die Herren „Kirche“ 
zu nennen belieben, noch weit ſchlimmer und trauriger, als die deutſchen 
Biſchöfe nicht einmal, ſondern wiederholt und fort und fort dem Papſte 
vorausgeſagt haben. Die polltiſche Klugheit war bei den deutſchen 
Biſchöfen, während der Vatican mit dem weltlichen Befig auch die ihm 

ſonſt erb⸗ und eigenthümlich zugeſchriebene Schlauheit verloren zu haben 
ſchien. Bei einiger Ueberlegung mußte er ſich ſagen, daß der neue po⸗ 
lüülſche Glaubensſaz — denn politif iſt er durch und durch, nicht 
kirchlich — geſchaffen, um die Eriften; der Staaten zu untergraben 
und auf ihren Trümmern das Kirchengebäude Gregors VII. zu er⸗ 
richten, die Staaten zum Bewußtſein bringen und zur Abwehr und zum 
Kampfe provoziren muß te. 5 l a 

Wahrlich aus bloßer Laune und Luſt beginnt kein Staat den 
Kampf gegen die Kirche, denn Itder kennt die gefährlichen Waffen 
der Letzteren, ſobald fie von einem ſchlauen, einer auswärtigen Macht 
gehorchenden Prieſterihum gehandhabt werden. Insbeſondere hat 
Preußen als paritätiſcher Staat dieſen Kampf mit einer faſt ängſtlichen 
und peinlichen Gewiſſenhaſtigkeit vermieden; war es doch durch feine 
länger als zwanzigjährige Nachgiebigkeit faſt zum Vaſallenſtaat der 
römiſchen Kirche geworden, and wurde es doch von den eiſrigſten 
Ultramontanen andern katholiſchen Staaten als Muſter hingeſtellt! 
Aber den Schlag ins Geſicht, der ihm wie allen modernen Staaten 
durch die Infallibilftät verſetzt wurde, mußte es pariren — und es 
hat ihn nicht nur parirt; es hat ihn zurückgegeben. 

Da fand ſich denn, daß das Waffenarſenal des Staates doch nicht 
fo gering, doch vielleicht etwas gefüllter war, als ſelbſt die deuiſchen 
Biſchöfe ahnten, zur Zeit, da fie ihre wohlgemeinten Warnungen an 
den Papſt und feine Jeſuiten ergehen ließen. Die bereits erlaſſenen 
Reſchsgeſetze gegen den Mißbrauch der Kanzel, gegen die Jeſuiten, 
das Schulauſſichtsgeſetz, die neuen Geſetzesvorlagen — fie find, wir 


freuen uns das ausſprechen zu können, tief einſchneidend in die bisher 


ungeſtört von der Kirche ausgeübte Herrſchaft, und, wenn nicht alles 
täuſcht, iſt damit die Defenfive des Staates noch lange nicht erſchöpft. 
Rom verſtand ſonſt zu rechnen; wenn es jetzt Gewinn⸗ und Verluſt⸗ 
Conto neben einander ſtellt — auf der einen Seite die Infallibilttät, 


auf der andern alles das, was in Deutſchland, in Italien und vor 


Allem in der Schwelz gegen feine Herrſchaft geſchieht — fo ſcheint 
und die Wagſchale der Infallibilltät außerordentſich tief zu finfen und 


der Gedanke der Reue und des Bedauerns ſehr nahe zu liegen. Denn 
was heute verloren geht, wird nicht wieder gewonnen; die Macht, 
welche der Staat nach ſchweren Kämpfen wieder erringt, giebt er 


nicht noch einmal aus den Händen! 


- Freilich, wir haben — rufen fie — Millionen hinter uns. Täuſcht 
Euch nicht ſelbſt. Der religiöſe Indifferentismus iſt allerdings Euer 
beſter Bundesgenoſſe, aber wenn Ihr mit Euren feindlichen Angriffen 
gegen das Reich und den Staat fortfahrt, dürften auch die Indifferen⸗ 
ten endlich erwachen und ſich die ernſte Frage vorlegen: ob fie noch 
e mit Euch 
und Eurer Feindſchaft gegen das deutſche Reich gemeinſchaflliche Sache. 
Die Millionen würden dann außerordentlich ſchnell verſchwinden. 
Schon Eure nur mühſelig und unter Opfern ſich durchwindende Preſſt 
müßte Euch den klaiſten Beweis liefern, daß die Millionen auf einer 
ganz anderen Seite ſtehen; und daß es einzig und allein Bequemlich⸗ 
leit und Indifferentlsmus find, dle ſie zur Zeit noch verhindern, dieſe 
andere Seite auch offen zu bekennen. Ihr macht es Ihnen ja auch 
bequem; ſie brauchen ja nicht zu glauben; ſie haben nur nöthig, 
ſich zu unterwerfen, auch ſiillſchweigend ſich zu unterwerfen, ſofern fie 


länger auf ſich den Schein laden wollen, als machten fi 


es wünſchen. 


Das Reſullat — fürwahr die deutſchen Biſchöfe haben ſelten ſo 
richtig prophezeit, fie find nur noch hinter der Wirklichkeit zurück⸗ 
geblieben — das Reſultat hat ihre ſchlimmſten Ahnungen übertroffen 
m — — — — —— 


Geſchworne oder Schöffen. 
XV. 


rang 


fie in England ſich ſiegreich behaupteten, in Frankreich vom Roma 
nismus verſchlungen worden. Das Könighum von Gottes Gnaden, 


Germaniſches Rechts⸗ und Volksleben waren in derſelben Zelt, da 


welches den coloſſalen Unverſchämtheiten des römiſchen Biſchofs gegen⸗ 
über ausdrücken ſollte, daß die Krone von der Gnade Gottes und 
nicht des Papſtes gegeben ſei, war nicht ſtark genug, ſeine urſprüng⸗ 
liche Richtung zu behalten, weil ihm die Einficht der Plantagenets 
fehlte, daß der Vertheidiger des Volksrechtes auch die 
Rechte der Krone nicht ſchmälern wird (cfr. Nr. 534 der 
Breslauer Zeitung). Das Königihum ließ ſich lieber vom Vorbilde 
und der wohlberechneten Schmeichelei der Prieſterſchaft zur Selbſtver⸗ 
götterung verlocken, die ihr eigenes Bild im Tempel aufgeſtellt. Es 
gewährte dafür die Aufhebung des Ediets von Nantes und die Dra⸗ 
gonaden. So verband es ſich mit einem heimtückiſchen Feinde gegen 
ſeinen treueſten Freund, das eigene Volk, das dem Königthume gern 
die ganze Hand giebt, wenn es nur den kleinen Finger erhalten kann. 
Der Staatsbegriff, auf welchem das Wohlſein eines großen Volkes be⸗ 
ruhen ſollle, ging unter in ungemeſſener und unbeſchränkter perſönlicher 
Selbſtſucht, einer entarteten Hertſcherfamilſe, „welche das Wohl und 
Wehe des Staates nur nach dem Maaße ihres Privatvortheils und 
ihres Privatbeliebens abſchätzte“ Gneiſt. Der neue Cäſarismus des 
l'état c'est moi war nicht anders als jener römiſche des M. Te⸗ 
rentius: Tibi, Caesar, summum rerum judicium dii dedere, 
nobis obsequii gloria relicta est. Das war wieder der Zuſtand, 
in welchem „das ganze Bürgerthum verloren und in das Verhältniß 
von Herren, Unterthanen und Beamten aufgelöſt wurde, bis dann 
endlich der k äglichen Schwäche und Verworfenheit das dreiſte Ge⸗ 
ſtändniß eigner Niederträchtigkeit zur Reltung des Lebens als Muth 
erſchien.“ (Von Oppen, Geſchworne und Richter S. 8.) Freilich war 
dieſer Muth von der Tapferkeit des engliſchen Rechtsſinnes ebenſo ver⸗ 
ſchieden, wie die Dreſſur einer angebildeten und heuchleriſchen Artig⸗ 
keit von der ernſten männlichen Erziehung, die dem Knaben als ſchänd⸗ 


lichſtes Laſter die Feigheit der Lüge erſcheinen läßt und in England 


nach Mittermaiers Zeugniß die Meineide fo ſelten macht. Die Treue 
des freien Mannes verwandelte ſich in unzuverläſſige Gunſtſchnapperei, 
der Gehorſam gegen das Geſetz in Unterwürfigkeit unter perſönlichen 
Willen. Dieſer fand keine Schranken, als er den Wohlſtand des 
Volkes durch unerſättliche Geldbedürfniſſe vernichtete, und den letzten 
Grund alles geſunden Staats⸗ und Volkslebens, die Familie 
in die ſchmutzigen Strudel einer unerhörten Siitenloſigkeit hineinzog, 
da verſchwand der letzte Reſt germaniſchen Lebens aus Frankteich. 
„Died Königthum,“ ſagt Gneiſt, „hatte dem Moloch des Einheits⸗ 
ſtaates grundsätzlich den Adel, die Geiſtlichkeit und die ſtädiſſchen Frei⸗ 
heiten geopfert, allen ſelbſtſtändigen Elementen des Volkes allmälig 


die Ehre und mit der Ehre Alles genommen.“ Der Glanz „Außerer 


Triumphe“, der das innere Elend verdeckte, vermehrte nur die ner⸗ 
vöſe Reizbarkeit der Volksſeele. Sie drang ewig unbefriedigt über 


ihre Grenzen hinaus und verlor in wahnerfüllter Eitelkeit den ruhigen 


Maaßſtab der Selbſtſchätzung. Als dann mit dem ſpaniſchen Erbfolge⸗ 
kriege und den ausgeklopften Hoſen von Roßbach auch der äußere 


ben an ſich und ſein Recht, aber auch die Fähigkeit der Selbſthe⸗ 
ſchränkung, die allein eine Selbſtregierung möglich macht, im 
Volke vernichtet, und den Geiſt deſſelben perisdiſchen Strömungen, den 
entſetzlichen Folgen der Ausſchweifung, unterworfen. Das Volk wech⸗ 
fel bei jeder Revolution nur die Perſonen der Gewalthaber. Die Franzoſen 
waren daher bei aller Formgewandtheit und allem Scharfſinn nicht mehr im 
Stande, vernünftige Einrichtungen vernünftig zu begreifen und zu gebrauchen. 
am wenigſten aber engliſche, auf die Handhabung für den Einzelfall 
berechnete. Die Franzoſen find in Allem das Gegentheil der Britten 
geworden, und noch jetzt die Märtyrer der Abſtraclon und der poln- 
titten Phraſe. Sie ſuchen darin Erlöfung aus Zuſtänden, deren Zer⸗ 
rüttung unheilbar ſcheint, und mit dem Schleier der allgemeinen Ideen 
verdeckt wird. So war es ſchon 1791, als die Diderots, Rouſſeaus, 
Boltatres und Montesquleus das Schwurgerſcht von England herlüber⸗ 
holten. Ihnen galt es vor allen Dingen für eine politiſche Ein⸗ 
richtung, durch welche fie Eilöſung hofften von den Gewaltſamkeiten 
ihres Beamtenthums. Zu dieſem Zwecke bauten fie auf den Trüm⸗ 
mern der alten Gerichtsverfaſſung ein künſtlich erdachtes Syſtem auf, 
in welchem Theorien und Begriffe an die Stelle der Thatſachen traten, 
und die Theilung der Gewalten für die Quelle alles Heiles 
ausgegeben ward. Sie ging aus von dem Widerſtreit der Kräfte, 
welche einander im Gleichgewichte halten und den Geiſt alles pollti⸗ 
ſchen Lebens und Wirkens heroorbringen ſollten. Das mußte der un⸗ 
glückliche Fürſt, den die Sünden der Vorgänger vom Throne warfen, 
ſelbſt verkünden: „die Theilung der Gewalten verhindert Unterdrückung 
und Tyrannei.“ Das war denn freilich der ſchärfſte Gegenſatz des 
engliſchen Zuſammenwirkens. Statt der Freiheit, die damit erreicht 
werden follt:, bewirkte man nur ſtärkere Unterdrückung in der Form 
des Rechtes. Es klang wie ein neues Evangelium: 
es blieb doch Alles beim Alten. Je mehr man ſich bemühte, 
allen Zuſammenhang mit den geſchichtlichen Zuſtänden zu verleugnen 
und lediglich aus dem eigenen kleinen Kopfe heraus auf weißer Tafel 
das Paradies zu geſtalten, um fo mehr ſank man in den alten Adam 


das Geſicht geſtreut wurde. Die ganze Gerichtsverfaſſung war 1791 


intime conviction. 


genaue Prüfung der Beweiſe. 


lorxen gegangen. 
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Vierundfünfzigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 


—— STERN 


Rückſchlag eintrat, war das Königthum verloren. Es hatte den Glau⸗ 


aber 


zurück. Man konnte über den Volksgelſt in ſich ſelbſt nicht hinaus, 
und fo wurde Alles, was man ſchuf, immer wieder eine franzöͤſiſche 
Beamtenwirthſchaft, die jeder Gewalthaber zu ſeinen Zwecken gebrauchte. 
Man heilte und theilte, wie ein Knabe, der fein Spielzeug auseinander 
nimmt: aber auf den Kern der Sache kim man nicht. Man baute 
ſich eine furchibare Maſchine mit lauter ſcharfkantigen Gegensätzen, an 
denen die Gerechtigkeit zu Staub zerrieben und dann den Leuten in 


auf Volkswahl gegründet, aber dennoch treunte man Anklage, Schuld⸗ 
ſpruch und Ustel durch verſchledene, nach entgegengeſetzten Grundsätzen 
gewählte Organe, mit der ausgeſprochenen Abſicht, die Strafgewalt zu 
beſchränken und vor Eigenmacht zu behüten. Zu dieſem Zwecke griff 
die franzöſiſche Demokratie mit ihren unſichern geſchichtlichen Eeinne⸗ 
tungen auf das antike Volksgericht zurück und ſetzte Machtſpruch gegen 
Machtſpruch durch die Erfindung „des frommen Meineldes“ der 
Geſetzlich iſt dieſer Begriff nicht: der code 
verlangt ebenſo gut wie unfer Artikel 95 des Geſetzes vom 3. Mal 1852 
Aber für die Aufrechthaltung dieſes 
Grundſatzes giebt es keine andere Bürgſchaft als gewiſſenhaftes Rechls⸗ 
bewußtſein und dieſes war den Franzoſen unter den Bourbons ver⸗ 
Sie konnten die Willkür von unten und von oben 
nicht mehr los werden, und ſogen begierig die Lehre von der Volks⸗ 


fouverainetät ein, welche das Volk und feine Auserwählten über das! ſchließt ſich den Gefühlen der Nation an und beklagt laut den Tod de 


n: Sem e Nr. 20, Außerdem übernehmen alle Boh- 
a f die Zeitung, welche Sonntag und Montag 
einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. { 


Donnerstag, den 23. Januar 1873. 
— — rere e S 
Geſetz ſtellte. Napoleon, der feine Corſikaner für di: Jury nicht ge 
eignet hielt, hätte daſſelbe von den Franzoſen behaupten können. 
verbot ihnen die Rückſicht auf die Strafe, wie man einem Kind 
das Leſen von Romanen unterſagt, um feine Empfindungen vo Ven 
irrung zu bewahren. Der Erfolg war in ser That derſelbe. Unge 
hörige Freiſprechungen wurden um fo häufiger, je mehr die pollzek 
ſtaatlichen Begriffsbeſtimmungen und Strafen des kaiſerlchen Geſetz 
buches dem Volksbewußlſein in das Geſicht ſchlugen. Die Aufhebung 
der poſttloen Beweisregeln führte zu dem ungeheuerlichen Begriff eines 
beweisloſen, rein gefühlsmäßig taſtenden Geſammteindruckts und un⸗ 
geregelten Wollens. Dieſen Begriff bat die franzöſſſche Rechtsſehne 
mit Vorliebe entwickelt, und ſchon dadurch jede gedeihliche Weahſel⸗ 
wirkung zwiſchen dem Schwurgerichte und dem Volksbewußtſein uns 
möglich gemacht, der bunteſten, auf Gefühlswirkung berechneten Schön. 
rednerei Thor und Thüre geöffnet, Freiſprechungen unter dem Drude 
der offentlichen Meinung, und Verurtheilungen unter Einwirkung ber 
Staatsgewalt möglich gemacht. Dieſe mußte mit ihrer Will“ 
Gegenwicht bilden. Man legte die Auswahl der Geſchwornen In d 
Hände abhängiger Beamten und des Vorſitzenden, machte die Reichen 
zu Richtern über die Armen, und gab dem Minifter eine eniſcheldende 
Macht durch die Berufung von Strebern, die man mit dem wohl⸗ 
klingenden Namen der „beſonders Fähigen“, der Capacſtäten belenie. 
Der Anklage, ſonſt über alle Partei hinaus in übermächtige Verfol⸗ 
gung verwandelt, blieb gleichwohl aus formalen Scheingründen das 
Recht der Ablehnung. Dadurch ward das gleiche Recht der Verthe 
digung beſchränkt und ganz vereitelt durch die Theilung unter mehrer 
Angeklagte, deren Jeder in England die volle Zahl behält. kan 
nahm aus der ſchlimmſten Zeit Englands die Scheidung der Rechts⸗ 
frage und Thatfrage an, und löſte die letztere in ihre Atome auf, inde 
man Thatbeſtand, Thäterſchaft und Abſicht in ſchriftliche Fragen 3 
legte. Die franzöſiſche Frageſtellung mit ihren Hauptfragen, Une 
fragen, Zufag: und Eventualfragen iſt die Ausgeburt der politiic) 
Auffaſſung des Schwurgerichtes, aus der allein fie entſprungen iſt als 
Mittel, die Willkühr der Geſchwornen in die Geſichtspunkle des Rich⸗ 
ters hineinzuzwängen. So ward auch hier von der Willklühr die Un 
freiheit und Verwirrung erzeugt. Das mechaniſche Frage⸗ und Ant⸗ 
worteſpiel ſollte den Geſchwornen das ſchließliche Endergebniß und die 
Strafwirkung verdecken: aber es ermüdete und verwirrte ſie derartig, 
daß man es vereinfachen mußte, nachdem man in einem Prozeſſe bis 
zu 6000 Fragen gelangt war. Der Code führte die Haupifrage 
wenigſtens auf den engliſchen Schuldſpruch zurück: aber die franzö⸗ 
ſiſche Rechtſprechung ging wieder davon ab, und ließ es bei eine 
wenn auch vereinfachten Zergliederung des Thatbeſtandes. Noch it 
mer iſt die Form der Fragen eine Hauptſchwierigkeit, die Stellm 
oder Unterlaffung von Eoentualfragen eine Klugheitserwägung im 
zöſiſchen Schwurgerichte. l 


5 Breslan, 22, Januar. i er, 
Die erſte Leſung der kirchlich⸗ſtaatlichen Geſetzentwürfe ift in der geſt 
Sitzung des Abgeordnetenhauſes beendet worden; ſie ſind nun ſäm 
der für dieſen Gegenſtand gebildeten Commiſſion übergeben. In derjelb: 
hat die liberale Partei die Majorität, ſo daß an der Annahme der wichtigen 
Geſetze nicht zu zweifeln iſt. Wollten und könnten die Ultramontauen 
jectiv urtheilen, ſo müßten ſie ſelbſt eingeſtehen, daß der geiſtige Si 
der öffentlichen Debatte den Liberalen geblieben iſt. In der geſtrigen Si 
war es beſonders die Rede Lasker's, welche mit Recht das allgemeinſte 
Intereſſe erregt hat. . 
Das Haus ging geſtern noch zur Berathung des Etats über. Der Be⸗ 
ſchluß über die Aufhebung der Zeitungs⸗ und Kalender⸗Steuer iſt wie 
einmal vertagt worden; die Hoffnung iſt gering, daß in dieſer Frage von 
dem jetzigen Abgeordnetenhauſe noch ein Beſchluß gefaßt werden wird. M 
vertröſtet uns auf den Reichstag, der bei der Berathung des Preßgeſetzes 
allerdings mit dieſer lästigen Steuer beſchäftigen müßte; jedoch iſt auch bie 
Vorlage des Preßgeſetzes wiederum fraglich geworden. Uebrigens foll der 
Reichstag, wie im Mittagblatt mitgetheilt wurde, ſchon Anfang März 
ſammentreten, fo daß Reichs⸗ und Landtag eine zeitlang zufammen tag 
werden. An parlamentariſcher Unterhaltung und Anregung wird es u 
alſo in den nächſten Monaten nicht fehlen. Se 
Einzelne öſterreichiſche Blätter, voran die „N. Fr. Pr.“, unterzieh 
ſich der undankbaren Aufgabe, den Grafen Beuſt gegen die Anſchuldigun⸗ 
gen des Herzogs v. Gramont in Schutz zu nehmen, — allerdings mi 
wenig Erfolg. Ihr Hauptargument beſteht darin, Gramont als Lügner und 
Schwindler darzustellen, und die Glaubwürdigkeit feiner Mittheilungen an 
zuzweifeln. So erzählt die „Montags⸗Revue“, um zu beweiſen, daß der 
Herzog von Gramont ſelbſt, während er in Wien Botſchafter war, von 
ner eigenen Regierung mit Mißtrauen behandelt worden ſei, daß er a 
ausdrücklichen Wunſch des Kaiſers Napoleon von dem Gange 
Verhandlungen zwiſchen Frankreich und Oeſterreich nach der Salzbur 
Entrevue nicht unterrichtet worden ſei. — Damit wäre wohl bewieſen, t 
Kaiſer Napoleon kein beſonderes Zutrauen zu Gramont hatte — keinesw 
aber, daß Graf Beuſt niemals doppelgängig geweſen fei, wie dies aus & 
monts Enthüllungen unwiderleglich hervorgeht. Am Beſten wäre es, 
unerquickliche Angelegenheit endlich ruhen zu laſſen. Was den von G 
mont erwähnten geheimen Briefwechſel zwiſchen Kaiſer Franz Joſeph und 
Napoleon betrifft, ſo meldet der „Peſter Lloyd“, daß derſelbe nur das me 
erwähnte Uebereinkommen enthalte, kein Engagement mit einer drit 
Macht ohne vorhergegangene gegenſeitige Verſtändigung einzugehen. 
Die Vorlage der Wahlreform hat eine kurze Verzögerung erlitten, 
doch dürfte dieſelbe noch im Laufe der Woche erfolgen. Die Polen ha 
faft täglich Sitzungen ab, ohne zu einem Beſchluſſe gelangen zu können. 
Sie werden wohl wieder einmal fo lange berathen, bis die Geſchichte ü 
ſie zur Tagesordnung übergeht. 2 
Als eine Folge des in Italien, wie wir ſchon geſtern ſagten, faſt allge 
mein herrſchenden Napoleonsſiebers haben wir noch eine Tagesordnung z 
regiſtriren, welche der Senat am 15. d. Mts. in ſeiner erſten diesjährigen 
Sitzung auf den Vorſchlag des Senators Graf Borromeo aus Mailand a 
genommen hat. „Napoleon iſt todt,“ ſagte der Senator, „aber wir ei 
nern uns alles deſſen, was er für uns gethan hat. Er iſt mit 200, 
Mann nach Italien herabgekommen, mit feinen „unbeſiegbaren“ Bataillo 
ſeinen glorreichen Truppen! Ihr Capitain iſt im Unglücke geſtorben. 
geſſen wir es nicht, es iſt unſere Pflicht, fein Andenken zu ehren, es u 
uns heilig ſein. Ich ſchlage folgende Tagesordnung vor: Der S 
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Kaiſers Napoleon III., welcher ſtets Italiens Freund war, die vereinigten 
Armeen Frankreichs und Italiens angeführt hat, um unſerem Vaterlande 
die Unabhängigkeit zu erkämpfen.“ Dieſe Tagesordnung wurde einſtimmig 
angenommen, nachdem der Miniſterpräſident Lanza noch hervorgehoben, daß 


== die Regierung dem Wunſche des Senators Borromeo beiſtimme, und nad; 


dem er die Stadt Mailand gelobt hatte, daß ſie die erſte Stadt geweſen ſei, 
welche ihre tiefe Trauer an den Tod des Kaiſers kundgegeben. In derſel⸗ 
ben Weiſe, wie Napoleon den Schmerzensſchrei der Lombardei gehört, habe 


die Lombardei jetzt den erſten Schmerzensſchrei hören laſſen, welcher in ganz 


Italien Wiederhall finde. 

Daß der Papſt eine officielle Todtenfeier, ein feierliches Traueramt in 
der Sixtiniſchen Kapelle für Napoleon III. angeordnet habe, wird von den 
clerikalen italienischen Blättern in Abrede geſtellt. „Wer bedenkt — bemerkt 
das „Florentiner Journal“ — daß Napoleon einer der Haupturheber all' 
des großen Unglücks iſt, welches über den heiligen Vater und die ganze 
Chriſtenheit gekommen, dem muß dies völlig unſtatthaft erſcheinen.“ Einem 
Trauergottesdienſt, den Napoleon's Verehrer im Dom zu Florenz abhalten 
wollten, hat der dortige Erzbiſchof Hinderniſſe in den Weg gelegt, und der 
„Oſſervatore Romano“ ſpricht ſich gegen die Beiheiligung der guten Katholiken 
an Sammlungen für Napoleonsdenkmäler aus, weil die Italieniſchen Ka⸗ 
tholiken gar keine Urſache hätten, das Andenken des Exkaiſers zu ehren. Die 
Mitglieder der Familie Bonaparte, welche in Rom leben, haben in der 
Kirche Santa Maria, die das Familienbegräbniß enthält, ein Todtenamt 


halten laſſen, dem mehrere Senatoren und Deputirte beiwohmen. 


Außer den Clericalen ſind auch die Demokraten und Republikaner 


gegen die Errichtung eines Denkmals für Napoleon III.; der politiſch⸗demo⸗ 


kratiſche Verein in Mailand ſpeciell hat folgenden Proteſt erlaſſen: 

Der Verein gedenkt in ewiger Liebe und Dankbarkeit des allürten 
Frankreichs, welches zur politiſchen Erlöſung Italiens ſo mächtig beige⸗ 
tragen hat; aber er proteſtirt gegen den Vorſchlag, Napoleon III. in 
Mailand ein Denkmal zu ſetzen, weil er darin eine Beleidigung der 
Franzöſiſchen Republik und eine den Intereſſen des Landes in einen 
diplomatiſchen Beziehungen zu andern Nationen nachtheilige Kundgebung 
erblickt. Ferner erkennt er darin eine Beleidigung des Grundſatzes der 
Nationaleinheit mit der Hauptſtadt Rom, welchen Napoleon III. in allen 
Staatsacten, namentlich aher in der Septemberconven tion, diplomatiſch, 
bei Mentana aber mit Waffengewalt bekämpft hat. Und endlich ſieht er 
darin eine directe Herausforderung der demokraliſchen Partei und einen 
Stachel zu neuem Parteihaſſe, den man im Angeſichte eines Grabes, 
worauf die Geſchichte allein die letzte Grabſchrift zu ſetzen das Recht hat, 
dem Vaterlande zu Liebe ruhen laſſen ſollte. 

Die neueſten italieniſchen Blätter melden, daß mehrere Deputirten der 
Linken ſich der Subſcription zu Gunſten eines Mentana⸗ Denkmals ange 
ſchloſſen haben und dieſen Entſchluß in einem Collecliv⸗Schreiben an die in 
Turin erſcheinende „Gazetta del Popolo“ rechtfertigen. — Ein Telegramm 
aus Mailand berichtet, daß daſelbſt am 20. d. M. ein Meeting zu Gunſten 
der Aufhebung der religiöſen Körperſchaften in Rom ſtattfand, welches in 
größter Ordnung verlief. 

Ueber die fernere Zahlung der franzöſiſchen Kriegscontribution waren 
in den letzten Tagen verſchiedene, nicht ganz richtige Behauptungen in 
Umlauf. Der „N. Z.“ ſchreibt man darüber aus Paris unter dem 19. d. M.: 
„Die Noliz der Pariſer Blätter, welche beſagt, „der Finanzminiſter habe 
bereits 200 Millionen auf die vierte Milliarde der Kriegsſchuld bezahlt und 


beſitze in ſeinem Portefeuille weitere 800 Millionen, ſo daß er den Reſt der 


vierten Milliarde ſofort bezahlen könne und dieſes nur unterlaſſe, um keine 


Geldpkriſis herbeizuführen“, iſt nicht ganz richtig. Mit der Zahlung der erſten 


200 Millionen ſoll allerdings ſeit einigen Tagen begonnen ſein, aber das 
Weitere dieſer Notiz iſt kaum der Widerlegung werth. Der Finanzminiſter 
kann in Folge feiner Operationen mit der Drei⸗Milliarden⸗Anleihe möglicher: 
weiſe in dieſem Augenblicke über verſchiedene Hundert Millionen verfügen, 


aber damit iſt doch nicht geſagt, daß er im Stande iſt, der deuiſchen Regierung 


Zahlung zu leiſten. Die ſranzöſiſchen Banknoten find gewiß ein hübſches 


Papier und durchaus ſicher, allein der Friedensvertrag hat leider dieſes 


noten und die Wechſel bezeichnet, welche angenommen werden. 


Zahlungsmittel ausgeſchloſſen und ganz genau die Geldſorten, die Bank: 
Die Noten 


der franzöſiſchen Bank in dieſe Geldſorten, Banknoten und Wechſel zu ver⸗ 


ändern, iſt aber eine ſchwierige Operation, bei der mit großer Vorſicht ver⸗ 
fahren werden muß, wenn die Finanzverwaltung nicht zu große Einbuße 


erleiden will. Die Optimiſten berechnen, daß im Monat Mai die Zahlung 


der vierten Milliarde beendet ſein werde. Ich wünſche ſehr die Millionen 
zu beſitzen, welche Herr Leon Say am 1. September noch auf die vierte 
Milliarde ſchulden wird“. — Laut dem „Courrier de France“ find die Un⸗ 
terhandlungen geſcheitert, welche Rothſchild in London angeknüpft hatte, 
um die financiellen Baſen für den Vertrag aufzustellen, welcher wegen der 


Bezahlung der fünf Milliarden zwiſchen Deutſchland und Frankreich abge⸗ 


ſchloſſen werden muß. 

Die Gerüchte, daß die Unterhandlungen wegen der Fuſion in vollem 
Gange ſind, werden von mehreren Seiten beſtätigt. Es heißt, der Graf 
von Chambord habe einige Conceſſionen Betreffs der Fahne gemacht, und 


Siebentes Orcheſtervereins⸗Coneert. 

Der zweite Cyclus dieſer Concerte hat Dinstag, den 21. Januar 
mit der Ausführung eines in vieler Hinſicht intereſſanten Programms 
begonnen. 

Mendelsſohn's geniale Ouverture zum „Sommernachtstraum“ eröff⸗ 
nete in muſtergiltiger Behandlung den Reigen. Wenn der ſo allge⸗ 
mein und weit über fein deutſches Vaterland hinaus beliebte Componiſt 


in einzelnen ſeiner Werke überholt worden iſt, fo ſteht er in feinen 


Tondichtungen aus der Märchen⸗ und Feenwelt, die er für muſikaliſche 
Darſtellung fo recht eigentlich erſt erſchloſſen, noch unerreicht da. Dieſer 
Griff des einundzwanzigjährigen Muſtkers war einer der glücklichſten 
und originellſten ſeines ganzen Schaffens, und wird noch ſpäte Ge⸗ 
ſchlechter entzücken. wenn manches feiner Lieder mit und ohne Worte 
längſt vergeſſen ſein wird. Den Zauber, der in dieſem duſtigen lufti⸗ 
gen und bisweilen geiſterhaft ſchnurrigen Gewebe von Toͤnen liegt, 
kam ganz trefflich zur Geltung, beſonders verdienten die ſämmilichen 
Blasinſtrumenie wegen der reinen Intonation volle Anerkennung. 
Herr Profeſſor Auguſt Wilhelmy, deſſen Ruf als vorzüglicher Violin⸗ 


Vittuos in der muſikaliſchen Welt für unbestritten gilt, und der das 


Prognoſtikon, welches ihm Liszt geſtellt haben ſoll, daß er ein zweiter 


\ 


Paganini werden würde, wohl zu erfüllenveripricht, bot uns das ihm 
ſelbſt gewidmete Violin⸗Concert (H-moll) von Raff, welches bei der 
künſtletiſch vollendeten Beherrſchung des von techniſchen Schwierigkeiten 
firogenden Vlolinpart's (Sexten⸗, Terzen⸗ und Octavengängen in 
Menge), und bei einer äußerſt gewandten Inſtrumentatlon, den hie 


und da ſich zeigenden Mangel origineller Erfindung weniger empfind⸗ 


lich hervortreten ließ. In dem für den Zuhörer ſo überaus ange⸗ 
nehmen Gefühl ſorgloſer Zuverſicht in das vollendete Spiel des Meiſters 
dachte man bald nicht mehr der gewaltigen Aufgabe, ſondern bewun⸗ 
derte den impoſanten, in allen Lagen glockenreinen Ton und anderer⸗ 
ſeits die Klarheit und Durchſichtigkeit, mit welcher der jugendliche 
Künſtler das equ'libriſtiſche Paſſagenwerk behandelte. Hier glänzte der 
Techniker, während in der Ausführung der drei folgenden Nummern 
(„Albumblatt“ von Wagner, „Noiturno“ von Chopin, „Abendlied“ 
von Schumann) an erſter Stelle der finnige Muſiker ſich unverkennbar 


ddocumentitte. In welchen Zauber poeticher Auffaſſung war nicht das 


„Abendlied“ getaucht: ſo muß es geſungen werden. Die höoͤchſt ge⸗ 
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der Graf von Paris, ſo wie der Herzog von Nemours ſeien in Folge deſſen 
bereit, ſich demſelben zu unterwerfen. Nur der Herzog von Aumale ſoll 
noch zurückhalten, da derſelbe bekanntlich der Anſicht iſt, daß die Chambor⸗ 
diſten ohne allen Anhang im Lande ſind, und die Unterwerfung der Prin⸗ 
zen unter ihren Vetter keine andere Folgen haben wird, als ſie unpopulär 
zu machen. Daß auf beiden Seiten ſtark gearbeitet wird, um eine Fuſion 
der beiden Bourbonenzweige herbeizuführen, geht auch aus der Sprache der 
legitimiſtiſchen Blätter wie der orleaniſtiſchen Organe hervor. Erſtere drücken 
ſich über die Orleaniſten auffallend freundlich aus, und das Haupforgan 
des Prinzen, das „Journal de Paris“ bringt heute eine Reihe von früheren 
Kundgebungen des Grafen von Chambord, um darzuthun, daß derſelbe ein 
ganz liberaler Mann ſei. Kommt die Fuſion wirklich zu Stande, ſo wird 
dieſelbe höchſtens die Folge haben, alle die zu vereinen, welche von dem 
clerical⸗feudalen Syſtem, mit welchem Chambord Frankreich beglücken will, 
Nichts wiſſen wollen. 

In Spanien wird die Aufmerkſamkeit der Politiker gegenwärtig beſon⸗ 
ders von zwei Ereigniſſen in Anſpruch genommen: durch den Beſuch des 
Herzogs de la Torre beim Könige und die Aufhebung der Sclaverei in 
Weſtindien. Nach der früheren entſchiedenen Weigerung Serrano's, bei 
Hofe zu erſcheinen, und nach ſeinem Fernbleiben vom Bankett am heiligen 
Dreikönigstage hätte man, wie eine Madrider Correſpondenz der „Magd. 
Zig.“ bemerkt, eher erwartet, ihn an der Spitze irgend einer Inſurgenten⸗ 
Abtheilung, als im Gemache des Königs zu ſehen. Nach Angabe der offi⸗ 
ciellen Blätter hatte der Beſuch, zu welchem ein Adjutant den Marſchall in 
auffälligſter Weiſe perſönlich einlud, nur den Zweck, über die Feierlichkeiten 
Rückſprache zu nehmen, welche zu Ehren der Ende dieſes Monats erwarteten 
Geburt eines königlichen Kindes begangen werden ſollen. Natürlich glaubt 
kein Menſch, daß dies der einzige Zweck geweſen ſei, und um ſo größer 
find die Vermuthungen über den wirklichen Zweck. Man hält den 
ganzen Beſuch für eine durch Zorrilla ſelbſt abgekartete Sache, da 
letzterer die Miniſter⸗Präſidentſchaft herzlich ſatt hat und die Regie⸗ 
rung je eher je lieber einem entſchloſſenen Nachfolger abtteten möchte. 

Die Reformen auf Portorico, d. h. die Aufhebung der Sclaverei, regen 
das Land in noch viel höherem Maße auf. Die Freunde ſowohl als die 
Gegner der Aufhebung verſuchen durch Verſammlungen, Reden und falſche 
Nachrichten die Menge für ſich zu gewinnen, um dadurch Einfluß auf die 
Eatſchließungen der Regierung zu erlangen. Die plötzliche Aufhebung der 
Sclaverei greift allerdings in viele Geſchäfte ſtörend ein und wird eine 
lange Zeit fortwirken, bildet aber ſicher keinen Grund, um das ganze Land 
aufzuregen und die Tauſende von Arbeitern, welche ſich an den Verſamm⸗ 
lungen und Reſolutionen der Gegner betheiligen, zeigen uns, wie wenig 
Verſtändniß fie für ihre eigenen Intereſſen beſitzen. Sclavenarbeit verträgt 
ſich nicht mit den Intereſſen freier Arbeiter. — Das Carliſtenweſen blüht 
nach wie vor. Don Carlos befindet ſich an der Grenze, jeden Augenblick 
bereit, den Boden Spaniens zu betreten. Einzelne ſeiner Banden ſind in 
ketzter Zeit zwar geſchlagen, aber die Beſtätigung vom Tode Caſtell's und 
anderer Führer bleibt noch abzuwarten. Der Kampf nimmt überhaupt einen 
immer blutigeren Charakter an. Von beiden Seiten werden Füſilirungen 
vorgenommen und jede Partei beruft ſich zu ihrer Rechtfertigung auf das 
Vorbild der anderen. — Als charakteriſtiſch für die in Spanien herrſchende 
Volksſtimmung glauben wir die aus Barcelona vom 19. d. in Madrid ein⸗ 
getroffene telegraphiſche Meldung hervorheben zu müſſen, daß die wegen 
der Agitationen des Clerus für Don Carlos wüthende Volksmenge einen 
von einem Sterbenden kommenden Prieſter erſchlagen hat. 

— r...... .. 


Deutſchland. 


Berlin, 21. Januar. [Aus dem Abgeordnetenhauſe 
— Aus der Budget⸗Commiſſion.] Das Abgeordnetenhaus hat 
heute die erſte Berathung der dritten und vierten Kirchengeſetz⸗Vorlage 
glücknich beendet Die Luft zu reden, hatte ſich erheblich gemindert und 
die Luſt zu hören wurde durch Stroſſer arg auf die Probe geſtellt, 
welcher in feiner überaus trloialen Weiſe gar aus der Bibel das Recht 
der Kirche auf Kirchenzuchi nachzuweiſen verſuchte. Ein ſehr jugend: 
lich ausſehender Regierungs⸗Commiſſar verſuchte leider, durch andere 
Interpretation der Bibelftellen den Gegenbeweis führen zu wollen. 
Recht bezeichnend iſt es, daß die meiſten Altconfervativen, wie heute 
von Wedell⸗Vehlingsdorf und von Gottberg, von der Oppoſition gegen 
die Geſetze zurückkommen. Der „fromme“ Stroſſer, der die Behaup⸗ 
tung Laskers, daß er ſich ſelbſt für fromm halte, nach der pietiſtiſchen 
Theorie, die in dem bekannten claſſiſchen Verſe am beſten deklarirt ift: 
Ich bin ein rechts Rabenas, ein arger Sündenknüppel u. ſ. w. u. ſ. w. 
für eine ſchlimme Injurie anfieht und darauf durch eine Schmähung 
nicht des Juden Lasker, ſondern des Judenthums antwortete, wurde 
von Lasker in einer ſo feinen Weiſe abgefertigt, daß der biedermän⸗ 
niſche Zuchthausdirector es gar nicht verſtand, und in ſeiner „maßloſen 
Ueberhebung“ ſich unterſtand „im Namen feiner Kirche“ zu antworten. 


volle Inſtrumentation des Wagner 'ſchen Klavierſtäcks beſonders inter⸗ 
eſſirte, iſt das Werk des Vortragenden. Wäre es uns doch vergönnt 
dies ſeltene Talent, welches mit rauſchendem Beifall überſchüttet wurde, 
bald wieder in dieſen Räumen zu begrüßen. 

Ein beſonderes Verdienſt erwarb ſich Herr Muſikdirector Scholz 
durch die Vorführung einiger Scenen aus Laſſen's Muſik zu Hebbel's 
Nibelungen, einem hier noch nie gehörten Werk. Man mag über 
Programmmuſik denken wie man will, fo läßt ſich doch nicht läugnen, 
daß eine eigenthümlich charak'eriſtiſche Färbung in der Conception dleſer 
muſtkaliſchen Illuſtration hervorleuchtet, welche wohl geeignet iſt, uns 
an eine ferne, ſagenhaſte Zeit, und an Gefühle und Leidenſchaften zu 
erinnern, wie fie das Weſen jener Heroen kennzeichnen. Da nun dieſe 
fo geiſtvolle und muftkaliſch wohlgelungene Invention noch dazu in 
einer Form auftritt, deren Klarheit den Zuhörer bald mit dem Weſen 
derſelben befreundet, ſo iſt der allſeitige Beifall, den das Werk erfuhr 


in mehr als einer Beziehung gerechtfertigt. 


Den Schluß des Concerts machte die gewiß allerſeits bekannt und 
lieb gewordene herrliche „Jupiter⸗Symphonie“ von Mozart, deren treff⸗ 
liche Ausführung in allen Theilen würdige Auffaſſung und ſorgſames 
Studium erkennen ließ. In gravitätiſchem Pathos ſchriit der erſte Satz 
und der letzte (mit der Fuge) einher, während der toniſch feingegliederte 
Mittelſatz F-dur und das graclöſe Menuetto in überaus zarter Be⸗ 
handlung wiedergegeben wurden. 1 

Ubli⸗ 


Sichtlich befriedigt von dem reichen Kunſtgenuß verließ das 
kum den Saal. F 


Lord Edward Bulwer⸗Lytton] it (laut Telegramm aus London) am 
18. Januar geſtorben. Seinem älteren Bruder iſt Edward Bulwer⸗Lytton 
binnen weniger als Jahresfriſt in s Grab gefolgt, und fo iſt innerhalb des 
letzten Jahrzehnts auch das große Dreigeſtirn der neuern Romandichter 
De baderay, Dickens, Bulwer, erleſchen. Die beiden Brüder, Lord 
Dalling und Lord Lytton, allgemeiner bekannt unter ihren früheren Namen 
Sir Henry Bulwer und Sir Edward Bulwer⸗Lytton, haben in jo fern eine 
Ahnliche Laufbahn gehabt, als beide ſich auf politiſchem und literariſchem 
Felde bethätigt. Ader darin unterſchieden fie ih, daß der Aeltere Politiker 
Und Schriftſteller, der Jüngere Schriftſteller und Politiker war. Edward 
wurde im Mai 1805 dem General Bulwer als dritter Sohn geboren. Als 
Student der Univerſität Cambridge errang Bulwer den Poetenpreis durch 
ein Gedicht zum Lobe der Bildhauerkunſt; doch hatte er ſchon als fünfzehn⸗ 


lungene Bearbeitung aller drei Piecen, unter denen uns die geſchmack⸗ 


Der Abgeordnete Stroſſer iſt ein warnendes Exempel für die Minſſter 
der Conflietzeit. Als Bürgermeiſter von Herford im früheren Wahl; 
kreiſe Waldeck ſtand er mit an der Spitze einer lebhaften pletiſtiſch 
feudalen Agitation; esfchten als vielbewunderter Feſtredner auf den mi, 
Miſſionsgottesdienſten und freundlichen Wagenaufzügen verbundenen 
Volksverſammlungen in den pietiſtiſchen Ravensbergiſchen Bauerſchaften; 
auf dieſen Verſammlungen erſchienen ſogar einträchtlich — der alte 
Rundſchauer von Gerlach und der Herr Ktiegsminiſter von Roon und 


Stroſſer, der von den Herforder Stadtverordneten nicht wie dergewählf 
ſofort im Staatsdienſt feine jetzige Stelle bekam, die er gut 
ausfüllen ſoll, zu dem Wahn ein großer Polttiker zu fein, 
geradezu durch die Regierung in der Conflictszeit erzogen worden, 
Jetzt iſt der Mann als Abgeordneter das Schrecken feiner eigenen 
Partei. unter der er keinen einzigen Freund beſitzt — und die ihn 
niemals überzeugen wird, daß ein guter pietlſtiſcher Zuchthaus⸗Dixrector 
als Abgeordneter ein enfant terrible der Conſervativen werden könne. 
— Ueberraſchend war heute im Abgeordnetenhauſe die Abſtimmung 
über die Richter'ſche Reſolutton, welche es hindern ſollte, daß unſere 
Preußiſche Münze deutſche Reichsmünzen mit dem Bildniß Mecklen⸗ 
burger Großherzöge oder mit dem Hamburger Wappen prägt. Die 
Mehrheit hatte keine Luſt, „die deutſche Münzeinheit gegen unberechtigte 
höſiſche oder republikaniſche Gelüſte zu ſchützen“, und obſchon ſelbſt 
Kardorff eifrig dafür ſprach und nur der Schwärmer für partſeulg, 
ulſtiſche Sonderrechte, — Windthorſt⸗Meppen dagegen plädirte, jo wurde 
doch die Reſolution durch Vereinigung der Conſervaliven, Ullramon⸗ 
tanen und Polen und einzelner Sreiconjervativen verworfen. — Die 
Subcommiſſion zur Vorberathung des Budgets für den Cultus machte 
geſtern die Entdeckung, daß der Herr Cullusminiſter Falck das fal 
unbeſchränkte Vertrauen, welches ihm die liberalen Partelen in den 
kirchlichen Fragen bisher entgegentrugen, beim Budget auf eine ſehr 
gefährliche Probe ſtellt. Er muthet mitten in dem ſchweren Kampfe 
gegen die hierariſche Herrſchſacht der Landesvertretung zu, darin zu 
willigen, daß die Gehälter der katholiſchen Geiſtlichen aus Staats 
mitteln überall bis mindeſtens 400 Thlr., der evangeliſchen Geil: 
lichen bis 500 Thlr. erhöht werden, er will die jedes beſonderen 
Rechtsgrundes entbehrenden Dotationen für evangeliſch⸗kirchliche Zwecke 
erheblich erhöhen, ja er will die bisher an Geiſtliche und Kirchen ge⸗ 
zahlten Zuſchüſſe in eine fefle, von der Landesvertretung nicht anfecht 
bare, von der parlamentariſchen Controlle unabhängige Rente ein für 
allemal feſiſtellen laſſen. Es iſt zu. wünſchen, daß die ganze unab⸗ 
hängige Preſſe dieſe Pläne bekämpft, welche faſt als Gegenleiſtungen 
des Staates, an das Pfaffenthum, welches er feiner Dieciplin unter 
wirft, zu erachten ſind. 1 
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Berlin, 21. Imuar. [Polniſches Mitglied für die 
Kirchengeſetz-Commiſſion. — Reform der Städte⸗Ord⸗ 
nung. — Bisthum für Berlin. — Antrag der freien 
Eiſenbahn⸗Commiſſion.] Die Polen werden in der Commiſſion 
des Abgeordnetenhauſes für die Kirchengeſetze durch den Abgeordneten 
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Fortiſchrittspartei zu danken. 
Hauſes ſeinerzeit der Fortſchrittspartei und der Centrumsfraction an⸗ 
helmgeſtellt, bei den Commiſſtonswahlen abwechſelnd ein Mitglied wer 
niger vorzuſchlagen und fo der polniſchen Fraclion dleſen Repräſen⸗ 
tantenpoſten einzuräumen. Die Polen haben oft genug eine ſolche 
Vertretung ihrer Fractton abgelehnt. Jetzt verlangt ihre ultramontane 
Potitik die Vermehrung der clerlcalen Stimmen in der Commiſſton. 
Ste wandten ſich an die Fort chrittspartel, dieſe ließ Gnade vor Recht 
ergehen und ſtrich eines von ihren drei Commiſſionsmitgliedern zu 
Gunſten des Polen. Indeſſen iſt dafür geſorgt, daß die clericalen 
Bäume nicht in den Commiſſtonshimmel wachſen, denn das Verhäll⸗ 
niß für und gegen die Geſetze in der Commiſſton ſtellt ſich wie 14 zu 
7. — Der Miquel'ſche Antrag behufs elner Ausglelchung der Verſchie⸗ 
den heiten in den ſtädtiſchen Verfaſſungen der Monarchie iſt bereits in 
den meiſten Fractionsverſammlungen des Abgeordnetenhauſes erörtert 
und mit zahlreichen Unterſchrlften bedeckt worden. Die Nothwendigkelt 
einer Reform der Städte⸗Ordnung wurde in mehrfachen Reſolutionen 
des Hauſes niedergelegt und nur gewiſſe Befürchtungen der neuen Pro⸗ 
vinzen betreffs der Uniformität ſtädtiſcher Einrichtungen haben bisher 
davon abgehalten, die Anträge zu erneuern. Bei den Discuſſtonen in 
den Parteiverfammlungen des Hauſes ſtellte ſich heraus, daß der größte 
Theil dieſer Bedenken überwunden ſei. Es iſt ſelbſtverſtändlich, daß es 
ſich in dem vorſtehenden Antrage zunächſt um eine Verbeſſerung der 
preußiſchen Städte⸗Ordnung handelt. — Die Ultramontanen haben 
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jähriger Jüngling zuerſt den Wonnerauſch genoſſen, ſich gedruckt zu jur 
Dieſe Erſtlingsfrucht war eine orientaliihe Erzählung, Ismael. Die An 
regung, welche der junge Mann in ſeinen Studiengenoſſen, in den ariſto⸗ 
kratiſchen Kreiſen, die ihm alle geöffget waren, in längeren Wanderungen 
über die heimiſchen Juſeln und den europäiſchen Continent fand, ließen ehen 
ſein Talent früh zur Entwickelung kommen. Nachdem er mehrere größere 
Gevichte veroffentlicht, erſchien im Jahre 1827 das erſte Werk, mit welchem 
er einen durchſchlagenden Erfolg erzielen ſollte. Es war „Pelham, oder die 
Abenteuer eines Gentleman“. In raſcher Folge erſchienen dann Devereuß 
Paul Clifford, und im Jahre 1832 begann ſein Eugen Aram die Nerven 
der romanleſeuven Welt zu peinigen. Unter Bulwer's ſpäteren Werken 
haben eine gleiche oder ähnliche Popularität nur Nacht und Morgen und 
die letzten Tage von Pompeji errungen, doch fanden auch Ernſt Maltra 
bers, Zanoni, Rienzi und der letzte der Barone ein dankbares Publikum in 
England und in Deutihland, vorzugsweiſe in erſterem Lande auch „M 
Nobel“. Bulwer's Romane beweiſen ein ſehr bedeutendes Erzählung 
talent, große Menſchen⸗ und Geſellſchaftskenntniß, eine nie verſagende Ge 
wandtheit der Sprache. In der dramatiſchen Dichtung war ihm das Glüd 
nicht hold. Wir Deutſche müſſen noch beſonders erwähnen, daß Bulwer 
durch eine vielgeleſene Ueberſezung der Gedichte Schillers das Verſtändulß 
unſeres großen Dichters in Englaud gefördert hat. Schließlich noch einige 
Worte über B. als Politiker. Er ließ ſich 1831 für St. Ives ins Unten 
haus wählen, als ein eifriges Mitglied der Whigpartei. Allmälig ent 
fremdete er ſich von dem Liberalismus, und nachdem er 1852 durch ei 
offenes „Sendſchreiben an Herrn John Bull“ ſeine Bekehrung angekündigt, 
trat er als Mitglied für Hertſhire zur conſervativen Partei über. Bei 
ſeiner Neigung zum Myſtizimus kaun dieſer Geſinnungswechſel nicht Wunder 
nehmen. Er war inzwiſchen ſchon Baronet geworden und hatte feinem 
väterlichen den mütterlichen Namen Lylton hin ade Un Lord Derby er 
nannte ihn 1858 zum Colonial⸗Miniſter, und daſſelbe Amt, bekleidete er in 
der folgenden kurzen Regierungszeit Derby's im Jahre 1859. Seitdem hat 
er kein Staatsamt mehr bekleidet, wurde jedoch im Jahre 1866, wieder 
unter einem lurzlebigen conſervativen Minifterium, als Lord Lytton ins 
Oberhaus berufen. Er hinterläßt einen Sohn Robert, der ſich unter dem 
Schriftſtellernamen Owen Meredith einigen Ruf erworben hat; derſelbe ist 
in die diplomatiſche Laufbahn eingetreten. Des Verſtorbenen Ehe war un⸗ 
glücklich. en Bulmer ſchrieb gleichfalls mehrere Romane, die aber mehr 
wegen der perſönlichen Angriffe auf ihren Gemahl Aufſehen erregten, als 
durch irgend welchen inneren Werth. 
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[Ein Unverbeſſerlicher.] Eine junge Dame der vornehmen Welt beka 
wiederholt Gelegenheit, ga über Vernachlaſſigung von Seiten ihres Gatten 
zu beklagen. Er, der rückſichtsloſe Gemahl, zog nämlich einen am Spiel 
tiſch in Geſellſchaft feiner Freunde jenem am Theetiſche ſeiner theuren Ehe 
hälte vor. Einige Zeit bärmte ſich die ſchöne Baronin ſehr ab und jo manch 
perlende Tropfen entfiel den großen, ſchönen Augen. Eines Abends ſchie 
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den. 
Palbatgeſprächen zurück und deuten an, daß in der ſündigen Hauptſtadt 


des verhaßten deutſchen Reiches nur 1 pCt. der Bevölkerung die Kir⸗ 

en beſuche, und daß es ganz anders werden würde, wenn die Ka⸗ 
tholiten mit gutem Beiſpiele vorangehen könnten. Alſo ein Bisthum 
in Berlin und Erbauung neuer katholiſcher Kirchen. Um dieſen Preis 
würde ſich ein Theil des Conflictes durch Vermittelung des Abgeord⸗ 
neten v. Gerlach löſen laſſen. — Heute Vormittag trat vor der Ple⸗ 
narſttzung des Abgeordnetenhauſes die freie Elſenbahn⸗Commiſſton zu: 
ſammen, welche bekanntlich aus den Abgeordneten ſämmilicher öſtlichen 
Provinzen beſteht. Nach eingehender Berathung wurde beſchloſſen, nach⸗ 
folgenden Antrag ſofort im Hauſe einzubringen: „Das Haus der Ab⸗ 
geordneten wolle beſchlteßen: den Geſetzentwurf betreffend die Aufnahme 
einer Anleſhe von 120 Millionen zur Erweiterung ꝛc. des Staats⸗ 
elſenbahnnetzes, inſoweit derſelbe den Bau neuer Eiſenbahnen bezweckt, 
zur Zelt abzulehnen und die königliche Staatsregierung aufzufordern, 


ein Netz derjenigen Eiſenbahnlinien zu entwerfen, deren Bau im In⸗ 


tereſſe des Staats und aller Provinzen nothwendig und nützlich er⸗ 
ſcheint und auf Grund dieſer Arbeit, nachdem ein Koſtenanſchlag dieſer 
Einten gefertigt iſt, dem Landtage einen anderweilen Geſetzentwurf zur 
Beſchlußfaſſung vorzulegen.“ . 

Berlin, 21. Januar. [Das Budget. — Die Zeitungs⸗ 


vorläuft; vertagt find, weil andere dringende Anforderungen an die 
Finanzberwaltung herangetreten find. Dieſe beziehen ſich hauplſächlich 
auf die Bewilligung von Kreisfonds und auf Erhöhung der Dota⸗ 
tionen der Gymnaſien, ſowie der Lehrergehalte. Zu der Erhöhung 
dieſer Ausgaben im Betrage von einer Million Thaler kommt nun 
noch ein neuer Antrag der Budget⸗Commiſſton dahin gehend, an Als 
terszulagen für die Lehrer, vorbehaltlich künftiger geſetzlicher Regelung 
der Frage, für das Jahr 1873 bereits die Summe von 700,000 
Thaler auszuwerfen. Es iſt nicht zu bezweifeln, daß dieſer Antrag 
im Abgeordnetenhauſe allgemeine Zuſtimmung finden wird und ſich die 
Regterung gleichfalls demſelben geneigt zeigen möchte. Nichts deſto⸗ 
weniger iſt die liberale Partei des Abgeordnetenhauſes gewillt, auf den 
Antrag, betreffend die Aufhebung der Zeitungsſteuer zurückzukommen 
und die Regierung aufzufordern, dieſe Frage im Laufe der nächſten 
Landtagsſeſſion geſetzlich zu regeln. Es iſt nicht zu überſehen, daß die 
zunächſt beiheiligten Reſſort⸗Miniſter des Innern und der Finanzen 
dieſer Anzelegenheit nicht ablehnend gegenüber ſtehen, ſo daß die An⸗ 
ſicht Recht zu behalten ſcheint, als ob höhere Einflüſſe einer natur⸗ 
gemäßen Löſung der Frage gegenüber ſtehen. — Die Frage wegen der 
Reſſortirung des Veterinairweſens wird auch wieder nächſtens an das 
Abgeordnetenhaus herantreten. Der Abgeordnete Dr. Virchow wird 
dieſe Angelegenheit wieder zur Sprache bringen, und zwar durch Be⸗ 
antragung einer Reſolution, die Staatsregierung aufzufordern, das 
Vetexinairweſen wieder mit dem Unterrichts⸗Miniſterlum zu vereinigen. 
Der Antragſteller geht davon aus, daß für die Erreichung feiner 
Wünſche lediglich die Zweckmäßigkeit maßgebend ſein ſoll, nach dem 
auf Grund der Anſichten des Staatsrechtslehrers von Rönne die 
Regierung verfaſſungsmäßig vollſtändig in ihrem Rechte war, indem 
fie das Veterinairweſen von dem Unterrichts⸗Miniſterium abzweigte 
und dem landwirthſchaftlichen Miniſterium unterſtellte. Dem Wunſche 
auf Herſtellung des früheren Verhältniſſes ſteht nun aber auch eine 


Reihe von Petitionen zur Seite. — Große Mißſtimmung erregt es 


Abgeordnetenkreiſen, daß eine nicht unbeträchtliche Anzahl von Abge⸗ 
ordneten ſelbſt bei wichtigen Verhandlungen ohne Urlaub fehlt, und 
oft nur erſcheint, um die Diäten zu heben. Man will ſpäter die 
Namen der am meiſten Compromittirten veröffentlichen. g 


iſt fortan zu 
mit einer 
bunden iſt. § 
Natur ihres 
ziehen, noch 
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nämlich geftattet, nur ſollten fie während deſſelben keine Inſerate 
aufnehmen. Herr Hoffmann erklärte ſich nur für die Dauer von vier 
Wochen an den Beſchluß auf Suspenfion der Inſerate binden zu 
können, und da ihm dies nicht geſtattet wurde, trat er dem Verein 
nicht bei. — Die übrigen Zeitungsverleger haben den notariellen Act 
beim Juſtizrath Riem vollzogen. 

Limburg, 15. Jan. [Domſchatz.] Ueber den hier befindlichen 
Trierer Domſchatz lauten die neueſten Nachrichten dahin, daß das 
Schickſal deſſelben endgiltig befimmt fe, und zwar, wie dem „Rh. C.“ 
gemeldet wird, zu Ungunſten unſerer Diöceſe. Nach einer Entſcheidung 
der päpſtlichen Gurte wären die Heiltgthümer von hier an die Dom 
kirche zu Trier auszuliefern. 

Lindan, 18. Jan. [Aus Liechtenſtein] Heft man, daß dem 
Anſinnen der Landesregierung an den Landesherrn: entweder die mehr⸗ 
beſprochene Spielgeſellſchaft nach Vaduz zu laſſen oder eine außerordent⸗ 
liche Unterſtützung zu gewähren — aus Anlaß der dringend nothwen⸗ 
ditzen Rheinuferbauten — in letzter Hinſicht entſprochen wurde und 
ein unverzinsliches, in 20 Jahren rückzahlbares Anlehen von 125,000 


Fl. zugeſicheri iſt. : 8 
Deſt erreich. 
Peſt, 20. Januar. [General Klapka] erklärt in einer an den 
nn do Auersperg beinahe verbrannt] Ma 


Fatig beſchäftigt waren, hatten große Sorgfalt darauf verwendet, und fo 
am es, daß ein Armleuchter auf den Boden geſtellt wurde; durch eine Be⸗ 


das 


ſeine Zuſtimmung gegeben hat, und hier zu Lande läglich gepredigt 
wird, daß nicht genug für die Erziehung des Volkes als das Zunächſi⸗ 
liegende geichehen könne, hat die Gemeindeverwaltung Neapels 42,000 
Lire von dem Budget der Stadt für den öffentlichen Unterricht geſtri⸗ 
chen, während die Ausgabe ſchon deshalb vermehrt werden mußte, weil 
in Folge der vom Geſetze verbotenen Klaſſenüberfüllung neue Abthe 

lungen einzurichten wären. Eee: 


hat ſich durch ein vor Kurzem veröffentlichtes Reglement über die M' 
lilärdlseiplin gekränkt geſehen, und die Blätter ſprachen ſchon von einer 
maſſenhaften Demiſſton der Chargirten der Nationalgarde, über deren 


höheren Grades bekleideten Offtziere der Nationalgarde militäziſch grüß 
Die Ehren und der Gruß gebühren denſelben nur im Dlenſte; auß 
halb deſſelben könnte nur dann die Verpflichtung des Salutlrens aufer 
werden, wenn den Nationalgardiften gegenüber unter Anwendung einer 
ſtaatlichen Disciplinarſtrafe volle Gegenſeitigkeit ſtattfände, bis 
in den Statuten der Nationalgarden keine Strafen für die Unterlaſſung 
des Saluttrens angeſetzt und nur an einzelnen Orten, wle in der 
Gen ſei daſſelbe ſpeclell vorgeſchrieben. Daß nun beim letzten 


Wache die üblichen Ehrenbezeugungen nicht abgegeben worden ſelen, 
disciplinariſch geahndet werden. 
licht über ihre Wirkſamkeit, daß fie im verfloſſenen Kalenderjabre 
15,495 Looſe zu mehr als 49% Milllonen Lire, zu einem vollen 


den und die erzielte Summe beläuft ſich auf 394 Millionen, gegenüber 
einem Verſteigerungsanſchlag von nur 304 Millionen. 3 


9390 dürfte aber bei Beiden ziemlich lange währen. Für den Moment ist \ 


Italien. 
Nom, 18. Januar. 
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[Zur Bourgoing- Affaire. — Be 


ſchlagnahme. — Neue Reliquien. — Zum Unterrichts we⸗ 
fen. — Die römiſche Nationalgarde. — Zum Verkaufe 
der Kirchengüter. — Die Nationalbank. — Der Tunnel 
bei Gtovi.] Während ſich mehrere ital. Zeitungen mit dem ſchulmeiſter⸗ 
lichen Artikel des „Soir“ beſchäftigt haben, liegt noch keine Aeußerung 
det dieſſeltigen Preſſe über die Behandlung der Bourgolng⸗Affalre in 
der franzöſiſchen Nationalverſammlung vor; vie ſtenographiſchen Berichte, 
find zur Zeit noch nicht angekommen. Ganz klar find die hierauf be⸗ 
züglichen Depeſchen nicht. Wie kann der bei dem päypſtlichen Stuhle 
beglaubigte Botſchafter die franzöſiſchen Inſtiiute beſchützen, da er doch 
nicht in der Lage if, in einen amtlichen Schriftverkehr mit der Con⸗ 
ſulta zu treten? Und hat die Rechte Zweifel daran, daß die genann⸗ 
ten Inſtitute nach dem Wortlaut des zu berathenden Geſetzes Innerhalb 
zwei Jahren zu liquidiren haben, dann giebt es zum Glücke für die 
einheimiſche Regierung gar nichts mehr zu beſchützen. 


Am 15. d. hat der Staatsanwalt von Mantua in Begleitung eines 


höheren Polizeibeamten und eines Unterſuchungsrichters dem dorxligen 
Biſchof einen Beſuch abgeſtattet, um das Manuſeript einer am Drei⸗ 
königstage gehaltenen Predigt mit Beſchlag zu belegen. Wenn der 
Proceß feinen regelmäßigen Verlauf nimmt, 
Geſchwornengericht. = 


ſo kommt er vor das 


Diefer Tage wurden in der Kirche S. S. Apoſſolt die Gebeine 


zweier Männer, angeblich die der Apoſtel Philipp und des jüngeren 
Jacob aufgefunden; der Papſt, ſagt man, habe vor Freude dem Pfarrer 
des Baſilika eine Rolle von hundert Napoleonsd'or übergeben, damit 
ein würdiger Schrein hergeſtellt werde. = 


Während der Senat zur Aufhebung der theologiſchen Facultäten 


1. 
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Die hieſige Nationalgarde, jung und eiferſüchtig auf ihre Würde 


Act der Höflchkelt, daß Offiziere des Heeres, die mit einer Uniform 
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jeßt felen 


mpfang der Depniationen des Parlaments im Qulrinal von der 15 
fet ihm, dem Kriegsminiſter, zu ſpät bekannt geworden und werd 


Die dem Verkaufe der Kirchengüter vorgeſetzte Behörde veröffe 


Stit dem 
im Ganzen 77,497 Verkäufe vorgenommen wor⸗ 


Der Finanzminiſter hat einen Credit von 46 Millionen für die 


die gnävige Frau Baronin liegt im Sterben...“ — „Im S 
Baron. fuhr von feinem Sitze auf, ſchob einige Rollen mit Napoleonsdor 
welche vor ihm lagen, zur Seite und griff nach Hut und Stock. „Iſt bereits 
der Arzt geßolt?“ fragte er im Fortſtürzeu. Noch nicht,“ rief ihm der Diener 
nach. Der Herr Baron warf ſich in einen Wagen und fubr der Reihe nach 
bei einigen Aerzten vor Zwei, die er wohl zu Hause, aber bereits im Bette traf, 
verſprachen ſofort zu kommen. So ſchnell die Pferde ausgreifen mochten, 
raſte der Wagen über das Pflaſter, und bald ſtand der Baron in der erſten 
Etage ſeines Hauſes. Er durchſchritt mehrere Gemächer und näherte fi auf 
den Fußſpitzen dem Boudoir ſeiner Frau. Nichts war vernehmbar. Sachte 
drückte er die Thür auf, der Angſtſchweiß ſtand ihm auf der Stirn, der 
Baron war auf vas ſchrecklichſte gefaßt., indeß ſeine Frau, die im Sterben 
liegende Gattin, in reizender Stellung auf der Ottomane rußte und den, 
wie erſtarrt an der Schwelle ſtehenden Gaſten begrüßte. „Nun, Du kommft 
fpät, Eugen, die Uhr iſt nahe an Eins.“ — Ich dachte..“ — „Daß ich 
ſterbe?“ Allerdings bin ich nahe daran, mich tödtet die — Langeweile.“ 
Der Gatte fuhr auf: „Du haft mich genarrt?“ — „Nein, ich berſichere . 90 
— O, wie abſcheulich. ..“ — „Daß ich noch nicht todt bin?!“ — „Nach 
langen, langen srüben Tagen hatte ich heute den erſten Gewinn, und du 
baft mein Glück zerſtört.“ — „Dafür teſtire ich dir meine Habe, Eugen.“ — 
„O, wie boshaft, Um Gottes willen, ich höre läuten da fällt mir ein, daß 
ich die Doctoren A... und K. .. aus dem Bette getrommelt habe, fie 
kommen eben die Treppe herauf. Was beginnen?“ „Ihnen den Sitz meines 
Leidens offenbaren.“ — „Um Gotteswillen, thu mir nur das nicht an, ich 
verſpreche Dir alles, was Du wilt, nur blamire mich nicht vor den Herren. 
Sage, Du ſeiſt krank.“ „Wie kann ich das, wenn fie meinen Pals fühlen.“ 
Die Herren ſtellten ſich beinahe gleichzeitig ein. Sie merkten gleich, daß es 
ſich hier um eine — Finte von Seite der Baronin handle. Zum Schein 
jedoch nahmen fie die Sache ernſt und fragten um den Zuſtand der Baronin, 
die ein Taſchentuch an die Lippen preßte. Der Baron übernahm die Ant⸗ 
wort. „Ach, weine Herren meine Frau leidet furchtbar, ſie hat Anfälle von Lach⸗ 
krämpfen ſehen Sie doch nur.“ Wirklich wand fi) die arme Kranke auf dem Lager 
und ſchie! vor Lachen vergehen zu müſſen. Die Doctoren empfahlen ji) 


nachdem ſie dem Gatten, der ſie bis an die Thüre begleitete, „unter vier 


Augen“ die Verſicherung gaben, eine Gefahr ſei nicht zu beſorgen. Die Ba⸗ 
tonin, welche ſich mittlerweiie müde gelacht hatte, erhob ſich nach einer 
Weile, um ihren Gatten, der von den Doctoren ſich bereits verabſchiedet 


haben mußte, entgegenzugehen. Sie öffnete die Thür ihres Boudoirs, es 


war still. Sie durchſchritt einige Gemächer, keine Spur von ihrem Gatten. 
3 „ f 9 x 


[Feiner Briefwechſel hoher Herren.] Der Papſt Bonifacius VIII. 
hatte einen Streit mit König Philipp dem Schönen von Frankreich. Der 


Vapſt hetzte den Clerus und die clericale Bevölkerung wider den König und b 


ſchrieb ihm außerdem folgenden Brief: 
Papſt e eee Philipp! 
ru 


Gott hat Uns über Könige und Königreiche verordnet, um auszurotten 
und zu zerſtören, zu Grund zn richten und zu zerſtreuen, — oder zu pflanzen 
und zu hegen in ſeinem Namen. Du, König, aber ſollſt bierdurch wiſſen, 
daß Du Uns nicht nur in geiſtlichen, ſondern auch in weltlichen Dingen 
unterworfen biſt. Andersdenkende erklären Wir für verdammt. 


5 Bonifacius. 
Darauf antwortete der König: 5 
Philipp v. G. G. König von Frankreich 
dem Biſchof Bonifacius, 
der ſich e en Papſt hält, 
ru = 

„Deine allerböchſte Narrheit 11 hierdurch wiſſen, daß Wir in weltlichen 
Dingen Niemanden unterthan find. Andersdenlende halten i t Narren. 

ilipp. 


5 K Lucca.] Die königliche General⸗Intendantur macht Folgendes 
ekannt: f 
„Nachdem Frau Pauline Lucca die durch ihren Kontraktbruch verwirkte 
kontraktliche Conveutionalſtrafe (8000 Thlr.) gezahlt hat, iſt mit Aller⸗ 
höchſter Genehmigung ihr die Entlaſſung aus dem Verbande der könig⸗ 
lichen Oper a worden. 5 - 
r „General⸗Intenvantur der Königlichen Schauſpiele.“ 
Hierdurch — fhreibt das „B. Fr. Bl.“ — iſt Fr 
die Lage Bet an allen zum Gartellberbande 
können. Ueber ihre Abfichten nach dem Schluſſe ihres amerikaniſchen Ea⸗ 
gagements verlautet noch nichts Beſtimmtes. an ſprach von Wien, wo⸗ 
bin ſich die Sängerin zuerſt begeben wollte und woſelbſt ihr hohe Anerbie⸗ 
tungen gemacht ſi d, auch Berlin wäre ihr nicht mehr verſchloſſen; wir 


au Lucca nun wieder in 
face Bühnen fingen zu 


rau Lucca noch eine Tour durch Amerika macht oder ſofort nach Deutſch⸗ 
land zurückkommt. Im erſteren Falle würde bei den koloſſalen Einnahmen, 
die ihr dann zufließen, es ſehr zweifelhaft bleiben, ob die Stimme einer 
Lucca überhaupt noch einmal in Deutſchland er challt, da ſie oft geäußert 
bat, ſich zur Ruhe ſetzen zu wollen (in einer Villa Süddeutſchlands), ſobald 
die Zukunft ihrer Tochter gänzlich geſichert iſt. 3 


wendung brachte, durch welche er die perſchluckte Nadel veranlaßte, 
Weg, den ſie im Körper vorwärts gemacht, auch wieder rückwärts zu machen. 
Mit Hülfe eines ſtarken Magnets, den er in der Magengegend auflegte, 
brachte er die Nadel in den Magen zurück und immer 2270 aufwärts bi 

in die Speiſeröhre. 

an welchen ſich die 0 
die Nadel ſammt dem Faden zum Vorſchein und die 7 
lungen. Die Patientin, obwohl noch fehr ſchwach, ſcheint doch außer Ger 
fahr zu ſein. Sie ſoll das Verſprechen 
in den Mund zu nehmen. Der Arzt, w 
Dr. Ehrmann. 


richtet: Vorgeſtern Mittag um 1½ Uhr wurde das Wein 


E 


is 
n letztere führte er eine Sonde ebenfalls mit Magnet, 
adel anhängte. Nach Verlauf von zwei Stunden kam 

Operation war ge⸗ 


geben haben, keine Nadel me 
cher die Operation vornahm, bet 


Be 


Berlin, 16. Januar. [Cin treuer Hausdiener.] Das „Tgbl.“ be⸗ 


Kampfe gelang es den Lehrern und Zögli i 
Arbeiter die Attentäter zu bew en. Scalingen: Musen DE 


ſelbſt fie auf dem Bahnhof von einigen tel i irirt 
abe indeſſen, daß es ganz auf den Abſchluß in Newyork ankommt, ob l e 1 4 Molke abgeführt 


ol 


[Farben⸗Confuſion.] Lehrer und Zögling gehen mit einander ins Freie. 


Der Lehrer liebt und pflegt den Anſchauungs⸗Unterricht: „Siehſt du, ſagte 
er, „das ſiud Blaubeeren“ (Heidelbeeren, Bickbeeren). — „Aber die ſind 
roth?!“ — „Ganz recht, weil fie noch grün ſind.“ 


= plänen kund giebt. 


mindert habe, der Handel will ſeine Unterſtützung von der Bank haben, 
dieſe zuckt die Achſeln und ſchließlich wird man ihr die Erhöhung ihres 
Notenumlaufes noch anbieten müſſen; ſo wird die Ausſicht auf eine 
Aufhebung des Zwangscourſes mit jedem Jahre geringer. 

In dem Tunnel dei Giovi iſt ein neuer Einſturz auf die Strecke 
von 15 Metern erfolgt, ohne daß, beſonders bei der Fortdauer des 
ſchlechten Wetters, die Ausſicht auf neue Schäden aufgehört bätte. 
Schon ſpricht ein genueſiſches Blatt davon, daß die vollfländige Wie⸗ 
derherſtellung mittelſt Ausmauerung 5 bis 6 Monate in Anſpruch 


nehmen würde. i 5 
AR Frankreich. 
O Paris, 20. Januar. [Die Interpellation des Herrn 
de Lespinaſſe. — Der Unterrichtsminiſter. — Die Dreißi⸗ 
ger⸗Commiſfion. — Die Sonntagsverſammlungen des 
rechten Centrums und der Linken. — Die Steuern für 
18 72.] Die Interpellationen häufen ſich. Am Sonnabend hat die 
Majorität dem Miniſter des Innern einen Triumph bereitet, ohne 
viel Veranlaſſung, wie man geſtehen muß, und heute ſucht ſie mit 
nicht viel beſſerem Grunde dem Unterrichtsminiſter Jules Simon eine 
neue Falle zu ſtellen, nachdem er ihr kaum erſt entgangen if. Wun⸗ 
derliches Verhältniß zwiſchen dieſer Kammer und einer Regier ang, 
deren Mitglieder doch ſolidariſch ſind. Was den Triumph de Goulards 
angeht, ſo hat der Miniſter nicht viel Aufhebens davon zu machen. 
Die Interpellation des Herrn Lespinaſſe, welche der Rechten Gelegen⸗ 
heit gab, ihre Freundſchaft für Herrn de Goulard an den Tag zu 
legen, war durchaus unopportun. De Lespinaſſe klagte den Bürger⸗ 
mueiſter von Caſtel Sarraſin an, weil derſelbe ſich geweigert, die Ge⸗ 
halter der Congreganiſtenlehrer in feiner Gemeinde anzuwelſen. Der 
Gegenſtand iſt an und für fi von geringer Bedeutung, aber man iſt 
ſchon gewöhnt daran, daß dieſe Verſammlung die kleinſten Zwiſchen⸗ 
fälle benutzt, um dle wichtigſten und allgemeinſten Debatten an fie zu 
knüpfen. Leider war in dieſem Falle der angeklagte Bürgermeiſter 
vollſtändig in ſeinem Recht, denn er handelle gemäß einem Beſchluſſe 
des Präfecturrathes, welcher den Contract der Gemeinde mit den Con⸗ 
greganiſten aufgehoben hatte. Die Sache liegt jetzt dem Staats rath 
zur Eniſcheidung vor. Es wäre alſo ſchicklich geweſen, mit der Inter: 
pellation bis nach der Erledigung des Prozeſſes zu warten. Aber die 
Celericalen find ungeduldig und de Goulard gab ihnen Recht, und es 
wäre dabei verblieben, hätte nicht ein Mitglied der Rechten unvor⸗ 
ſichtigerweiſe die juriſtiſche Seite der Frage berührt. Da ſtellle ſich 
denn heraus, daß der Miniſter de Goulard in den wichligſten Ver⸗ 
waltungsgrundſätzen, in der Procedur des Staatsraths durchaus nicht 


zu Haufe iſt, und er wurde von den Rednern der Linken dermaßen 


zꝛnugedeckt, daß nun die Rechte ihm ſchon aus Mitleid ein eclatantes 

Vertrauensvotum geben mußte. Das offtciöſe „Bien public ſelbſt be⸗ 
klagt dieſen Sieg und meint, daß es an einer einfachen Tagesordnung 
völlig genug geweſen ſei. So freundlich wie mit Herrn de Goulard 
wird heute die Rechte mit Herrn Jules Simon nicht umgehen, und 
die Herren Johnſton und Dupanloup haben die Abſicht, ſtrenge mit 
ihm ins Gericht zu gehen. Er wird Rechenſchaft darüber geben 
müſſen, daß er an das lateiniſche Exereitium und die lateiniſchen Verſe 
gerührt hat, indem er im letzten Herbſt ſein Reformproject des höheren 
Anterrichtweſens ins Wenk ſetzte. Natürlich iſt dies nur ein Vorwand, 
und von den 750 Deputirten mögen / nur eine ſehr unklare Vor: 
ſtellung von dem Werthe oder Unwerthe des lateiniſchen Exereitiums 
haben. Was die Rechte dem Unterrichtsminiſter vorwirft, iſt die anti⸗ 
dllexicale Tendenz, die ſich, wenngleich nur ſchüchtern, in feinen Reform: 
Die clericalen Blätter verſäumen denn auch nicht, 
zur Wachſamkelt aufzufordern. Diesmal dürfe es nicht mehr vor⸗ 
kommen, meint die „Gazette de France“, daß die Majorität ſich durch 
Jules Simon's anſcheinende Unterwürfigkeit täuſchen laſſe, und man 
müſſe Sorge tragen, „daß er nicht wieder entwiſchen könne.“ 
Wichtiger als die heutige Sitzung verſpricht indeß die Berathung 
des Dreißiger⸗Ausſchuſſes zu werden. Wie gemeldet, hat der Ausſchuß 
über die Frage zu eniſcheiden, ob und reſp. unter welchen Bedingungen 
künftig Thiers an den Interpellationsdebatten wird theilnehmen können; 
deun in Folge der Nachgiebigkeit Thiers gegenüber den meiſten For⸗ 
derungen der Commiſſion iſt dieſe Frage jetzt der Kernpunkt des 
Streltes zwiſchen Regierung und Majorität geworden. Langes Zögern 
wird der Commiſſion nicht mehr geſtattet ſein. Thlers hat ihr ſagen 
laſſen, daß er eine ſchleunige Beendigung des Conflieis für dringend 
nothwendig halle, und in Folge deſſen wird die Commiſſion heutt 
vielleicht zwei Sitzungen halten. Die erſte allein, die zweite, um 

Thiers nochmals zu hören. 

Nichts von Bedeutung geſchah in den Sonntags⸗Verſammlungen, 

welche geſtern das rechte Centrum und die Linke abhielten. Im rech⸗ 


5 ten Centrum beſchloß man die Interpellation Johnſton's zu untere 


ſtützen, obgleich St. Mare Girardin darauf hinwies, daß vielleicht die 
Natlonaloerſammlung zu wenig von Unterrichtsangelegenheiten verſtehe, 
um ein nützliches Urtheil zu fällen. In der Linken wurde gar nichts 
beſchloſſen, man unterhielt ſich von den Arbeiten der Drelßiger⸗Com⸗ 
miſſton, und mehrfach gab ſich die Meinung kund, daß Thiers der 
Commiſſton viel zu viel bereits nachgegeben habe. 

Der geſtern veröffentlichte amtliche Bericht über das Ertzägniß der 
Steuern im Jahre 1872 hat vollkommen die Bedenken gerechtfertigt, 
welche man bei der Steuerdiscuſſton im vorigen Jahre hegte. Wäh⸗ 
rend die directen Steuern mit großer Regelmäßigkeit eingingen, er⸗ 
giebt der Ertrag der indirecten Steuern einen Ausfall von nahezu 
154 Millionen. Es find hauptſächlich die Douanen⸗Einkünfte, welche 
hinter der Berechnung zurückblieben, ferner die Steuern auf Getränke, 
inländiſchen Zucker, Tabak, Streichhölzer und die Poſteinnahmen. Der 
amtliche Bericht ſucht dieſe Ausfälle in bekannter Art zu erklären durch 
Verſpätung des Steuervotums, durch die Contrebande u. |. w. Cs 
fragt ſich, ob der Optimismus, mit welchem man für die Zunkunft 
dieſe Hinderniſſe als beſeitigt anfleht, nicht etwas Uebertriebenes hat. 

Um 8 Uhr geſtern Abend entlud ſich über Paris ein Gewitter von 
großer Heftigkeit mit Hagelſchlag. Eine halbe Stunde lang folgten 
die Blitze einander faſt ohne Unterbrechung. Seit 1848 hat man 

hier im Januar kein Gewitter beobachtet. — Die bonapartiſtiſchen 
Journale zeigen an, daß übermorgen, Mittwoch, um 10 Uhr Mor⸗ 
gens in mehreren Kirchen ein feierliches Todtenamt für die Seelen⸗ 
zuhe Napoleon's III. ſtattfindet. Die Madelaine iſt nicht unter dieſen 
Kirchen. 

* Paris, 20. Januar. [Ueber Napoleon III.] läßt ſich das 
orleaniſtiſche „Journal de Paris“ folgendermaßen vernehmen: 

„Seinem natürlichen Hange überlaſſen, fühlte ih Napoleon III. durch 
ſeine Imagination weniger zur Nachahmung der großartigen Geſtalt ſeines 
Oheims getrieben, ſondern er ſtrebte viel nehr darnach, dem engliſchen 
Könige Wilhelm III. ähnlich zu werden. Abgeſehen ton den Träumereien, 
die ihn mitunter fortriſſen, von dem fataliſtiſchen Vertrauen in feinen Stern 
und endlich — weil man Alles in Betracht ziehen muß — von jener Krank⸗ 
beit, die während feiner letzten Regierungsjahre eine Erſchlaffung in allen 


weigen ſeines Gouvernements herbeiführte, giebt es thatſächlich in dem 


Leben Louis Napoleons zahlreiche gu e, die ung an ben groben bolländiſchen 
Stadthouder“ erinnern. Gleich Wilhelm von Oranien beſäß er die geſchigt 
berechnete Schweigſamkeit, die äußerliche Apathie, die langjährige Kenntni 
eines Volles, mit deſſen Temperament er nichts gemein hatte; den hi ter 
der Maske des Ueberſättigtſeins lauernden Ehrgeiz, den offenbar ernſthaften, 


würde von allen 


ie 


aber häufig unerfüllten Wunſch, die Verkörperung 
— Es giebt ichts Ueberraſchenderes, als den vom Kaiſer ſelbſt in feinen 
„hiſtoriſchen Fragmenten“ beſchriebenen Contraſt zwiſchen den durch die 
Stuarts begangenen Irrtbümern und der Weisheit des P inzen von Oranien. 
Aus dieſer Parallele ühlt man die geheime Bewunderung des Autors für 
den Fürſten her us, welcher Jakob II. vom Throne jürzte, und die Luft, 
ihm ähnlich zu werden. Tiefe Anſchauung ergriff und beherrſchte ihn bis 
zu einem Grade, daß er jenes Vorbild hoher ſtellte, als das eines noch 
größeren Muſte s, dem er perſönlich weit näher ſtand. Letzteres ſcheint über 
die Grenzen ſeines Genius hinausg⸗gangen zu fein. Was aber Napoleon III. 
hauptſächlich mangelte, um die Aehnlichkeit mit Wilhelm von Oranien zu 
vervollſtändigen, war die große Feſtigkeit des Charakters, weniger egoiſtiſche 
Neigungen, ein edleres Selbſtbewuß'ſein und eine minder blinde Leidenſchaft 
für politiſche Chimä en.“ a 

[Mordverſuch gegen Napoleon IV.] Das „Pays“ erzählt 
bezüglich eines auf den Erben Napoleon's III. beabſichtigten Mord⸗ 
verſuches: 

„Die Londoner Flüchtlinge, denen es nicht genügte, daß der Kaiſer ge⸗ 
ſtorben, haben im Augenblick, wo man die ſterblichen Ueberreſte Napoleons III. 
nach feiner letzten Ruheſtätte trug, den Sohn deſſelben ermorden wollen. 
Sie hatten ſich in einer ihrer gewöhnlichen Bi rwirthſchaften verſammelt, 
um darüber zu discutiren, auf welche Weiſe man ihn aus dem Wege räu⸗ 
men könnte. In der Bierwirthſchaft war die Elite der Communiſten ver⸗ 
ſammelt, nämlich Endes, Souquet, Vermeſch, Liſſogaray, Felix Pyat und 
das Haupt der Internationalen, Karl Marx. Man erkannte an, daß es 
dringlich ſei, ein Ende zu machen, daß die bomapartiftiihe Partei, weit 
davon entfernt, niche ge letter zu ſein, neue Kräfte aus ihrem Unglück 
ſchöpfe. Es wurde für nothwendig erachtet, den gordiſchen Knoten durch den 
Dolch zu löſen. Drei Candidaten, um das Verbrechen auszuführen, ſtellten 
ich: ein Belgier, ein Franzoſe, ein Italiener. Felix Pyat, welcher der Dis⸗ 
cuſſion vorſtand, wählle den Italiener. Der Mann ſollte ſich das Leichen⸗ 
begängniß zu Nutzen machen, um ſich dem Prinzen zu näbern und ihn 
niederzuſtoßen. Die Sache wurde aber an die engliſche Polizei verrathen 
und dieſe benachrichtigte die Umgebung der Kaiſerin. Man ergriff ſofort 
die nothwendigen Maßregeln. Eine große Anzahl Polizeileute wurden um 
das Todtenhaus aufgelteilt. Einige finſtere Geſtalten wurden in der Nähe 
deſſelben, aber nichts Beſonderes wurde bis Donnerstag Morgen bemerkt, 
wo der Herzog de la Moscowa einen Mann von verdächtigem Aeußern ſah, 
der ji in die Appartements einſ bleichen wollte. Ohne Jemanden zu rufen, 
damit die Sache geheim bleibe, bemächtigte ſich de la Moscowa des Judi⸗ 
viduums und überlieferte ihn, mit Hi fe des Herrn Chevreau, den engliſchen 
Polizei⸗Agenten. Im nämlichen Augenblick ſetzte ſich der Leichenzug in Be⸗ 
wegung. Der Prinz war von den Kammerherren umgeben, welche ſich er⸗ 
ſitzten Die engliſche Polizei war unter den directen Befeßl dieſer Herren 
geſtellt worden, und auf ihr erſtes Zeichen ſollte jedes ihnen verdächtig er⸗ 
ſcheinende Individuum verhaftet werden. Während des Ganges nach der 
Kirche wurden neue Verſuche gemacht, in die Nähe des Prinzen zu kommen. 
Sie gelangen aber nicht. Die Ceremonie ging, Dank dem Eifer der eng⸗ 
liſchen Polizei und der Ueberwachung der treuen Freunde des Prinzen, 
glücklich vorüber. Der Mann, der verhaftet wurde, wird verhört werden; 
es muß Licht werden über die ſchrecklichen Abſichten jener Männer, welche 
der Tod nicht entwaffnet hat.“ 

[Trauerfeier für Napoleon III.] Die bonapartiſtiſchen Blätter 
enthalten folgende Note: Eine Meſſe für die Ruhe der Seele des Kaiſers 
Napoleon III. findet Mittwoch, 22 Januar präris 10 Uhr in den folgenden 
Kirchen ſtatt. (Hier folgen die Namen von zehn Kirchen) In Saint Cloud 
wird nächſten Donnerstag ein Trauergottesdienſt für Napoleon III. gefeiert. 

[Erklärung des 123. Regiments) In Bordeaux hatte das 
dort erſcheinende bonapartiſtiſche Blatt erzählt, daß die Offiziere und 
Soldaten des 123. Linien⸗Regimentes bereit geweſen ſein, der in der 
Notre⸗Dame⸗Kirche von Bordeaux für den Exkalſer abgehallenen Leichen⸗ 
feier beizuwohnen, daß ſie aber durch einen plötzlich commandirten 
außergewöhnlichen Dienſt an der Ausführung ihres Vorſatzes verhindert 
worden ſeien. Darauf veroͤſſentlicht nun die republikaniſche „Gironde“ 
eine Erklärung der Oſſiziere des Regiments, welche mit folgenden 
Worten ſchließt: 8 

„Das 123. Regiment, welches tapfer feine Pflicht gethan hat, zählt 
keinen Prätorianer in ſeinen Reihen; es denkt nicht daran und hat nie⸗ 
mals daran gedacht, ſich bei einer politiſchen Manifeitation zu betheiligen; 
es iſt der Ordnung und der geſetzlichen Regierung des Landes ergehen und 
verachtet auf's Tiefſte diejenigen, welche ihm andere Gefühle zuſchreiben als 
eine heiße Liebe des Vaterlandes und das unabläſſige Denken 
(la préoccupation incessante) an die nationale Revanche, zuwelcher 
es ſich durch eine Arbeit ohne Raſt vorbereitet.“ 

[Mordverſuch gegen den Erzbiſchof von Paris.] In 
Verſailles iſt das Gerücht verbreitet, daß man geſtern einen Mordver⸗ 
fu gegen den Erzbiſchof von Parls gemacht habe. 

[Die Studenten aus Elſaß⸗Lothringen.] Die Blätter der 
öſtlichen Departements melden, daß eine Petition an den Miniſter des 
Unterrichts eireulizt, nach weſcher den aus Elſaß⸗Lothringen gebürtigen 
Studenten, welche für die franzöſiſche Nationalität optirt haben, von 
den Facultäten Befreiung von den Prüfungsgebühren bewilligt werden 
ſoll. Die Petition erinnert daran, daß daſſelbe Zugeſtändniß einſt den 
polniſchen Emigranten gemacht wurde. 


[Soldatengräber.] Während des Krleges wurden die Gefal⸗ 
lenen öfters auf Privatgrundſtücken begraben, deren Eigenthümer ſich 
damit in dem Genuſſe ihrer Beſitzung beeinträchtigt ſahen, oder auf 
Gemeindeſriedhöfen, deren Raum damit für ihre rech mäßigen Elgen⸗ 
ihümer ebenfalls verkürzt wurde. Ein Artikel des Frankfurter Frle⸗ 
densveitrags vom 10. Mai 1871 enthält das gegenſeitige Verſprechen 
der beiden contrahlrenden Regierungen, die Gräber der je auf ihrem 
Gebiet gefallenen Soldaten zu beſchützen und in gutem Stande zu 
erhalten. In Deutſchland wurde zur Ausführung dieſer Beſtimmung 
ein Geſetz bereits unter dem 2. Februar 1872 erlaſſen. Der franzö⸗ 
ſiſche Miniſter des Innern hat nun focben der Nationalverfammlung 
folgende analoge Vorlage überreicht: 

Art. 1. Die zu Gemeindefriedhöfen gehörigen Terrains, auf welchen 
franzöſiſche oder deutſche, in dem letzten Kriege gefallene Soldaten beſtaſtet 
ſind oder die noch in der Folge ſolche Leichen aufnehmen werden, ſollen 
auf Antrag des Präfecten zu den für Erbbegräbniſſe normirten Preiſen 
an den Staat abgetreten werden. Wo kein Tarif beſteht, ſoll der Präfect 
vorbehaltlich Recurſes an den Präfecturrath den Preis beſtimmen. Art. 2. 
Der Staat iſt ermächtigt, diejenigen außerhalb der Friedhöfe gelegenen 
Terrains, auf welchen eine gewiſſe Anzahl von Gefallenen beſtattet ift, 
ſowie die Zuwege zu denſelben im Expropriationswege an ſich zu bringen. 
Das Decret, welches den gemeinnützigen Charakter dieſer Grundſtücke er⸗ 
klärt, ſoll zugleich über die Servitutenpflicht derſelben entſcheiden. Die für 
die Expropriation und die Servituten zu leiſtende Entſchädigung iſt dem 
Geſetz vom 3. Mai 1871 gemäß mittelſt Jury zu entſcheiden, ohne daß 
dazu eine vorgängige Unterſuchung erforderlich wäre. Art. 3. Alle auf 
die Gräberpolizei bezüglichen Geſetze und Verordnungen finden auf die 
Grabſtätten von Kriegern ihre Anwendung. 

[Flüchtige Communiſten.] Es beſtätigt ſich, daß es drei verur⸗ 
theilten Communiſten gelungen it, aus dem Gefängniſſe des Chantiers in 
Verſailles zu entſpringen. Dieſelben ſollten mit dem „Rhin“, der dieſer 
Tage mit einem neuen Transport Deportirter abgeht, nach Neu⸗Caledonien ge⸗ 
bracht werden. Die Sache macht in Verſailles großes Aufſehen. Eine Un⸗ 
terſuchung iſt eingeleitet worden. 

[Statiſtiſches.] Wie die letzte Volkszählung feſtſtellt, vertheilen 
ſich die arbeitenden und beſitzenden Klaſſen in Paris folgendermaßen; 
238,332 Individuen gehören dem Handelsſtande und der Induſtrie an, 
oder üben einen liberalen Beruf oder leben von ihren Renten; 107,067 
Individuen bekleiden ein Amt oder irgend eine Stellung; 306,584 ſind 
Arbeiter; 29,540 Individuen gehören der dienenden Klaſſe an. Der Reſt 
der Bevölkerung, etwa 100,000 an der Zahl, lebt von der öffentlichen und 
Privat⸗Wohlthätigkeit. 

[Conſervatorium der Künſte.] Nach dem „Evenement“ wurde 
beſchloſſen, ein neues Bureau für Maße und Gewicht im Conſervatorium 
der Künſte und Handwerke zu errichten. Daſſelbe ſoll neutral ſein und 
n bei der internationalen Meter⸗Commiſſion vertretenen 
Nationen unterhalten werden. General Morin, der Director des genannten 


Conſervatoriums, hat an den Handels miniſter einen Bericht über die öffent⸗ 


des Volkswillens zu fein. 


lichen Vorleſungen gerichtet, welche dort während des Jahres 1871 
Statt gefunden haben. Aus demſelben geht hervor, daß 14 Profeſſoren 
vom 9. November 1871 bis Ende April 1872 (jeder 40) im Ganzen 560 
Vorleſungen gehalten haben. Dieſe Vorleſungen waren von 150,000 bis 180,000 
Zuhörern, der größte Theil Arbeiter, beſucht. f 4 

[Baron Charles Dupin], einer der Brüder des bekannten General⸗ 
procurators und, wie dieſer, Mitglied des Senats des zweiten Kaiſerreichs, 
in en a 19 Aena Deuſſch 1 15 1 ia 0 an fi 
und gegen das proteſtantiſche Deutſchland bemerklich machte, iſt geſtern früh 
zu Parts im Alter von 89 Jahren verſtorben. 0 a ’ 


Großbritannien. 

* London, 18. Jan. [Die ruſſiſche Politik im Orient. — 
Die Türkei und Deutſchland] Während aus Brüffel die unbe⸗ 
ſtätigte Nachricht eintrifft, Graf Schuwalow habe dort bei der Durch⸗ 
reife dem Fürſten Orlow mitgetheilt, daß England feine Zuſtimmung 
zu dem ruſſiſchen Vorſchlage über die Beſtimmung einer neutralen 
Zone in Mittelaſten gegeben habe, wird in der hieſigen Preſſe — fo 
ſchreibt man der „K. 3.“ — fortwährend mit großem Mißtrauen 
über die ruſſiſche Polftik geſprochen. Jetzt thun auch die Berichte 
erftatter aus Konſtantinopel ihre Schuldigkeft. Der dortige Correſpon⸗ 
dent des „Daily Telegraph“ meldet, der ruſſiſche Botſchafter daſelbſt 
habe den Sultan neuerdings durch ſeinen Freund Mahmud bearbeitet 
und auch perſönlich durch zahlreiche Unterredungen unmittelbar auf 
den Großherrn eingewirkt. Beſonders ſei Abdul Aziz von feiner ſchwachen 
Seite gefaßt worden, indem man, um ihn zum Bündniß mit Rußland 
zu bewegen, ihm alle möglichen Gefahren vorgeſpiegelt habe: erfundene 
Anſchläge auf ſeinen Thron und ſein Leben, die Unzufriedenheit im Volke, 
welche durch die Hberalen Neigungen einzelner Minifter, unter anderen 
Midhat Paſcha's, rege geworden ſei, Verſchwörungen unter dem Einfluß 
der Partei Murad Efendi's, des Gegners der Erbfolge des älteſten 
Sohnes, das Streben des Vicekönigs von Egypten nach dem Throne 
in Konſtantinopel. Der Sultan wurde von General Ignatiew und def: 
ſen treuem Werkzeuge Mahmud Paſcha zuletzt ſo ſehr mit Mißtrauen 
erfüllt, daß er ſich mit geſchloſſenen Augen dem nordiſchen Nachbar in 
die Arme flüchtete. Mahmud überſetzte ſogar mit Hülfe des erſten 
Dragomans der ruſſiſchen Botſchaft einen Vertragzentwurf ins Türkiſche, 
den ex durch Perſonen, welche Zulaß im Palafte hatten, dem Großherrn 
in die Hände ſpielen ließ. Während übrigens der furchtſame Sultan 
allmälig zur Ueberzeugung kam, der Czar werde allein als Bundesge 
noſſe die Erfolge ſeines Sohnes ſichern und Mahmud ſei der große 
und weiſeſte unter den türkiſchen Staatsmännern, wurde das türkiſche 
Miniſterium fo wie die auswärtige Diplomatie auf die Ränke aufmerkſam, 
und die übrigen Botſchafter, an ihrer Spige der engliſche, thaten Schritte, 
die ruſſiſchen Plane zu vereiteln. Eine förmliche Liga wurde gegen 
Ignatiew gebildet. Das türkiſche Cabinet ſchloß ſich an und am Tage 
vor feiner Eikrankung begab ſich der Großvezir zum Su' tan und hielt 
demſelben im Namen des Miniſteriums und der auswärtigen Vertreter, 
welche ihre Unterſtützung zugeſagt, die Gefahren vor, welche die ihm von 
der andern Seite aufgedrungene Politik nach ſich ziehen müſſe. Was 
man ihm von anderer Seite vorgefpiegelt, ſei reine Einbildung, und im 


En 
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Europa fet durch die Nachrichten über die ruſſiſchen Manöver in Kon 
ſtantinopel beunruhigt. Der Sultan beſtand darauf, die Quellen dieſer 
Angaben zu erfahren, und Mehemed Ruſchdi Paſcha erklärte nolhge⸗ 
gedrungen, er fet von den und den auswärtigen Vertretern veranlaßt 
worden, mit Sr. Majeſtät Rückſprache zu nehmen. Tags darauf wurde 
der Großvezir ernſtlich krank, und ſeitdem find die Verhältniſſe im Palaſte 
unverändert geblieben. Die Türken ſind keineswegs den Ruſſen hold, 
und waren gleich bereit, gegen den ruſſiſchen Einfluß mitzuarbeiten. 


Allein dieſer Einfluß iſt direct und indirect ſehr groß, und Rußland 


kann eine ganze Menge kleiner Fragen aufrühren. Unter ſolchen Um⸗ 
ſtänden wäre der beſte Ausweg eine Alllanz zwiſchen der Türkei, Deuiſch⸗ 
land und Oeſterreich⸗Ungarn, bei der ſich auch Itallen anſchließen würde. 
„Ich glaube nicht“, ſagt der Correſpondent am Schluſſe, „daß ich zu viel‘ 
Verantwortung übernehme, wenn ich die Nachricht mittheile, daß die⸗ 
ſer Alltanzplan Gegenſtand unausgeſetzter Beſprechungen zwiſchen den 
betheiligten Höfen iſt. Seit dem Kriege zwiſchen Frankreich und Deuiſch⸗ 
land haben ſich die Augen der Türkei letzterer Macht zugewandt, und 
dieſelbe wird augenblicklich als die Hauptſtütze des Osmanenreiches 
gegen den Andrang von Norden her angeſehen. Deulſche Stagtsmänner 
hegen den Gedanken an eine ſolche Allianz ebenfalls mit Vorliebe, und Herr 
v. Keudell, deſſen Sendung die Erfüllung dieſes Gedankens hauptſäch⸗ 
lich um Zwecke hatte, muß gefunden haben, daß ihm der Pfad in 
Konſtantinopel bereſts gründlich geebnet worden war. Oeſterreich und 
Italien werden ebenfalls durch ihre Intereſſen einem ſolchen Bunde 
zugedrängt. Ohne dieſe beiden Mächte wäre derſelbe auch in der That 
unmöglich. Einſtweilen iſt allerdings noch nichts erledigt, aber es wer⸗ 
den alle Schritte gethan, die Sache, die in allem Ernſte erwogen wird, 
zu fördern.“ Daß England an der neuen Allianz Theil nehmen ſolle, 
wird von dem Berſchterſtatter nicht erwähnt; es ſcheint alſo wohl, daß 
die übrigen Mächte für es die Kaſtanien aus dem Feuer holen ſollen. 
Ob Deutſchland ſich in ein ſolches Geſchäft ſehr tief einlaſſen würde, 
dürfte doch fraglich fein. Die hohe Pforte iſt freilich von jeher ein 
Boden für allerlei Ränkeſpiele geweſen, und ſo wird denn Rußland ſo 
gut wie England ſeine beſonderen diplomatiſchen Schachzüge dort machen. 
Daß das Spiel in der letzten Zeit einiger Maßen lebhaft betrieben wor⸗ 
den, würde die ſonſt fat auf Geiſtesſtörungen hindeuteten ſteten 
Schwankungen des Sultans einiger Maßen erklären; aber das Ge 
mälde, welches der Correſpondent des „Daily Telegraph“ entwirft, 
ſcheint doch an verkehrten Pinſelſtrichen zu leiden. En 


[Der Proiefi] welchen eine Anzahl von in London wohnenden 
franzöſiſchen Arbeitern gegen das demonſtrative Auftreten von angeblk 
chen Parlſer Arbeitern bei Napoleon's Begräbniß erhoben hat, lautet: 

„An den Herrn Redacteur der „Daily News“]! Wir in London wohnen ⸗ 
den franzöſiſchen Arbeiter erklären, daß wir gegen die Arbeiter⸗Comödie, 
die ih in Chislehurſt am 15. Januar, am Tage des Begräbniſſes des Ex“ 
Kaiſers Napoleon, abgeſpielt hat und darin beſtand, daß eine Delegation 
von blouſenbekleideten Pariſer Arbeitern produeirt wurde, was bei den 
Engländern die Vermutbung hervorbringen könnte, daß die Blouſe die Uni⸗ 
form der franzöſiſchen Arbeiter ift, proteſtiren. Ebenſo wie in England it 
die Blouſe in Frankreich für den Arbeiter der Arbeitskittel, den er ablegt, 
ſobald er ſich zu irgend einer achtbaren Feierlichkeit 5 Was das Ge⸗ 
ſchäft anbelangt, das die Blouſenmänner von Cbislehurſt zu beſorgen hatten, 
ſo hat es nichts gemein mit der täglichen Arbeit der Pariſer Arbeiter. Wir 
proteſtiren vor Allem gegen die öffentliche Blouſe, unter welcher ſich die 
Todtſchläger und die Polizeimänner des Kaſſerreiches verbergen. Der Pa: 
riſer Arbeiter hat niemals eine Blouſe angelegt, um „Vive IEmpereur]“ 
zu rufen, wenn der Kaiſer in den Krieg zog, und Jene, welche die Blouſe 
trugen, hätten ſie darum doch nicht angelegt, um nach Chislehurſt zum 19 
gräbniß des Mannes von Sedan zu kommen, der dem Arbeiter fünf Milliar⸗ 
den Steuern und den Verluft von Elſaß und Lothringen koſtet. Wir zählen, 
Herr Redacteur, auf Ihre Redlichkeit, welche, wie wir glauben, mißbraucht 
worden iſt, indem wir Sie um Aufnahme dieſes Proteſtes erſuchen, um die 
Thatſachen wieder herzuſtellen, welche richtigzuſtellen für die Geſchichte ded 
Urhebers unſerer öffentlichen Unglücksfälle von Wichtigkeit iſt. 

Die Delegirten der eee Arbeiter⸗Genoſſenſchaften 
8 ; in London: { 

Albert Bernard, A. Mor eau, P. Hardy, B. Landeck, J. Ty rode 
A. Maniere, Chalopin, Neveux, J. Vincent, Brouta, b 
Henri Bardout, E. Planquette, C. Bond, A. Boulet.“ 


Mit zwei Beilagen. 
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Erſte Beilage zu 


Hrovinzial- Beitung. 


Breslau, 22. Januar. [Tages be richt. ] ; 
„ * (Zum Fleifh- Import] In Oeſterreich iſt man fehr 
t 


krührig, um für eine beſſere Ernährung des Volkes, d. h. für wohl⸗ 


felletes und gutes Fleiſch zu ſorgen. Bereits in Nr. 23 der „Bresl. 
Ztg.“ haben wir gemeldet, daß die Commune Wien ſelbſt Schritte 
bei dem Miniſterium gethan habe, damit eine Verſorgung mit gutem 
Fleiſch zu moͤglichſt niedrigen Preiſen angebahnt werde. Jetzt thut 
die Handels⸗ und Gewerbekammer zu Brody ähnliche Schritte. Die⸗ 
ſelbe hat ſich an das Ministerium gewendet und verlangt von dem⸗ 
felben eine Abkürzung der Kontumazzeit für das importirte Vieh und 


Unterbringung beffelben in gedeckten Räumen. Doch intereſſirt ſich die 


Handels⸗ und Gewerbekammer auch für Anlegung von Schlachthäuſern 
an den Grenzen und für den Import von gutem, geſchlachteten 


Flelſche. Unzweifelhaft iſt dieſe letztere Maßnahme die ſachgemäßere, 


weil hierdurch die Einſchleppumg der fo verderblichen Rinderpeſt, 
die jährlich große Maſſen von Rindvieh verſchlingt und das Meiſte 


zur Fleiſchtheuerung beiträgt, bei einiger Vorſicht verhindert, wenizſtens 


außerordentlich erſchwert wird. Dieſe Maßnahme hat auch die meiſte Aus⸗ 
ſicht, realiſirt zu werden, denn wie die „N. Fr. Pr.“ in Wien mel⸗ 


dei, habe der Acke bauwiniſter im Agrar⸗Congreſſe die Eiklärung ab⸗ 


gegeben, daß für die Errichtung ſolcher Schlachthäuſer geſorgt und 
eine geeignete Transportweiſe den Bahnen zur Pflicht gemacht 
werden ſoll. — Wird man denn in Schleſien, wo die Fleiſchnoth 
jedenfalls weit größer und fühlbarer als in Oeſterreich iſt, gar nichts 
thun? — Nur die Handelskammer zu Liegnitz hat bis jetzt für 
dieſe, in national⸗öconomiſcher Hinſicht fo ungemein wichtige Fragt 
Schritte gethan. Will ſich kein Verſtändniß hierfür in den anderen 


finden? 


B. [Socialdemokratie contra Gewerkvereine.] Wir berichte⸗ 
ten bereits, daß zu der am Sonntag ſtattgefundenen Barkeiverfammlung 
der hieſigen Orts⸗ (Gewerk) Vereine den Socialdemokraten beider Richtun⸗ 
gen der Eintritt von Seiten des Ortsverbands⸗Vorſtandes verboten worden 
war. Die ſocialdemokratiſche Arbeiterpartei halte bekanntlich durch ein An⸗ 
ſchreiben die Erklärung abgegeben, daß fie in Folge des Verbots gegen 
welches ſie proteſt ren, bei der Verſammlun nicht erſcheinen würden. Me: 
niger anſtändig ift dagegen das zu unſerer Kenntniß gelangte Verfahren des 
Allgemeinen deutſchen Arbeiter⸗Vereins zu nennen. Der Bevollmächtigte 
des Letzteren, der bekannte liebenswürdige Agitator, Tiſchlergeſelle K. P. 
Reinders bat ohne Willen des Beſitzers vom Victoria⸗Salon eine Ver⸗ 
ſammlung für Sonntag Vormittags 114 Uhr angemeldet, — welche von 
der Polizei uicht genehmigt wurde, da für dieſelbe Zeit der Orts Verband 
das Lokal gemiethet hatte. Außerdem leſen wir in Nr. 8 des neuen „So⸗ 
cialdemokrat“ folgende Annonee: „Für Breslau. Alle Paxtel⸗Geroſſen 
werden hierdurch aufgefordert, heute Sonntag Vormiftags 10%½ Uhr, Neue 
Antonienſtraße 3 in der Verſammlung zu erſcheinen, wo Franz Duncker aus 
Berlin anweſend iſt. K. P. Reinders.“ — Ein ſolches Verfahren ver⸗ 
dient gewiß öffentlich gekennzeichnet zu werden. 

Y. [Neueſter Strikes⸗Kalender.] In Bielefeld haben die Feilen⸗ 
bauer die Arbeit eingeſtellt und iſt einer der Leiter des Strikes, Namens 


Paul, verhaftet worden. — In Kopenhagen ſtellte ein Theil der Bautiſchler 
geſellen die Arbeit ein, worauf ſämmtliche Meifter ihre Weriftätien ſchloſſen 


. 
| 
f 


ten ein neuer Verein „S au 


furt ſomit auch die übrigen Bautiſchler zum Feiern zwangen: Su Frank⸗ 
urt a. M. und in Itzehoe ſtriken die Former. — In der Cigarxenſabrik von 
Karnatz in Hamburg ſtellten ſämmtliche Sa e die Arbeit ein. — 
In Oggersheim ſtriken die Färber und in Berlin in der Fabrik von Emm⸗ 
ler und Iſrael die Blumenmacherinnen. — Es ſcheint ſomit, als ob der 
den Arbeitern durch die Strikes entſtandene Schaden dieſelben immer noch 
nicht zur Erkeuntniß gebracht hat, wie verderblich und geradezu demoralifirend 
die Strikes auf den Arbeiter wirken. N Fu! 

+ [Lotteriegewinn.] Die 17 Schüler der Prima des Friedrichs⸗ 
Gymnaſiums ſpielten gemeinſchaftlich, mit Ausnahme eines Einigen, ein 
Loos der Kölner Dombau⸗Lotterie. Den jugendlichen Spielern wurde bei 
der jetzt ſtattgehabten Ziehung die Freude zu Theil, daß ihr Loos mit einem 
Hauptgewinn von 500 Thalern gezogen wurde, und daß mithin auf jeden 
Einzelnen ein Gewinnantheil von circa 30 Thalern fällt. ; 

[Neuer Verein.] Vor Kurzem wurde hier von mehreren Dileitan- 
leurkaſten“ gegründet, deſſen Zweck es iſt, 
durch vorherrſchend theatraliſche und muſikaliſche Vorträge, zunächſt den 
Mitgliedern Gelegenheit zur geſelligen Erheiterung zu geben. 

d. [Ein neuer genealogiſcher Verein,] welcher ſich hier in 
Breslau conſtituirt hat, beabſichtigt im Laufe des Jahres ein Archid für 
ritterliche, edle und adlige Häuſer aller Staaten beraus- 
ugeben, deſſen zweite Abtheilung auch ſolche Nachrichten enthalten ſoll, die 

ber fürſtliche, gräfliche und freiherrliche Familien als noch nicht publicirt 
dem Vereine zugehen. Es ſind bereits von Dr. Freiherrn d. Rothſchütz 
im Namen des Vereins Aufforderungen an die verſchiedenſten nen 
Familien chen gaz ih an dem Unternehmen zu beibeiligen und namentlich 
alle hiſtoriſchen Nachrichten über ihre Familie mit Beſchreibung des Wappens, 
oder doch wenigſtens die Angaben der Vornamen, des Amtes, der Würden, 
der Confeſſion, des Tages, Monats und Jahres der Geburt, der Ver⸗ 
mählung event. des Todestages der Familien⸗Angehörigen, ferner event. 
9 105 ſonſtigen Abdruck des Familienwappens (mit eiwaigen Deviſen) 

einzuſenden. . . 
A [Berein der Schleſier in Danzig.] Man rühmt in der Regel 


| eine beſondere Anbänglichleit der Schleſier an die heimathliche Provinz. 


In Anne hat ſich d 
des Winters ein „Verein der Schleſier“, welchem etwa 30 Mitglieder, aus 
den verſchiedenſten Lebens⸗ und Berufs⸗Stellungen angehören. Monatlich 
einmal findet Verſammlung im Löwenſchloß ſtatt. Der Wirth, Herr Schnei⸗ 
der iſt geborner Breslauer. Als Tendenz des Vereines gilt gemüthlicher 
Verkehr, und eine möglichſt rege Betheiligung an den wiſſenſchafllichen Be 
ſtrebungen Schleſiens. Der Verein macht es ſich zur Aufgabe, die in Dan⸗ 
zig vorhandenen geſchichtlichen, cultur⸗ und U e Beziehungen 


der alten Stadt mit Schleſien zu ermitteln, feſtzuſtellen, beziehungsweiſe zu 


conſerviren. Den Vorſtand des Vereines bilden zur Zeit die Herren Geh. 
Sanitäts⸗Rath Dr. Abegg, Regierungs⸗Aſſeſſor Dr. Jäckel, Kaufmann Mün⸗ 
9 Ober⸗Poſtſecretär Schück. — Bekanntlich ſtarb der Dichter Martin 

pitz don Boberfeld 1639 in Danzig, an der Belt. Er wurde in der Marien⸗ 


Arche, nahe der Dreifaltigkeits⸗ oder Schuhmacher⸗Capelle im Gange, bei: 


gelebt. Obwohl die das Grab deckende Steinplatte keine Juſchriſt mehr 
trägt, iſt es gelungen die Ruheſtätte des Dichters zweifellos feſtzuſtellen. 
Eine einfache Juſchriſt ſoll vom Verein beſorgt werden. Die Stadtbibliothek 
in ante befigt ein vorzügliches Bild des Dichters, gemalt um 1637 von 
dem Hofmaler Kaiſer Ferdinands, dem Liegnitzer Bartholomäus Strobel, 
Letzterer war gleich dem Dichter durch Kriegsſtürme aus der Heimath ver⸗ 
trieben worden und hatte in Danzig ein ah gefunden. Wie verſchiedene, 
an Strobel gerichtete Gedichte Opitz erweiſen, lebten beide Landsleute in 


ſebr freundſchaftlichen Beziehungen. Der Schleſter⸗Verein beabſichtigt von 


ſeine 


dem Bilde photographiſche Copien fertigen zu laſſen, und dieſe Schleſiſchen 
Vereinen zuzuwenden. Ober⸗Poſtſecreiar Schück hielt in der letzten Vereins⸗ 
fiene een Vortrag über Marlin Opitz, insheſondere über ſein Leben und 
ziehungen während des Aufenthaltes in Danzig. 

+ Naturbiſtoriſches.] In dem Schaufenſter ver Fiſchhandlung von 
Sub ndorf, Schmiedebrücke Nr. 22, ift gegenwärtig ein ſeltener Seefiſch, 
ein ſogenannter Meerwolf — Anarhichas Lupus L. — ausgeſtellt, det 
nicht verfehlt eine Menge Neugieriger, die ſtets das Schaufenſter umſtehen, 
anzuziehen. Der große, weite am ſtumpfen Kopfe ſitzende Rachen, verräth 

on die Gefräßigkeit dieſes Fiſches, und mit ſeinen ſtarken kegelförmigen 

orberzäßggen und rundlichen Backzähnen ift er im Stande, Muſcheln und 

eekrebſe, bon denen er lebt, zu zermalmen. Seine glatte Haut iſt ſchwarz⸗ 
grün, die Brufte, Seiten: und Schwanzfloſſen weißgrau. Der Meerwolf er⸗ 
reicht zuweilen mehr als Maunslänge, ſein Fleiſch iſt wohlſchmeckend. Er 
wird in der Oſt⸗ und Nordſee gefunden. Das bier ausgeſtelite Exemplar 
iſt bei Helgoland geſangen worden. ; 5 

Sr Img ale Aufgefundene Leiche.] Vor einigen Tagen 
titt der Kutscher eines Kretſchmers über den Blücherplatz, als ihm an der 
Junkernſtraße zwei Maurerlehrlinge begegneten, welche ihre Kaltſchaffe auf 
dem Kopfe trugen. Aus purem Uebermuthe ſchlug der Reiter mit feiner 
Peitſche nach den Kalkſchaffen, um ſolche herabzuwerfen, traf aber fo unglück⸗ 
lich, den Maurerlehrling Flor aus Peiskerwitz ins linke Auge, daß das 


* 


2 


iſt alſo ungusbleiblich. Die hieſige Actienbrauerei, die noch 


dies bewahrheitet. Dort conſtituirte ſich im Beginne # 


eitung. 


drenden, ca. 30 Jahr alten unbekannten Mannes aufgefunden. Allem 
n nach ſcheink dieſelbe ſchon 4—5 W 


verkauft babe, 19 


paar Tagen einer auf der Waſſergaſſe wohnhaften Maſchinenbauersfrau ein 
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F. Frankenſtein, 21. Januar. [Streit. — Viehzählung.] Im Au⸗ 
ſchluß an den Bericht vom 19. d. Mis. wegen Ausweiſung von Schulkin⸗ 
dern wird Folgendes bemerkl: Heute Früh 8 Uhr erſchien der hieſige Ma⸗ 
giſtrats⸗Dirigent in der Wohnung des Lehrers Hubrich, und verlangt von 
dieſem die Ausweiſung zweier in ver betreffenden Klaſſe befindlichen Mäd⸗ 
cen der Wittwe Neugebauer. Hubrih befahl den beiden Mädchen, die 
Schule zu verlaſſen. Hierauf erfolgte im Hausflur die Uebergabe der Kin⸗ 
der an einen vienſtthuenden Poltziſten, der nunmehr dieſelben nach der 
katholiſchen Schule führte. Auf Befehl der Mutter ſind heute Nachmittag 
beide Mädchen wieder in der evaugeliſchen Schule erſchienen, um dort den 
Unterricht fortzuſetzen. Zur Auftechthaltung der Ausweiſung muß der 
Schulpatron, der Magiſtrat, die Mädchen morgen wieder abholen laſſen. 
Wie lange dies geſchehen wird, iſt nicht au? beurtheilen. Die Maßregel 
gegen die ꝛc. Neugebauer wird auf Grund eines Geſetzes ausgeführt, nach 
welchem bei gemiſchten Ehen ein Vater ſchriftlich erklären muß, welche 
Schule die Kinder nach feinem Ableben beſuchen ſollen 2c. Der Vater der 
beiden Mädchen, die 10% reſp. 9 Jahr alt find, hat dies nicht erklärt, je⸗ 
doch es dadurch ausgeſprochen, daß er den jetzt J4jährigen Knaben, deſſen 
Ausweiſung nicht erfolgt iſt, vor feinem Tove in die evangeliſche Schule 
ſchickte. Damit hat der Mann zugleich ſagen wollen, daß er die beiden 
Madchen in derselben Schule unkerrichtet wiſſen will. So hat der Mann 
den Sinn des Geſetzes gewiß aufgefaßt. — Die am 10. d. M. erfolgte 
Viehzählung hat im diesſeitigen Kreiſe Nachſtehendes ergeben: 4173 vieh⸗ 
1 9 8 Haushaltungen haben 4014 Pferde, 24,508 Rindvieh, 24,876 

chafe, 4178 Schweine, 1908 Ziegen und 2020 Bienenſtöcke. 


(Notizen aus der Provinz.) * Glogau. Am Sonntag in ſpäter 
Abendſtunde wählten mehrere Actilleriſten den Weg von Noßwitz nach der 
Stadt ven nächſten aber verbotenen Weg auf dem Planum der Eiſenbahn 
bis zur Mühlpforte. Die Siſenbahn⸗Brücken hinter dem Stern⸗Fort ſind 
nicht vollſtändig mit Bohlen belegt; in der Dunkelheit bemerkten dies die 
Arkilleriſten nicht, natürlicherweiſe ſtürzten ſie herunter und zwei Mann 
erlitten einen Arms reſp. Hüftenbruch; fie ſind am Montag in das Militärs 
Lazareth gebracht worden. 5 

+ Görlitz. Die Biertrinker werden gut thun, ih allmälig auf den 
Conſum von leichteren Bieren einzurichten. Die Eisnoth iſt bei den meiſten 
Brauereien eine ſo bedeutende, daß eine erhebliche Beſchränkung des Be⸗ 
triebs nothwendig geworden iſt. Drei Brauereien in Dresden habe ſich, 
um weiter arbeiten zu können, eine Schiffsladung bis aus Norwegen kom⸗ 
men laſſen — der Kubikfuß ſtellt ſich in Dresden auf 22% Sgr., der 
Centner auf 14 Thlr. Ein bedeutender Preisaufſchlag auf 0 
nah zu drei 
e hat, iſt in der glücklichen Lage, die Eisnoth mit Seelenruhe 
anzuſehen. : 

Friedland OS. Nach der Viehzählung am 10. Januar c. werden 
bierorts in 141 Haushaltungen 91 Pferde, 345 Stück Rindvieh, 60 Schweine, 
87 Ziegen und 39 Bienenjtöde gehalten. 5 . 

+ Ratibor. Um mebrfachen irrigen Anſichten in der näheren und 
ferneren Umgebung Ratibot's zu begegnen, ſieht ſich das hieſige Blatt zu 
der Erklärung beranlaßt, daß Cholerafäll: (welche überhaupt nur ganz ſpo⸗ 
radiſch aufgetreten find und niemals den Charakter einer Epidemie ange: 
nommen haben) in letzter Zeit nicht mehr vorgekommen ſind. Ebenſo be⸗ 


ätigt die erfolgte Aufhebung des Verbotes öffentlicher Tanzluſtbarkeiten 


das vollſtändige Verſchwinden dieſes unheimlichen Gaſtes auch aus der Ume |- 


gegend bieliger Stadt. 0 x 

Waldenburg. Wie verlautet, ſoll von hier aus eine Adreſſe an 
Sydow vorbereitet und in den nächſten Tagen zur Unterſchrift ausgelegt 
werden. 


Handel, Induſtrie ꝛc. 
A Breslau, 22. Jan. [Von der Börſe.] Die Boͤrſe eroͤff⸗ 
nete in feſter Stimmung für Speenlations⸗ und Bankpapiere und war 
das Geſchäft beſonders in Creditaclien und Lombarden belebt. Gegen 
Schluß der Börſe trat in Folge niedrigerer Notirungen aus Berlin 
elne Abſchwächung ein. 2 
Creditactien eröffneten pr. ult. 202%/,, fliegen auf 202 ¼ und 
ſchloſſen 202 bez.; Lombarden 115 ½— % — ½¼ bez. u. Br. 
Einhelmiſche Banken ſtill, gegen geſtern nur wenig verändert. 
Schleſ. Bankverein 159— ½ bez. u. Br.; Breslauer Discontobant 
120 bez.; Breslauer Maklerbank 139; Bresl. Wechslerbank 129 ½ Br. 
Eiſenbahnen ruhig; Oberſchleſiſche 1 pCt. höher. — Fonds ſeſt. 
Induſttiepaplere feſt. Laurahüſte⸗Actilen gewannen über 2 pCt.; 
242 ½— ½¼ bez.; Donnersmarckhütze 99 ½— 99 bez. u. Bt.; Ober⸗ 
ichleſiſche Elſenbahnbedarf 155 ½ Br.; Kramſta 105%, — ½ bez. i 
Sreslan, 22. Januar. Amtlicher Producten ⸗Börſen⸗Ber ichs.) 
Kleeſaat, rotde Du ordinäye 11 —12½ Thlr., miitle 124 —13% Thlr., 
feine 14415 ½ Thlr., hochfeine 15% 107“ Thlr. pr. 50 Kilogr. — 
Rleefaat, weiße unverändert, ordinäre 12— 14 Thlr., mittle 16—17½ Thlr., 
feine 18-20 Thlr., bochfeine 20% — 22 Thlr. pr. 50 Kilogr. 
Roggen (pr. 1000 Kilogr.) feit, or. Januar 57% Tolk, bezahlt, Januar⸗ 
Februar —, Apell⸗Mai 57 — , Thlr. bezahlt u. Gb., Mai⸗Juni 57% Gd. 
Weizen (er. 1000 Kilogr.) pr. Januar 85 Thlr. Br, 
Gerſte (pr. 1090 Kilogr.) pr. Januar 52 Thlr. Gd. = 
Hafer (Pr, 1000 Kilsgr.) pr. Januar 42 Thlr. Gd., Eyril-Mai 44 Thlr. 


Ed. und Br. 

Kaps (pr. 1000 Klar) pr. Januar 103 Thlr. Gd. 

Raäböt (pr. 100 Kilogr.) feſt, inc 22% Thlr. Br., bz. Januar und 
Jonuar⸗Februar 22% Thlr. bezahlt und Br., neue Ufance 3% Thlr. Or., 
Februar⸗März 22% Thlr. Br., neue Uſance 23% Thlr. Br., März⸗April —, 
April⸗Mai 23% Thlr. Br., neue Uſauce 23 ½ Tölt. Or., Mai⸗Juai neue 
Uſance 24% Thlr. Br. Sepiember⸗October neue Uſance 24% Thlr. Br. 

Spiritus (pr. 100 Liter a 100%) feſter, loco 17% Thlr. Br., 17% Thlr. 


P le RE Fe rg A 
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— Donnerstag, 


den 23 


Gd., pr. Januar und Jaunar⸗Februar 17% Thlr. Gd., Februar 

Swe RTIT Thlr. 5 2 Gd., Mai⸗Juni 18% Thlr. beza 

Juli 18% Thlr. bezahlt und Gd. . 

Zink 7% Thlr., ſpecielle Marken auf Lieferung 7% Thlr. 
Die Börſen⸗Commifſion. 


bezahlt. 


—9% 
51 
5% Thlr. — 
bien Na Gef 
r. — W 


Ai 


6% 

3, Thlr. e & 

Für Roggen und Weizen bewegte fih das heutige Geſchäft in engen 
Grenzen bei unveränderten Preiſen. Alle anderen Produkte bewahrten die 
geſtrige Haltung. 0 


„Mär; i 
hlt, Juni⸗ 


f. Breslau, 23. Januar. [ Getreide⸗Transporte.] In der Woche 


vom 12, bis 18. Januar d. J. gingen in Breslau ein: 

Weizen: 2195,90 Etr. über die Oberſchleſiſche Eiſenhahn reſp. von 
deren Seitenlinien, 1106,01 Etr. über die Poſener Bahn reſp. Seitenlinien, 
966 Etr. über die Freiburger Bahn. 70 

Roggen: 564,24 Ctr. aus Oeſterreich (Galizien, Mähren ꝛc.), 3524,16 
Cir. über die Poſener Bahn reſp. Seitenlinien, 2696 Ctr. über die Rechte⸗ 
Oder⸗Ufer⸗Bahn. ö 


Gerſte: 4220,75 Ctr. über die Oberſchleſiſche Eiſenhahn reſp. von deren 3 1 


Seitenlinien, 150 Etr. über die Poſener Bahn reſp. Seitenlinien, 1028 Etr. 
über die Freiburger Bah 
Hafer: 2296,99 


Oder⸗Ufer⸗Bahn. 
In derſelben Zeit wurden von Breslau verſandt: 


Weizen: 606 Etr. nach der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn, reſp. Nach: = 
barbahnen, 170 Ctr. nach der Poſener Bahn und weiter, 792 Ctr. nah 


der RR Bahn, 390 Ctr. nach der Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Bahn. 


oggen: 7421 Etr. nach der Freiburger Bahn. Auf der Rechte⸗Oder⸗ 


Ufer⸗Bahn wurden 676 Etr. Roggen zum Durchgang expedirt. 
Hafer: 180 Ctr. nach der Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Bahn. 


Poſen, 21. Januar. [Producten ⸗ Bericht von Lewin Berwin 
Söhne.] Roggen: (pro 1000 Kilogramm) feſter. e reis 53%. 
„Februgr⸗Närz 

u. G., Mai⸗Juni 
Spiritus (pro 10,000 Liter 5) unveräns 
Jauuar 174 bez. u. Be 


Gek. — Wopl. Januar 53% G., Januar Februar. 5344 
54 Br., Frühjahr 54% be); u. G., Upril-Diai 54% bez. u. 
54% bez. u. G, Juni⸗Juli —. ö 

dert. Kündigungspreis up: — Gek. 10,000 Liter. 


G., Februar 17% bez. u. G., März 17% bez. u. G., April 18 Br., April⸗ 


Mai 18% bez. u. G., Mai 18% Br., Juni 18% bez. u. G., Juli 18% 3 


Br., Auguſt —, Juni⸗Juli — 
Pofſezer Markt⸗Bericht. 

8895 Thlr., mittel 83—85 Thlr., ordinär und vefect 75 —80 

Roggen: ruhiger, pr. 1000 Kilogr. feiner 56 —57 

Thlr., ordinär 52—53 T 

feine 46 —47% Thlr., mittel und ordinär 43—45 Thlr. 

Hau, pr. 625 Kilogramm feiner 26—27 Thlr., mittel u. defect 


Thlr., mittel 54—55 


bie. — Hafer: 


Futter⸗Erbſen 48 —50 Thlr. — Lupinen: 
gelbe 32—35 Thlr., blaue 26—32 Thlr. — 
Kilogr. 43 —45 Tylr. — Oelſaaten: pr. 50 Kilogr. R 


i N aps — Thlr., 
Rips — Thlr. — Leinſaamen: weni 


verändert, pro 50 Kilogramm 


78—82 Thlr. — Buchweizen: ſtill, pr. 75 Kilogr. 46 — 49 Tölr. — Feinſte 


Waaren über Noliz. — Wetter: Regneriſch. 
Gra 
25 


um, eine Börſe für den Producten und Waarenverkehr zu eröffnen. 


Mancheſter, 16. Januar. [Garne und Stoffe) Während ber ver⸗ 
floſſenen Woche war der Markt leblos und die Tendenz der Preiſe zu Gun⸗ 
ſten der Käufer. Die Ankünfte von Baumwolle in den amerikaniſchen Ver⸗ 


e find wieder bedeutend und iſt der Liverpooler Markt unter 
ihrem 


zuſchließen. Würden der Begehr ebenſo beſchränkt bleiben, wie in der ver⸗ 
gangenen Woche, ſo würden wir ohne Zweifel bald einen mäßigen Rückgang 
der jetzt notirten Preiſe erleben, und es iſt wahrſcheinlich, daß bie Käufer 
wieder veranlaßt werden, Ordres auszugeben, wenn irgend eine Beſſerung 


der Märkte im Oſten fie unterſtützt, da man bier glaubt, daß die Preiſe ſich 


auf ungefähr der jetzigen Höhe behaupten werden. Die Exporten nach dem 
Oſten bleiben im Verhältniß mäßig, doch ſind ſie nicht derartig, um eine 
bedeutende Erhöhung der Werthe für die nächſte Zeit wahrſcheinlich zu 


machen, wenn aber die Exporteure nur bei derſelhen Verſchiffungspolitik 


beharren, wird ſich der Markt bald auf geſunder Baſis befinden. 
Notirungen: ; 


e Pfd. oz. Count. Inch. Yards. s d 
Graue Shirtings 7 0 14x13 39 38½%9 8 1% 
do. 8 4 16x15 39 387/99 9 6 
T⸗Cloths .. 7 0 15x15 32 24 7 — 
do. 7 0 18x18 32 24 7 983 
Graue Drills. 14 0 30 40 — 44 
do. 15 0 30 40 — 4% 
16/24 Water⸗Twiſt. Rn . — 1347 
28/32 do. e — 14% 
88½2 Mater Mack st neager een — 15 


Londoner Colonialwaaren⸗Markt.] Montag, 20. Januar. Zucker = 


matt. — Kaffee ſtramm. — Thee und Reis ruhig. — Jute malt. 
Metalle: Kupfer ſtetig, Chili Pfd. Sterl. 88—89, Walaroo Pfd. 

id. Stel. 24 — Zinn: ſteigend, Straits Pfd. Sterl. 146%. — Zink feſt, 
. erl. . 5 2 N — 

SKWWWWWfföT en TEE EEE ̃ — 


Generalverſammlungenn. 
nine Wechsler⸗ & Diseonto⸗Bank.] Ordentliche General⸗ 
Verſammlung am 5. März c. zu Mageburg. 


f en. g 
[Sagl⸗Unſtrut⸗Eiſenbahn.] Die 4. Einzahlung auf die Stammactien 
iſt mit 10 pCt. = 10 Thlr. bis 31. März e. zu leiſten. 


5% Printe Ane ef Forlehung aus. 3 
1. Ruſſiſche raͤmien⸗Anleihe.] (Fortſetzung aus Nr. 33 der Brest. 
9 500 Rabel gewinnen: Ser. 91 No. 35, Ser. 200 No. 28, Ser. 
206 No. 1, Ser. 326 No. 35, Ser. 362 No. 26, Ser. 384 Nr. 24, Ser. 390 
No. 34, Ser. 447 No. 3, 
No. 43, Ser. 645 No. 5, Ser. 982 No. 36, Ser. 95 No. 28, Ser. 1092 
. 42, Ser. 1156 No. 17, Ser. 1194 No. 37, Ser. 1291 No. 16, Ser. 1467 
„41, Ser. 1671 3,0, 49, Ser, 1698 No. 48, Ser. 2002 No. 27, Ser. 2041 
. 4, Ser. 2086 No. 18 Ser. 2089 Nr. 15, Ser. 2119 No. 33, Ser. 2194 
. 23, Ser. 2245 No. 7, Ser. 2249 No. 4, Ser. 2362 No. 46, Ser. 2377 
No. 42, Ser. 2403 No. 4, Ser. 2444 No. 37, Ser. 2511 No. Al, Ser. 2531 
. 9, Ser. 2592 No. 37, Ser. 2634 No. 8, Ser. 2664 No. 11, Ser. 2702 
No. 38, Ser. 2738, No. 14, Ser. 2760 No 30, Ser. 2810 No. 
No. 30, Ser. 3041 No. 19, Ser. 3162 No. 47, Ser. 3195 No. 28, Ser. 3199 
No. 11, Ser. 3208 No. 32, Ser. 3300 No. 27 45, Ser. 3302 Nö. 46, Ser. 
3545 No. 45, Ser. 3546 No. 3, Ser. 3776 No. 38, Ser. 3837 No. 24, Ser. 


3 
o 
. 


3902 No. 8, Ser. 4014 No. 91, Ser. 4183 No. 36, Ser. 4213 No. 2, Ser. 


4220 No. Al, Ser. 4496 No. 48, Ser. 4497 No. 47, Ser. 4559 No. 5, Ser. 
4854 No. 
5054 No. 18, 


5496 No. 31, Ser. 5502, No 23, Ser. 5526 No. 2, Ser. 5606 No. 21, Ser. 
6149 No. 46, Ser. 6220 No. 20, Ser. 6267 No. 3, Ser. 6291 No. 9, Ser. 
6363 No. 8, Ser. 6435 No. 31, Ser. 6440 No. 39, Ser. 6508 No. 41, Ser. 


R ö — 


ahn. 2 
Etr. über die Oberſchleſiſche Eiſenbahn veſp. von deren 
Seitenlinien, 166 Ctr. über die Freiburger Bahn, 257 Ctr. über die Rechte⸗ = 


Weizen: feſter, pro 1050 ee feiner 
80 Thl 


bie. — Gerſte behauptet, pr. 925 Kilogramm = 


2425 
Thlr. — Erbſen: preishaltend, pro 1125 Kilogr., Koch⸗Erbſen 53—55 Thlr., 
efragt, pr. 1000 Kilogramm 
icken: beachtet, pr. 1000 


20. Januar. [Börfe.] Man geht in Graz mit dem Plane 


a influſſe gewichen, doch herrſchte bis jetzt kein merkbarer Druck, ob⸗ 
gleich Producenten in den letzten Tagen ſich mehr bemühten, Verkäufe abs 


Ser. 554 No. 32, Ser. 567 No. 39, Ser. 613 


38, Ser. 2828 


49. Ser. 4932 No. 15, Ser. 5013 No. 2, Ser. 5039 No. 35, Ser. 
. 18, Ser. 5058 No. 11, Ser. 5188 Ne. 33, Ser. 5199 No. 45, Ser. 
5259 No. 22, Ser. 5265 No. 16, Ser. 5348 No. 20, Ser. 5372 No. 3, Ser. 


N 


eee 
SEEN 


. 


„Ser. 6573 No. 44, Ser. 6780 No. 33 48, Ser. 
. 25, Ser. 7108 No. 9, Ser. 7125 No. 46, Ser. 
. 21, Ser. 7519 No. 25, Ser. 7529 No. 7, Ser. 7573 No. 42, 
. 9, Ser. 7869 No. 10, Ser. 7931 No. 41, Ser. 7974 No. 35, 
. 47, Ser: 8100 No. 33, Ser. 8439 No. 27, Ser. 8452 No. 10, 
. 35, Ser. 8674 Nr. 43, Ser. 8817 No. 36, Ser. 9041 No. 7, 

9046 Nr. 39, Ser. 9342 No. 42, Ser. 9356 No. 5, Ser. 9417 No. 17, 
r. 9515 No. 48, Ser. 9631 No. 3, Ser. 9927 No. 36. Ser. 10076 No. 
Ser. 10270 No. 48, Ser. 10457 No. 22, Ser. 10494 No. 25, Ser. 10518 
38, Ser. 10538 Nr. 48, Ser. 10591 No. 21, Ser. 10688 No. 5 Ser. 
3 No. 17, Ser. 10743 No. 14, Ser. 10744 No. 48, Ser. 10794 No. 17, 
10812 No. 3, Ser. 10832 No. 22, Ser. 10848 No. 41 Ser. 10899 No. 
Ser. 11000 N 


6 


12746 Nr. 49, Ser. 12748 No. 16. Ser. 12805 No. 26, Ser. 12898 
t. 27, Ser. 13112 No. 37, Ser. 13235 No. 47, Ser. 13353 No. 12, Ser. 
13355 No. 6, Ser. 13358 No. 12, Ser. 13418 No. 46, Ser. 13463 No. 31, 
Ser. 13717 No. 32, Ser. 13744 No. 42, Ser. 13930 No. 28, Ser. 14258 
No. 42, Ser. 14352 No. 18, Ser. 14398 No. 31, Ser. 14490 No. 49, Ser. 
14510 No. 29, Ser. 14544 No. 7, Ser. 14714 No. 18, Ser. 14762 No. 

14768 No. 41, Ser. 14793 Nr. 32, Ser. 15064 No. 13, Ser. 1516 
47, Ser. 15185 No. 34, Ser. 15383 No. 37, Ser. 15414 No. 34, Ser. 
1 No. 26, Ser. 15626 No. 32, Ser. 15679 No. 15, Ser. 15698 No. 28, 
er. 15743 No. 8, Ser. 15832 No. 39, Ser. 15869 No. 47, Ser. 15920 No. 
Ser. 15950 No. 19, Ser. 16012 No. 46, Ser. 16103 No. 27, Ser. 16282 
50, Ser. 16375 No. 50, Ser. 16528 No. 40, Ser. 16663 No. 36, Ser. 
7 No. 24, Ser. 16842 No. 40, Ser. 16975 No. 28, Ser. 17040 No. 34, 
. 17053 No. 13, Ser. 17133 No. 17, Ser. 17276 No. 11, 
.. 50, Ser. 5 Ser. 
46, 8 23, ö 
17702 Nr. 11, Ser. 17731 Nr. 4, 


4, Ser. 17995 Nr. 40, Ser. 18059 Nr. 6, Ser. 18120 Nr. 13, Ser. 
9 Nr. 32, Ser. 18214 Nr. 2, Ser. 18416 Nr. 22, Ser. 18463 Nr. 42, 
Ser. 18468 Nr. 6, Ser. 18514 Nr. 24, Ser. 18604 Nr. 25, Ser. 18614 
Nr. 36, Ser. 18621 Nr. 33, Ser. 18644 Nr. 24, Ser. 18656 Nr. 35, Ser. 

8677 Nr. 22, Ser. 18723 Nr. 43, Ser. 18773 Nr. 3, Ser. 18935 Nr. 18, 
Ser. 18937 Nr. 21, Ser. 18954 Nr. 17, Ser. 19042 Nr. 3, Ser. 19060 Nr. 2, 
er. 19090 Nr. 25, Ser. 19202 Nr. 40, Ser. 19218 Nr. 33, Ser. 19242 Nr. 22, 
Ser. 19336 Nr. 47, Ser. 19413 Nr. 42, Ser. 19461 Nr. 22, Ser. 19760 Nr. 47, 
Ser. 19770 Nr. 43, Ser. 19785 Nr. 4, Ser. 19861 Nr. 4, Ser. 19873 Nr. 17. 


Eiſenbahnen und Telegraphen. 
Dels⸗Gneſener Bahn.] Dieſer Tage wird die Strecke Wreſchen⸗Kro⸗ 
in und demnächſt weiter nach Oels zu von den Regierungs⸗Commiſſa⸗ 
bereiſt und endgiltig feſtgeſtellt werden. Hiernächſt ſoll das Expropria⸗ 
ons⸗Geſchäft ſofort vor fi) gehen, und am 1. Februar der Bau, wie ber: 
utet, an drei Punkten zu gleicher Zeit in Angriff genommen werden. 


A heiniſche Eiſenbahnen.] Wie die M. Bl.“ melden iſt die Vor⸗ 
nahme der Vorarbeiten für die Linie Rittershauſen⸗Sprockhövel⸗Hallingen⸗ 
teele beſchloſſen. 


Wien, 20. Januar. [Projectirte Eiſenbahnen.] Der Handels: 
miniſter hat dem Fürſten Carl zu Auersperg die Bewilligung zur Vornahme 
techniſcher Vorarbeiten für eine Locomotiv⸗Eiſenbahn von Beneſchau im Uns 
ſchluſſe an die projectirte Iglau⸗Beneſchauer Bahn durch die Kohlenxeviere 
Kladno und Schlan einerſeits nach Lihochowitz, andererſeits nach Poſtel⸗ 

erg zum Anſchluße an die coneeſſionirte Paſſau⸗Liebenauer Bahn auf die 
Dauer von drei Monaten ertheilt. 


en Monarchen ſein, als die Beſtellung ſeines 200,000 Gulden koſtenden 
d ſchon wieder zerbrochenen Schlittens oder feine Einrichtungen feuer⸗ 
peiernder Berge. 5 
Die Reſultate auf der Rackfahrt waren noch glänzender, da die Bahn 
von Gaiſchina hierher ein bedeutendes Gefälle hat; der Zug hielt und zwar 
erade an der Stelle, wo das Gefälle am ſtärkſten iſt, bei einer Geſchwindig⸗ 
eit von 50 Werſt in 20 Secunden an. Auch bei dieſem ſchon ſo überaus 
Unſtigen Verhältniß iſt noch nicht zu überſehen, daß die Kraft des Zuges 
chon in den allererſten Secunden gehoben und dadurch bei den Fällen des 
Zuſammenſtoßes von Zügen, die mit der Heberlein ſchen Bremsmaſchine ver⸗ 
ſehen find, die Gefahr weit früher, als im angegebenen Zeitraum des An⸗ 
altens gemindert wird. In Baiern iſt die Einführung der Bremſe auf 
} aatsbahnen bis 1. Mai anbefohlen. : 


® Schützen⸗ und Tuen=Beilung, 
„ Breslau, 22. Januar. (Schleſiſcher Schützenb und.] 
In den letzten Monaten des vorigen Jahres iſt von dem Präſidlum 
des „Schleſiſchen Schützenbundes“ an alle Gilden und Schützenvereine 
Schleſiens eine Einladung zum Beitritt ergangen, welcher Einladung 
leich Exemplare der neuen Bundesſtatuten beigefügt waren. Hierauf 
hat eine Anzahl Gilden (z. B. Liegnig, wie immer allen Gilden 
ran — Bunzlau, Oels, Striegau, Hainau ꝛc.) den Beitritt bereits 
klärt. In Bezug auf die Einſendung der Beiträge find jedoch 
eine Unregelmäßigkeiten vorgekommen. Einige Gilden haben z. B. 
den Beitrag für das Bundes⸗Weitſchießen eingeſendet, ohne den Jahres⸗ 
beitrag, der bis ultimo December jeden Jahres abzuführen iſt, bei⸗ 
zufügen. Andere haben wiederum den Jahresbeitrag eingeſchickt, aber 
ohne den Beitrag für das Bundes⸗Wettſchießen oder wenigſtens die 
Erklärung, ob fie ſich an dem Wettſchleßen betheiligen wollen oder 
nicht — beizulegen. Es wird ausdrücklich darauf aufmerkſam ge⸗ 
macht, daß der Jahresbeitrag im December jeden Jahres einzuzahlen 
iſt. Wenn es früher vorgekommen iſt, daß Vereine kurz vor Anfang 
des Provinzial⸗Schützenfeſtes ihre beiden Jahresbeiträge nachzahl⸗ 
n, um ſich an dem Feſte betheiligen zu konnen, fo: bürfte 
das nach den neuen Statuten kaum ſtatthaft fein. 


zu ändern. 
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ſohn, Rödelius, Dr. Richter, Dr. Fedde, Schulze, Prof, Schröter, 
zu Stellvertretern: die Herren Hennig, Rabatt I, und Ritter. Nach 
kurzer Debatte wird biefen Deputirten der Auftrag gegeben, bei dem Gau: 
turntag den Antrag einzubringen, daß die geſchäftsführenden Mitglieder des 
Gauvorſtandes, Sitz und Stimme bei den Berathungen des Gauturntages 
haben. Zu Deputirten beim Kreisturntag, welcher am 3. Diterfeiertage Vor⸗ 
mittags ſtattfindet, wurden geſtern gewählt: Kaufmann Ritter, Kaufmann 
Neumann, Turnlehrer Hennig und Lehrer Roßteutſcher, zu deren 
Stellvertreter Rabatt J. und Berger. — Aus den Mittheilungen, welche 
hierauf folgten theilen wir mit, daß die Wiltwe des Turnvater Jahn ſich 
in drückenden Verhält niſſen befinde, und demzufolge in Berlin ein Comitee 
zuſammengetreten iſt, welches für dieſe Wittwe ein Capital bei den deutſchen 
Turnvereinen ſammeln will. Einſtimmig bewilligt die Verſammlung einen 
jährlichen 11 0 von 10 Thlr. zu dieſer Sammlung, außerdem wurden 
auf ausgelegter Liſte freiwillige Beiträge von Mitgliedern gezeichnet. Nach 
dem Tode der Wittwe fließt der Reſt der geſammelten Summe der Jahn⸗ 
ſtiftung zu. (Dieſelbe iſt beſtimmt, Waiſen von Turnlehrern Unter ſtützungen 
zu gewähren, ebenſo Turnlehrern, welche vorgerückten Alters halber ihr Amt 
nicht mehr verſehen können.) Das Stiftungsfeſt des Vereins wird am 
künftigen Sonnabend Abend bei Springer feierlich begangen werden. Stab⸗ 
übungen, Geräthturnen mit einmaligem Wechſel, Kürturnen am Reck 
und Barren. Hierauf Ueberraſchungen. Eintritts villets zu dem Feſte pro 
Mitglieder und Ju 8 durch erſtere 0 
e 


g geführt, 5 Sgr. in den bekannten 
Commanditen. Im Feſtlocale werden Billets nicht verkauft. Man ſehe ſich 
alſo zeitig vor. d 


HP: 


[Nachahmenswerth.] Im Weimariſchen ift endlich ein dicker Zopf 
abgeſchnitten worden, der darin beſtand, daß bei kirchlichem Aufgebote dem 
Verlobten das „ledig“, der Verlobten das Prädikat „Jungfrau“ beigelegt 
wurde. Zahlreiche Inconſequenzen und Irrthümer, hier und da faſt zu tief 
eingehende Erörterungen und Verhandlungen über die Zugehörigkeit dieſer 
Ehrenprädikate ſeitens einzelner rigoroſer Geiſtlichen mit den Verlobten 
waren nur zu oft gehört worden; da iſt ſeitens des Kirchenrathes endlich 
angeordnet, daß fernerhin die Verlobten, welche die Ertheilung der Ehren: 


prädikate nicht ausdrücklich verlangen, einfach mit Namen, Stand und Amt Feſ 


genannt werden ſollen, daß fernerhin auch den Verlobten, welche ſich zum 
Aufgebote melden, hinſichtlich der Ehrenprädikate weder die Ausſtellung 
eines Reverſes, noch die Beglaubigung ihrer Angabe durch Zeugen ange⸗ 
ſonnen werden darf und die Geiſtlichen überhaupt aller Erörterungen in 
Betreff der Ehrenprädikate ſich zu enthalten haben. 


[Die Nr. 3 der „Gegenwart“] von Paul Lindau, Verlag von 
Georg Stilke in Berlin, enthält: Der Bauſtellenwucher. Von H. B 
Oppenheim. — Haus Sachs und ſein Wirken. Von Karl Blind. — 
Napoleon III. Von P. L. — Literatur und Kunſt: Heißes Blut. Von 
Emil Rittersbaus. — Römiſche Volksdichtung. Von Guſtav Floerke. 
Ludwig I., König von Baiern. Von Carl Albert Regnet. — Aus der 
ENDE Die Berliner akademiſche e Von Bruno 

eher. II. — Muſik⸗Cultus und allgemeine Bildung. Von H. Ehrlich. 


Telegraphiſche Depeſchen. 

— oh ck 

Berlin, 22. Jan. Abgeordnetenhaus. Der Elsner⸗Gronow'ſche 
Antrag auf Ueberweiſung der Staatsforſtverwaltung an den landwirth⸗ 
ſchaftlichen Miniſter wird nach zweiſtündiger Debatte den Regierungs⸗ 
Anträgen eniſprechend im Namensaufruf mit 164 gegen 142 Stim⸗ 
men abgelehnt. Eine Anzahl Petitionen wird nach den Commiſſtons⸗ 
Anträgen erledigt. Lasker behält ſich vor, auf einen am Stitzungs⸗ 
ſchluß eingegangenen und mitgetheilten Brief des Prinzen Biron an 
das Präsidium des Hauſes bezüglich feiner Betheiligung an Eiſenbahn⸗ 
Conceſſionen zurückzukommen, ſobald die Angelegenheit auf der Tages⸗ 
ordnung ſtehe. Die nächſte Sitzung iſt Freitag. 

Berlin, 22. Januar. Die „Provinz.⸗Correſp.“ conſtatirt, daß 
nach allen übereinſtimmenden amtlichen Erklärungen der letzten Wochen 
tro der früheren Meinungsverſchiedenheiten über die Durchführung 
der Kreisordnung und eingetretenen Perſonenwechſels im Präſidium 
des Staatsminiſterlums doch eine vollkommene Einigkeit über die zu 


verfolgenden Ziele innerhalb der Regierung obwalte, und daß Ver⸗ B 


muthungen über innere Widerſpräche und Gegenſätze unter den Mi⸗ 
niſtern keine thatſächliche Stütze fänden. 

Der Hof legte eine achttägige Trauer für Napoleon an. 

Berlin, 22. Januar. Wiederholt auftauchenden Gerüchten über 
Rückfälle oder einen bedenklichen Geſundheitszuſtand des Kronprinzen 
gegenüber kann auf das Beſtimmteſte das zufriedenſtellende Befinden, 
ſowie der Umſtand hervorgehoben werden, daß die Familientelegramme 
über das Befinden des Kronprinzen in Folge des günſtigen Zuſtandes 
eingeſtellt ſind. i 

Wiesbaden, 22. Januar. Alle an der Berliner und geſtern und 
heute auch an der Frankfurter Börſe colportirten Gerüchte über eine 
ungünſlige Veränderung im Befinden des Kronprinzen konnen abſolut 
als unwahr bezeichnet werden. Abgeſehen davon, daß man hier den 


Kronprinzen ſowohl im Theater wie auf längeren Spaziergängen ſelbſt bei] Nordb 


ungünſtigem Wetter ſieht, kann ausdrücklich verſichert werden, daß das 
Befinden des fürstlichen Herrn völlig zufrledenſtellend iſt. 

Königsberg i. Pr., 21. Januar. Das Vorſteheramt der Kauſ⸗ 
mannſchaft hat eine Eingabe an den Handelsminiſter gerichtet, in wel⸗ 
cher der Bau der Eiſenbahnlinſe Lyck⸗Inſterburg erbeten wird. 

Peſt, 21. Januar. In der heutigen Sitzung des Unterhauſes 

vertheidigte Profeſſor Kautz in längerer und eingehender Ausführung 
die Budgetanträge des Finanzausſchuſſes und erklärte ſich auf das Ent⸗ 
ſchledenſte gegen die Finanzpläne der Oppoſtlion. Der Deputirte 
Schwarz richtete die Aufforderung an die Regierung der Intrigue ent⸗ 
gegenzutreten, welche hinter dem Rücken des Cabinets den Beſtand 
deſſelben gefährde. f 


Paris, 22. Januar. Am 16., 17. und 18. Januar wurden, 


wie „Agence Havas“ meldet, 150 Millionen auf die vierte Milltarde] Fr 


der franzöſiſchen Kriegsentſchädigung geleiſtet. 

Verſailles, 22. Januar. Die Commune⸗Mitglieder Fenoulllat, 
Decamp und Ebenot wurden heute in Satory erſchoſſen. Bei zehn 
anderen wurde die Todesſtrafe umgewandelt. N 

Nom, 22. Jan. Kammerſitzung. Auf die Interpellation wegen 
Beſchränkung des Discontogeſchäfts bei der Nationalbank antwortete 
Sella: Er gewährte der Bank einen dreimonatlichen Aufſchub zur 


Es iſt auch] Zahlung von 40 Millionen, ſchob ferner die Zahlung von 20 Mil: 
dem Vorort, der die Vorbereitungen zum Feſte lange vorher lionen Seitens der Bank hinaus, und veranlaßte auch die Anticipando⸗ 
beginnen muß, nicht zuzumuthen, fortwährend das Programm zahlung der Rentencoupons. In eine Vermehrung des uneinlöslichen 
a Das Programm ſtützt ſich hauptſächlich auf die Papiergeldes zu Gunſten der Bank werde er niemals willigen, weil 
Anzahl der theilnehmenden Gilden, ändert fi dieſe Anzahl, eine weitere Ausdehnung des Zwangscourſes nur im Staalsintereſſe 
fo wird auch das Programm geändert werden müſſen. — Das! geboten ſei. ; 
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mation erlaſſen. 


Telegraphiſche Witterungsberichte vom 22. Januar. 


on übwedh| Winde 17 = 
Tberm. 19. 5 Allgemeine 
Ort. ar. dom Richtung und 1 Haß 2 
Bin, e gie |” Sinkre E 
5 Auswärtige Stationen: a u 
8 Sapazanya! — ı — == See 2 
1%: tesäburg 3343| — Le — O. lebhaft. Ipebent. E 4 
ga === = 375 == — 
7 Moskau aan — S. ſtark. bedeckt. ä 
a - | 
Stlubesn == == —.— == -z 
7 Gröningen 326.9 %% — 8. ſchwach. bewölkk. 9 
7 Helder 326,6 3,00 — S. ſchwach. — 
e, ,, 
Ehriſtianſd..— — — — en N 
7 Paris 227,4 1,91 — O. lebhaft. bedeckt. ; 
Morg. Preubiſche Stationen: 5 7 
7 Mimel 32691 2,8 5,2 [W. mäßig. trübe, Nachts Regen 
e ene ee | 
anzig „55 — O, } — edeckt. j 
7 Cöslin 327.8 0,4 1,7 S. ſchwach. bedeckt. g 
8 Stettin 326,5 0,8 2,0 SW. mäßig. bedeckt. 
3 Juubus 3248 06 1,4 NO. ſchwach. bewölkt, Reif. ö 
9 Berlin 326,1 1,7 2,4 [S. mäßig. trübe, Regen. 5 
6 Poſen 325,0 1,5 34 SSW. mäßig. bedeckt, Reif. i 
6 Ratibor 321,0 04 36 SW. mäßig. bedeckt. 5 
6 Breslau 323,5 0,8 2,5 SW. mäßig. heiter. ! 
6 Torgau 324.4 1,0 19 NNW. ſtürmiſch. bedeckt, Schnee u. Reg 
6 an 325,8 2,0 08 SW. ſchvach. trübe. 
5 Frier 3243 ze is S. mäßig. _ ehr krabe⸗ 
Flensburg 3262 0,5 — Sd. ſchwach. heiter. 
5 Wieskaden 325,7 26] — SW. lebhaft. bedeckt. 


Ttlegrappiſche Eourfe und Vorſeungchrichten 
(Aus Wolfs Telrgr.⸗ Bur ran.) 
Derlin, 22. Januar, 12 Uhr 24 Min. Mittags. [Anfaugs⸗Courſe! 


Crebit⸗Actien 201%. 1860er Looſe 96%. Staatsbahn 203%. Lombarden 
115. Italiener 64%. Türken — — Amerikaner 97%. Rumänen 44, 
Galizier —, Köins Mindener Looſe — 


\ . Felt. 
Weizen: Januar, feſt, 824%, April» Mai 83½. Roggen: Januar 57%, 
April⸗Mai 56%. Rüböl: Januar 22%, April⸗Mai 23. Spiritus 
Januar 18, 13, April⸗Mai 18, 23. 


5 Daun 22. Januar, 2 Uhr 24 Min. Nachm. [Schluß ⸗Courſe.] 
eſt. 8 
(I. Depeſche) vom 22. 


0 21. (2. Depeſche) vom 22. 21. 
Dundes-Anleihe.... — — Ainzee 174 175 
Zproc. preuß Aueie — — Rechte O.⸗Uf.⸗St.⸗A. 127 127 
400 pr. preuß⸗Anleihe 101% 101 ½ Rechte O.⸗Uf.⸗St.⸗Pr. 124% 124“ 
3 pr. Staatsſchuld. 89% | 89% Warſchau⸗Wien 86% | 87 

sjener Pfandbriefe 90% | 90 I Deiterr. 1864er Lodſe 92%, 924 
chleſiſche Rente 93% | 94° | Rufl.Präm.-Anl.1866 12844 | 128% 
JLombarben 115 115} a BolnShagobl 75% | 75% 
De Staatsbahn 208% | 204% oln. Pfandbriefe 76% 76 
Oeſterr. Credit⸗Actien 201% | 202% oln. Lig.⸗Pfandbr. 5% | 65 % 
An Anleihe. 65 65 airiſche Präm.⸗Anl T 6% 116 12 
merikaniſche Anleihe 97% | 97% 4 pr. Oberſchl. Pr. — — 
Türk. öpr. 1865er Anl. 517 | 51% ſen zur 3 92 92 
Rum. Eiſenb.⸗Oblig. 43% 44 Wien 2 Monate 917917 
1860er Looſe 96% 96% Samen lang — — 
Deer. Siber Rente 61% | 61% London lang — 6,20% 
Deiterr. Silbes-Nente 65% | 65% Paris kurz = 79% 
Geniralbant . .. . 109% | 109% arſchau 8 Tage 82 82% 
robuct⸗Handelsbuk. — — [Oeſterr. Banknoten 92% | 92,05 
15 Bankverein 15844 | 158% | Ruf. Banknoten 82 82% 
Bresl. Discontobank 120 119% Nordb.⸗St.⸗Priorit. — — 
do. junge — — Braunſchw.⸗Hannov. — — 
Bresl. Wechslerbank 129% | 128% Lauchhammer — — 
Bresl. Maklerbank 139 139 Berl. Wechslerbank 59% | 59% 
Makler ⸗Vereinsbank 106% | 107 do. Prov.⸗ do. 82% 3 
rov.⸗Wechslerbank. 107 104 ſchl⸗Ebenſemn — — 
trepot⸗Geſellſchaft — — Franko⸗Italienerbnk. 86% 87 
Waggonfabrik Linke. 924 | 93% uſtro⸗Türken — — 
Oſtdeutſche Bank. 99 100% ] Oſtdeutſche Prod.⸗Bk. 83 84 
Eiſenbahnbauun 99% 100 Kramſtag. 105% | 105% 
Oberſchl.Eiſenb.⸗Bed. 153% | 155% | Wiener Unionbank 161% | 161% 
Maſch.⸗FJabr. Schmidt 81 83 Petersb. int. Hdlsbnk. 121% | 192% 
Laurahütte — 242 242 Bregl. Oelfabri t 89 89 
Darmſtädter Credit 185% | (85% Reichseiſenbahnb. . 118% | 118%. 
Oberſchl. Litt. A. . 215% | 216% ea: Marmorwrke. — — 
Breslau⸗Freibung . 121% | 128% [ Schleſ. Centralbank 93 94 
ergiſche 123 132 Hahnſche Effectenbauk 129% 130 
Görlizteee 115 | 115% | Schleſ. Vereinsbank 108 108 
Galizier — „ 104 an Eiſenbhahnbed. — 108 
Köln⸗Mindener 165 165% romannsdrf. Spinn: 88% I 89% 


Wien, 22. Januar, 11 Uhr 25 Min. 
330 25., Staatsbahn 331, Lombarden 188, —. 1860er Looſe 103, 
50, 1864er Looſe 143, 75. Galizier 228, Napoleonsd'or 8, 68%. 
i e 298, 75. Franco⸗Auſtria 132, 25 Unionsbank 262, 50. — 

ehr feſt. 

Wien, 22. Mink 16 „ e.] Matt. 


[Vor⸗Börſe.] Credit⸗Actien 


22. 20. 


Rente 67, — 67, 10 Staats ⸗Eiſenbahn⸗ 
National⸗Anlehen 71, 25 71, 25. Actien⸗Certificat 330, — 330, — 
1860er Lobſe 103, 70103, 50 Lomb. Eiſenbahn. 187, 751188, — 
1884er Looſe 143, 50/143, 70 Lond n 108, 90109, 10 
Credit⸗Actien 329, 251327, 75 Galizienr 227, 75227, 75 
e . 214, 25213, 75 Unionsban t 26i, 251261, — 
ordban gn 219, 75219, 75 Caſſenſcheine 163, — 163, — 
Anglo „295, — ] Napoleonsd or 8, 680 8, 68. 
Fraue 131, 750131, 50 J Boden⸗Credit —, 276, — 


’ 
Paris, 22. Januar. [Anfang ⸗Courſe.] Z3procentige Rente 
54, 30. Anleihe von 1872 88, 80. do. von 1871 86, 75. Italiener 65, 65. 
Staatsbahn 773, 75, Lombarden 438, 75. 
Paris, 21. Januar, Nachmittags 3 Uhr. [Schluß⸗Conrſe.] 
Rente —, —. Anleihe de 1871 —, —. Anleihe de 1872 83, 75 
lieniſche §procenlige Rente 65, 72. did. 


Zproc. 
b EN 

Tabaks ⸗Actien — 
Franzoſen It. do. neue -. 


ta⸗ 


(geitplt.) — Oeſterreich. Staats⸗ 
Eiſenvahn⸗Actien 772 50. Oeſterr. Nordweſtb. — —. Lombard. Eiſenbahn⸗ 
Aetien 437, 50. do. Prioritäten — — ürken de 1865 —, —, 
do, de 1869 —, Türlenlooſe —, —. Neueſte türkiſche Looſe — — 
sprocent. Ver. St. pr. 1882 (ungeſt.) —. Goldagio —. Franz. ⸗oͤſterr.⸗ungar. 


Da k — — 8 
London, 22. Januar, — Uhr. [Unfangs-Eourfe] Conſols 92) 
Italiener 64%. Lombarden 17, 03. Türken 52 05. Amerikaner 92%. 


anz. Anl. — — Thauwetter. : en 
Liverpool, 22. Januar. [Wollverfteigerung.] Oſtindiſche ſehr belebt, 
beſte weiße 1—1½, andere % höher. Ordinäre gelbe und graue unver⸗ 
ändert. : a 5 
Newyork, 21. Januar, Abends 6 Uhr. Schluß⸗Conrſe.] Wechsel 
auf London in Gold 109%, Goldagio 13%, / Bonds de 1885 116%, 
dito neue 113%, do. 186er Bonds 115%, 1904er Honds —, AMlinois 
121, Erie? Bahn 63%, Deumwole 20%, Niehl 7 B. 90 6. Raff. 
Petroleum in Newport pr. Gallon von 6% Pfd. 21%, Hai. an 
in Philadelphia 21, Havanna⸗Zucker Nr. 13 9%, Rother Frühjahrs 


weizen —. x i 

Berlin, 22. Januar. [Schluß⸗ Bericht. Weizen: höher, Ja⸗ 
nuar 83, April⸗Mai 83%, Mai⸗Juni 83. — Roggen: feſter, Jau. 57%, 
April⸗Mai 56%, Mai⸗Juni 56%. — Rüböl: feſter, Jauuar⸗Februar 22%, 
April⸗Mai 23%, September⸗October 24%. — Spiritus: feſter, Januar 
18, 14, Janudr⸗Februar 18, 14. April⸗Mai 18, 24. Juni⸗Juli 19, 04. — 
Hafer: Januar —, April⸗Mai 45 % PR 5 


Be 


3 
47 


. 


* 


N hiermit die ergehenſte anche, da 


Gans ftaltfinden wird. 


Ar; 


en Bekanntmachung. 
Wir beabſichtigen die Zahl der ſtädtiſchen Feuer⸗Aſſecuranz⸗Taratoren 
durch geprüfte Maurer⸗ und Zimmermeister zu vermehren. ualificte 


Bewerber wollen ihre Meldungen unter Beifügung ihrer Zeuzniffe bis 


ultimo dieſes Monats an uns gelangen laſſen. Taxlnſtruction und 

Tarif find in dem ſtädtiſchen Aſſecuranzj⸗Bureau im Stadthauſe parterre 

einzuſehen. s . £ [252] 
Breslau, den 20. Januar 1873. 


Der Magiſtrat 

„een ut u Meribengflabt. > 

Nach einer Mittheilung des hieſigen Königlichen Bank⸗Directorit iſt 
vom 20. d. Mts. ab der Discont bei der Preußiſchen Bank auf 4½ 
Procent und der Lombardzinsfuß für Darlehne auf Effeeten, Wechſel 
und Waaren auf 5%, Procent ermäßigt worden. Für Darlehne 
auf Gold und Silber in Münzen und Barren iſt der Zinsfuß 4½ 
Procent. Ws - [1765] 

Breslau, 21. Januar 1873. 


Die Handelskammer. 
Friedrich Wilhelm Victorig⸗Landes⸗Stiftung 
für Schleſien. 


hochgeehrten Mitgliedern, Gönnern und Freunden der Stiftung 

ergeh | B am 25. d. Mis., als am Vermahlungs⸗ 
tage Sr. Kaiſerlich Königlichen Hoheit des Kronprinzen von Preußen mit 
Prinzeß Victoria von Großbritannien, die Trauung des chriſtlichen Braut⸗ 


Den 


paares Nachmittag 4 Uhr in der Pfarrkirche zu St. Maria⸗ Magdalena und 


die des jüdiſchen Brautpaares Nachmittags 5% Uhr im Salon zur 


goldenen 
i [1763] 
Der Vorſtand. 


: Die erſten Zeichner der . 


Berliner Commerz- und 
Wechselbank 


(Jacquier & Securius), 


8 haben mich beauftragt 500,000 Thaler junger Achten dieſer Bank, 
½— ½ PCt 


unter dem jedesmaligen Tages⸗Courſe zu ver: 


kaufen und nehme ich Anmeldungen hierauf entgegen. [360] 


eu, den 21. Januar 1873. 


Aultkatholiſcher Verein. 
8 nen Piech Heute Del den 23. e. Abends 8 Uhr im 


blauen Hirſch, Ohlauerſtraße Nr. 7. Gegenſtand: Mittheilung und Unter⸗ 
zeichnung der ſchon angekündigten Adreſſe an Se. Majeſtät den deutſchen 


Reiter. Alle patriotiſch geſinnten Katholiken 
Angeln Haben Zutritt und ſind zur Theilnahme an der Adreſſe feng ft 


| Mufruf 
an das Publikum behufs Gründung einer 


altkatholiſchen Gemeinde in Breslau. 

„Der hieſige Verein der Altkatholiken ift überzeugt, daß die möglichſt bal⸗ 
dige Gründung einer anſehnlichen und lebenskräftigen altkatholiſchen Gemeinde 
in Breslau nicht blos für dieſe Stadt, ſondern für die ganze Provinz Schle⸗ 
ſien und darüber hinaus, von großer Bedeutung ſei. Dieſes Ziel hat der 
Vorſtand des Vereins ſeinerſeits ſtets im Auge behalten. 

Nach reiflicher, gewiſſenhafter Ueberlegung bält derſelbe gegenwärtig den 
Zeitpunkt für gekommen, in welchem er dieſem feinem lebbaſten Intereſſe 
für die Gründung einer altkatholiſchen Gemeinde öffentlich Ausdruck zu geben 
und diejenigen Schritte zu thun habe, welche ihm zur Ausführung des großen 
gemeinnützigen Unternehmens vor Allem erforderlich ſcheinen. Durch län⸗ 
geres Zuwarten in letzterer Hinſicht glaubte der Vorſtand der von ihm ver⸗ 
tretenen Sache nicht mehr zu nützen. 2 
Das Erſte, was zu dem beſagten Zwecke ins Auge 
it die Beſchaffung der nothwendigen Geldmittel. Der Vorſtand giebt ſich 
der Hoffnung hin, daß die Opferwilli keit der bisherigen Vereinsmitglieder, 
wie dieſelbe ſtets eine rege und lebendige geweſen iſt, auch in Zukunft und 
zwar in erhöhtem Maaße ſich bewähren werde. Derſelbe iſt aber ebenſo 
ſehr des Glaubens, daß es hier und anderwärts Viele giebt, welche aus 
irgend einem Grunde außer Stande waren, ſich dem altkatholiſchen Vereine 
anzuſchließen, die aber nichts deſto weniger die Gelegenheit freudig ergreifen 
werden, um der jetzt beabſichtigten In⸗Angriffnahme der Bildung einer alt⸗ 
katholiſchen Gemeinde in Breslau zu Hilfe zu kommen. Der Vorſtand er⸗ 
laubt ſich mit dieſem Aufruſe an die zuletzt genannten Freunde der altkatho⸗ 
liſchen Bewegung in Stadt und Land, welcher Confeſſion dieſelben auch ans 
gehören mögen, ſich zu wenden und dieſelben zu erſuchen, das Intereſſe, 
welches fie an der Bildung einer altkatholiſchen Gemeinde in Breslau nehmen, 


jetzt wirkſam zu bethätigen. Der Vorſtand bittet, daß dieſelben ent⸗ 


weder durch Baarſendungen oder durch ſchriftliche Zuſagen innerhalb des 
laufenden Monats diejenigen Summen, welche fie zum Zwecke der angege⸗ 
benen Gemeindebilzung opfern wollen, ihm zur Kenntniß bringen. Die 
Höhe der in dieſer Art und aus den Vereſns⸗Beiträgen zur Dispoſition ger 
ſtellten Gelder wird der Vorſtand am Schluſſe des laufenden Monats mit 
den unerläßlichen Bedürfniſſen der zu gründenden Gemeinde in ſorgfältige, 


gewiſſenhafte Vergleichung ziehen, um dann auf Grund dieſer Erwägung, hat 


den Vereins⸗Mitgliedern und den Contribuenten überhaupt, die motibirte 
Mittheilung zu machen, ob die Gemeindebildung gegenwärtig in Angriff ge⸗ 
nommen werden könne oder nicht. Sollte wider Erwarten, das Letztere der 


Fall fein, fo können die gezablten oder gezeichneten Gelder von den Contri⸗ 


Niue werden muß, 


buenten zurück gezogen werden. Der Vorſtand ift ſich bewußt, an 1 


x u 
ditionen der Breslauer und Schleſiſchen Zeitung, Breslauer Morgen⸗Zeitun 
und Breslauer Nachrichten, ſowie an den bisherigen Einzeichnungsſtelle 
nämlich von den Herren: Kaufmann Müller, Neumarkt 12 (Ede Katharine 
ſtraße I. Etage), Kaufmann Knauer, Tauenzienſtraße und Brüderſtraßen⸗E 
Uhrmacher E. Butſchek, Reuſcheſtraße 58 und 59 und Eiſenbahn⸗Beamt 
Kroll, Neue Tauenzienſtraße und Löſchſtraßen⸗Ecke entgegen genommen werd 

Breslau, den 18. Januar 1873. 17 


Der Vorstand des alttatpolifßen Verein, 


Königl. Eiſenbahn⸗Secretlär, Brüderſtraße 18, III. 


Kupferstic he, 
Photographien, 5 
IIlustrirte Prachtwerke 


in grosser Auswahl bei 


Julius Hainauer, | 
Königl. Hof-Musikalien , Buch- und Kunsthandlung, 
Schweidnitzerstrasse Nr. 52. 


5 [Eingeſandt.] | 
Es dürfte nicht unintereſſant fein, zu erfahren, daß der Conſiſtorial⸗ 
Rath Souchon, der das Erkenntniß gegen Sydow mit berathen und 
für deſſen Abſetzung geſtimmt haben ſoll, der Sohn unbemittelter Elten 
iſt, feine Erziehung und Ausbildung in dem Alumnate des franzöſiſch? 
reformirten Gymnaſiums zu Berlin genoſſen und die Vorbereitung 
zum theologiſchen Berufe in dem Seminare dieſer Anftalt, re 
at. — 2 1 e 
Darf diefelbe, wenn das neue Geſetz über die Ausbildung von 
Gelſtlichen durchgeht, auch künftig noch Alumnen aufnehmen und zu 
Conſiſtorial⸗Räthen der Provinz Brandenburg erziehen? 


Die Verlobung unſerer Tochter Anna mit 

errn Kaufmann Joſeph Goldſchmidt von 
ier beehren ſich hierdurch ganz ergebenſt au⸗ 
uzeigen A. Levy und Frau. 
Berlin, den 10. Januar 1873. 951] 


Die Verlobung meiner Tochter Helene 
mit dem Kaufmann Herrn Mareus Pinczower 
aus Zawadzki erlaube ich mir ſtatt beſonderer 
Meldung ergebenſt anzuzeigen. [262] 

Kieferſtädtel, den 23. ar 1873. 

Fanny Kober, geb. Wiſchnitz. 


i eee 
Die Verlobung unſerer Tochter Louiſe 
mit dem Kaufmann Herrn Iſidor Langer in 
Berlin beehren wir uns ſtatt jeder beſonderen 
Meldung hiermit ergebenſt anzuzeigen. 
Neiſſe, den 21. Januar 1878. 19521 
Jonas Deutſch und Frau. 


ER EN RL BR nd ne 
Die Verlobung unſerer Tochter Henriette 
mit dem Herrn Simon Peritz von hier, 
beehren wir uns ergebenſt anzuzeigen. 
Kempen, im un 1873. 
Meier Auerbach und Frau. 


Die Verlobung unſerer Tochter Louiſe 


mit dem praktiſchen Arzt Herrn Dr. Seiler w 


zu Bojanowo beehren wir uns ergebenſt an⸗ 
zuzeigen. 380] 
Januar 1873. 


ojanowo, den 20. { 
A. Hüſer und Frau. 


SOPPSPLDPIOTHIP2IISOIIEO 
8 Emma Loewe, geb. Sandberg. © 


Julius Loewe. [974] © 
5 Neuvermählte. > 8 
Breslau, den 21. Imuar 1883. 55 


Sage SS 


Dr. med. Siegmund May, 
Paula May, geb. Friede, 
Neu vermählte. 
Breslau, den 19. Januar 1873. 


Heinrich Tritzſchler, 


1983] 


Marie Eritzſchler, geb. Chrometzka, 


j 
| 
| 


kannten 


euvermählte. 
Breslau, 21. Januar 1873. 


[980] 
Marie Hönick, 
Heinrich Korn, 
ermählt. [365] 


Neub 
Frankenſtein, den 20. Januar 1873. 


Statt jeder beſonderen Anzeige. 
Nobert Haſſenkamp, 
Dr. phil. und ordentlicher Lehrer an der 
ſtädtiſchen Realſchule zu Bromberg, 
Marie Haſſenkamp, geb. Lame 


Vermählte. 75 
Beuthen OS., den 20. Jauuar 1873. 


Die heute Früh erfolgte glückliche Entbin⸗ 


ung feiner lieben Frau von einem gefunden 

Tockterchen beehrt fi Freunden und Be⸗ 

ſtatt jeder beſonderen Meldung ganz 
ergeben, cen 962 
. ner Bed: irche. 
Breslau, den 22. Sa 0 de 


8 (Statt eee nder er Meldung.) 


ER, Auguſt Burkhart. 
Beute Nachmittag 4 Uhr wurde meine liebe 
9 5 Anna, geb. Kruppe, bon einem mun⸗ 
anne zwar ſchwer, aber doch Ae 
Fboſchentin OS., ven 20. Januar 1873. 


— W. Bernert, Fürſtlicher Secretär. 
nat jeder besonderen Meldung. 
eh m früh. wurden durch die glücklich 
ha. ste Geburt eines kräftigen 
och erfreut = 


Marie 
Elbing, 


Knaben 


[975] 
Jos. Litten, SER 
Listen, geb. Lichthelm. 
den 22, Januar 1873. 


Todes⸗Anzeige. 

Den am 21. d. M. nach langen und ſchweren 
Leiden erfolgten Tod des Gaſtwirih Earl 
Wagner in ſeinem 53. Lebensjahre zeigen 
Freunden und Bekannt m hierdurch ergebenſt an: 

981 Die Hinterbliebenen. 

Breslau, den 22. Januar 1873. 
Beerdigung: Freitag Nachmittag 1 Uhr 
nach Gräbſchen. 

Trauerhaus: Salzgaſſe Nr. 3c. 


Heute Nachmittag um ½4 Uhr verſchied 
nach längeren Leiden unſer lieber Gatte, Bas 
ter, Schwiegervater und Großvater, der Kauf⸗ 
mann J. W. Nichter, im Alter von 
66 Jahren. - 

Ohlau, den 21. Januar 1873. [976] 

Die trauernden Hinterbliebenen. 

Beerdigung: Freitag den 24. d. Nachmit⸗ 

tag 3 Uhr. 


- Verſpätet. 

Am 17. d. M. ſtarb plotzlich in Tarnowitz 
Herr Apotheker Reinhold Schwabbauer. 

Der Verſtorbene lebte neun Jahre in mei⸗ 
nem Haufe und war mir ein treuer Mit⸗ 
arbeiter, deſſen Andenken ich immer a 


erde. 
Breslau, den 22. Januar 1873. 
N. Michalke, Apotheker. 


Geſtern Abend 10 Uhr ſtarb plötzlich unſer 
innig geliebter Vater, Schwiegerdater und 
Großvater, der königliche Kreis⸗Gerichts⸗Rath 
Herr Carl Haertel. Dies zeigen allen ent- 
fernten Verwandten und Freunden tiefbetrübt 
an: Die Hinterbliebenen. 

Leobſchütz, den 21. Januar 1873. [363] 


Familien⸗Nachrichten. 

Geburten. Ein Sohn: dem Major und 
Abth.⸗Commandeur im Niederſchleſ. Feld: 
Art.⸗Regt. Nr. 5 Hr. Pilgrim in Sagan. — 
Eine Tochter: dem Paſtor Sartorius in Wal⸗ 
dow, dem Herrn Pfarrer Freitag in Schirotz⸗ 
ken, dem Pr.⸗Lt. im 7. Braudenb. Juf.⸗Regi⸗ 
ment Nr. 60 Hrn. v. Laltorff in Valmont, 
dem Herrn Director Dr. Brunnemann in 


ing. 
Todesfälle. Königl. Baurath und 
auptm. a. D. Hr. Müller in Görlitz. Verw. 
rau Geh. Juſtizrath Böhmer in Stettin. 
rau Landſchafts⸗Rath v. Sanden in Charcic. 


Stadt- Theater. 


Donnerstag, den 23. Januar. „Don Juan.“ 
Oper in 2 Akten. Muſik von Mozart. 


Freitag, den 24. Januar. Zum 11. Male: 


„Flick und Flock“ Zauberpoſſe mit Ge⸗ 
ſang und Tanz in 4 Akten und 9 Bildern 
bon Guſtav Raeder. 


Lobe - Theater. 

Donnerstag, den 23. Januar. Auftreten 
des Herrn Theodor Lebrun, Director des 
Wallnertheaters in Berlin. „Der Vetter“. 
Luſtſpiel in drei Aufzügen von R. Benedir. 
(Siegel, Hr. Theodor Lebrun.) Vorher: 
„Adelaide.“ Genrebild mit Geſang in 
1 Akt von Hugo Müller. (Ludwig Beethoven, 
Hr. Theodor Lebrun. 

Freitag, den 24. Januar. Letztes Gaſtſpiel 


des Herrn Theodor Lebrun, Director 
des Wallnertheaters in Berlin. Zum erſten 
Male: „Der polniſche Jude.“ Schauſpiel 


in 3 Akten mit freier Benutzung eines 
Stoffes von Erdmann:Chatrian von 
9 0 Die zur Handlung gehörige 

uſik iſt vom Kapellmeiſter R. Bial com⸗ 
ponirt. (Mathis, Bürgermeiſter und Gaſt⸗ 
wirth eines Dorfes im Elſaß, Hr. Theo: 
dor Lebrun.) [1734] 


GIESSEN 


Den auswärtigen Herren Mitgliedern 
der sohlesischen Gesellschaft für vater- 
ländische Cultur zur Nachricht, dass 
den 26. Januar das Stiftungs- 
fest gefeiert wird, [1748] 


= Hum bold t. rein Gies großen Beifall erfreut ſch 1926) 
ür Volksbildung. = Präuscher's analomisches 
Anßerorden liche een ber Theater Kapelle. : 
Mitglieder: Freitag, den 24. Jan., Abends Heute - 


Uhr, im oberen Saale des Cafe 
restaurant. 0 

Tagesordnung: 1. Mittheilungen. 2. Frage⸗ 
beantwortung durch die Herren Dr. Lipſchütz, 
Dr. Maaß, Dr. Neumann, Dr. Hulwa, 
Stadtrath Hüllebrandt u. Eiſenbahn⸗Secretär 
Vollmer, 3. Referat des Herrn Dr. Neumann 
aus: „Auf der Höhe.“ 1741 


Jugenieur⸗Verein! 
General⸗Verſammlung. Donnerstag den 
23. Januar Abends 744 Uhr bei Labuske, 
Ohlauerſtraße. — Wahl des Vorſitzenden. 


Verein ohne Tendenz. 


Donnerstag, den 23. Januar, Verſamm⸗ 
lung im Reſtaur.⸗Keller der alten Börſe. 
Tagesordnung: Vortrag. [989] 


Da es mir nicht möglich if, für die vielen 
Beweiſe der Liebe und Aufmerkſamkeit, welche 
mir an meinem 70. Geburtstage von Kin⸗ 
dern, Enkeln, lieben Verwandten und Freun⸗ 
den von Nah und Fern zu Theil geworden, 
Jedem ſchriftlich meinen herzlichen Dank ab⸗ 
zuſtatten, ſo erlaube ich mir denſelben Allen 
hierdurch zu überſenden. [987] 

Schweidnitz, den 19. Januar 1873. 

Verw. Oberamimann 


Weinhold geb. Zedlitz. 
Wiegen feſte 


am 23. Januar 1873 
nach Nikolai. 
Der Januar iſt gar ein macht ger Winker, 
Er mahnt mich ſtets an unſern lieben Winkler; 
Drum wünſch' ich aus der Ferne Ihm ein „Hoch!“ 
„Er lebe froh, geſund und lange noch!“ 
reslau. [965] 
C 
3 0 N 6 . 
2 Poörſen-Kränzchen: 
3 „Montag, den 27, Sanuav 88 
F 


Turn- Verein, 


Sonnabend, den 25. Januar c. 


Stiftungsfeſt 


im Springer ſchen Saale. [1733] 
Eröffnung 6 Uhr, Anfang d. Concerts 7 Uhr. 
Schau⸗Turnen. 


Mufführung. 


Billets ſind für Mitglieder und deren 
Gäſte zu haben bei: RL 
Ritter u. Kallenbach, Nicolaiſtraße 12. 
Dobers u. Schulze, Albrechtsſtr. 6. f 
Harrwitz u. Co, Schweidnitzerſtr. 19. 
D. Sander, Gartenſtr. 31. 


W. C. L. Sonnenberg, Reuſcheſtr. 37 


und Abends in der Turnhalle. 
Die Logen werden Donnerstag, den 23. 
Januar in der Turnhalle verauctionirt. 


Erholungs⸗Geſellſchaft. 


Sonnabend, den 25. Januar c. 


Soiree 


im Saale des Cafe restaurant, 
[970]1 Die Direction. 


3. Abonnement - Concert 
in Springer’s Concert-Saal. 


Sinfonie B-dur von R. Schumann. 
: 
Anfang 3 Uhr. [1732] 
Entrée 7% Sgr. Kinder 2% Sgr. 


Liebichs Concert- Saal. 


Walzer - Concert 


der Breslauer Concert-Kapelle. 


Anfang 7 Uhr. Entrée à Person 2%, 


Sgr., 
Kinder 1 Sgr. 11724 


Louis Lüstner, Director. 


[1756] 


Breslauer 
Actien⸗Bier⸗Brauerei. 


Großes Concert 


von der Kapelle des Herrn F. Langer. 
Anfang des Concerts 7 Uhr. 
Entree à Perſon 1 Sgr. Kinder die Hälfte. 
Hunde 7 nicht mitgebracht 
erden. f 


Wietoria- Salon. 


Neue Antonienstrasse 8. 


Heute Extra- Vorstellung 


des gesammten Künstler - Personals des 
VWietoria-Salom und Gastspiel der 
berühmten Velocipeden Frl. Louise und des 
Hrn. Aston Rlel u. der Gesellschaft Quasthoff, 
[991] Einlass 7 Uhr. Anfang 8 Uhr. 

Die verehrtem Mitglieder der Ressource 
erhalten an der Kasse II. gegen Vorzeigen 
der Mitgliedskarte Billets zur Hälfte des 
Entrée. Freibillets ungültig, mit Ausnahme 
der goehrten Redactionen. 


Von Ludolf Waldmann's 


Op. 19. „Ach wir 
armen Alo erbrüder“ 
10 Sgr., 


erſchien ſoeben das zweite 


Vorräthig in allen 
lungen. 


Tauſend! ® 
uſikalien⸗Hand⸗ 
[1725] 


sind in 


Waldmann's Lieder 
Breslau vorräthig bei Theodor Eon ORDER 


Musikalienhandlung, Schweidnitzerstr. 3 


Englisch. 


Am 2. Februar kann Abends 6%—7% 
ein Theiln. beim Anfäng.-Cursus eintreten, 
Schleusseng. 2, II. Beeker. 993 


Penſionaire 


finden Aufnahme, Ueberwachung und Nach⸗ 
hilfe bei Dr. Schummel, Ring 16. [992] 


Zur Unterſtützung einer durchaus würdigen 
Familie, die durch die ſchon über ein Jahr 
dauernde, ſchwere Krankheit des Vaters in 
tiefe Noth gerathen iſt, bittet edle Menſchen 
dringend um freundliche Gaben: 

f Diakonus R. Doering, 

[1641] Kloſterſtr. 89. 


bezahlt Weidenſtraße 8. 


MUSEUM, 
2 

das größte und vollſtändigſte Europa’, 

Ohlauerſtraße, N 

im Heck'ſchen Haufe, 

täglich von Morgens 9 Uhr bis Abends 10 Uhr 


für erwachſene Herren, Freitag ausſchließlich 
und nur allein fur 


DAMEN. 
Jeder Beſucher it ver⸗ 


Entree frei. lichtet, a. d. Kaſſe einen 


Catalog zu entnehmen. 
Keine Nachzahlung für Extracabinet und 
Trinkgeld. € 


ASSSDHD 


| Leih-Bibliothek 


deutſche, franzöſiſche und 3 
engliſche Literatur 


von 


E. Morgenstern, 


Ohlauerstrasse Nr. 15. [708] 


0 Abonnements von jedem Tage an, 
Cataloge leihweise. 


S S 
Special⸗Arzt Dr. Meyer 
in Berlin heilt brieflich Syphilis, Geſchlechts⸗ 


und Hautkrankheiten ſelbſt in den hartnäckig⸗ 
ſten Fällen gründlich und ſchnell. ST = 


ſtraße 91. - 


Wenfionäire 


finden in einer gebildeten Familie freundliche 
Aufnahme. Nähezes bei Herrn Dr. phil. 


Beim Gewerbe⸗Stiftungs⸗Feſt bei e 
iſt ein gezeichnetes Herrn⸗Spawltuch durch 
Verſehen in eine andre Garderobe gekommen, 
bitte daſſelbe bei Md. Boldſchmidt abzugeben. 
Geſtohlen 


1 Goli m, A, 800. 5405, nih. 58 bunte 5 
Glanz: und Marmorpapiere. 5 
855 M. Apt & Co., Sternſtr. 5a. 


Ein Doctor der Med zin 


ſucht 100 Thlr. zur Vollendung feiner Staats⸗ 


prüfung. Gef. Offerten unter H. 8. 85 in 
den Briefk. der Breslauer Zeitung. [984] 


Dringende Witte, 


Eine Familie, welche durch Unglücks⸗ und 
Krankheitsfälle in die größte Noth gerathen 
iſt, bittet edle Menſchenfreunde um eine 
milde Gabe. 1660]! 

Zur Uebermittelung verſelben find gern 
bereit die Herren Organiſt Kromeier, Weiden⸗ 
ſtraße 1, Hauptlehrer Sonnabend, Tauenzien⸗ 
ſtraße 38, und Herr Dr. Thiel, Uferſtr. 17. 4 


Dringende Witte, 


Eine arme Familie, die ſich durch ſehr lange 
Krankheit des Ernährers in der bitterſten 


Noth befindet, bittet edle Menſchen, ſich ihrer 


anzunebmen. Herr Diakonus Nachner wird 
die Güte haben, nähere Auskunft zu ertheilen 
und milde Gaben in Empfang zu nehmen 


werden ge⸗ 


Drauenhaare Ku ungut 


3 8 : Rerfie- Oder -Ufer- Gifenbahn - Gefelfhaft 


lücherplatz 4 


Ausverkauf Wilhelm Durra, 8 


ben der N 
(Mohren⸗Apotbeke 
e e e 


RT Der directe Frachtſatz für Eiſenbahnſchienen bei Auflieferung En detail Feine Tuche zu Fracks und Röcken, a Meter f 
in Quantitäten von nella 100 b. a einen Frachtbrief ab| ee > Feine Budlind, ſchwarz, a Beinkled ooo 
I Königshütte via Chorzow nach Stalion Raudten der Freiburger En gros. Feine Buckskins, couleurt, a Bein kleid 2% Thlr. 


e e 
a äder⸗ un offe. u. Velours, Düffels a Met. 9 
Damentuche. Militärtuche a Meter 1% Thir. Gachemirſtoffe a Weite 26 Sgr. vr 


an Bahn beträgt fortan 6,2 Sgr. pro Centner, 
Alk Breslau, den 12. Januar 1873. 1761] 


Die Direction. 


Ich Daum 1 0 5 wlan Form. 
vermittele Zeugen Annoncen. 
0 ü er Berechne shrositon, Tonnen, Original⸗Preiſe. 


\ ſondern 
Breslau Bewillige Dres mal deb. Ra halte. 
f 5 0 Ich liefere genug ner niche Belege. 
Ring, Riemerzeile 1j, Erfſpare fenster Speſen. 
General Agent der Annoncen: Beuge, e ee, Ucherſehungen. 
Expedition von 6 L Daube * Co Gebe willigſt vorherige Koſten⸗Anſchläge. N 
| SE Verſende reneſten und korreeteten Inſſertionstarife. 


x eueſten und correcteften ! 
in Frankfurt a. M. Garantire Freer Discretion. 


nannten Kaſſe 
820 a. a. 


ireter des Vorſitzenden, d 

3) dem Königlichen Bergrath Meitzen zu e 
44) dem Königlichen Bergrath Scherbening zu Lipine, 
5) dem Königlichen Bergrath von Krenski zu Nos dzin, 
6) dem General⸗Dlrector Körfer zu Kattowitz und 

0 dem Königlichen Bergrath Schmidt zu Zabrze 
e 


I t. 
Breslau, den 20. Januar 1873. | 


5 Königliches Sberbergamt. 


FR 

Bezugnehmend auf meine am 19. d. Mts. exlaſſene Anzeige, deren Inhalt irrthüm⸗ 

licher Weile zu nachtheiligen Vermuthungen über meinen ehem. Compagnon, Herrn 

Arthur Fiebiger, Veranlaſſung gegeben hat, erkläre ich hierdurch, daß die Firma 

Emil Spaeth & Co. nach beiderſeitigem vollkommen gütlichen Uebereinkommen 
aufgelöſt worden iſt. . [994] 


: Frankenſtein, den 22. Januar 1878. 


Ring 38, grüne Roöhrſeite. 


Das weltberühmte Londoner anatomiſche 


Weſt⸗End Muſeum 

enthaltend 1000 der werthvollſten Präparate, worunter viele 

lebensgroße Figuren. [1668] 
Neu angekommen: 


RR Die Todesmaske 
des Kaiſer Napoleon III. 


ſowie die Operation deſſelben. 5 

. Fortwährend wiſſenſchaftlicher Vortrag der zerlegbaren anatomiſchen Venus. Täglich 

geöffnet von Morgen 9 bis 9 Uhr Abends, ausſchließlich nur für erwachſene Herren. ? 
Entree 5 Sgr. Katalog gratis. Ertra-Eabinet frei. 


[255] 


Breslau, 21. Januar 1873. ]E 
Bekanntmachung. 5 

Bind en a 5 fe oel des . x 7 
indfadens für ſämmtliche Poſtanſtalten in 
der Stadt Breslan und für 8 Poſtämter im 9 ür die Pall Lo Sailon 
hieſigen Ober⸗Poſtdirectionsbezirke contract: N 
lich bergeben werden. 
Hierzu it ein Submiſſions⸗Termin auf 
Dinstag den 4. Februar c., Mittags 12 Uhr, 
anberaumt worden, bis wohin verſiegelte Of⸗ 


ferten mit der Aufſchrift „Submiſſion auf 8 
Lieferung von Bindfaden“ einzureichen ſind. 4 R Meidner 
Die näheren Submiſſtonsbedingungen kön⸗ 0 1 
nen an den Wochentagen während der Dienſt⸗ Ring 51 (Naschmerktseite), I. Etage. 


ſtunden in der Regiſtratur der] Ober⸗Poſt⸗ I 
254 Bouquets zu Cotillongeſchenken find in reicher Auswahl vorräthig. 


direction eingeſehen werden. [254] ! 
Der eee Auswärtige Aufträge werden prompt beſorgt. 117570 


empfiehlt Ballkränze, Colffürem, Kleidergarnituren in dem 
reichheltigsten und geschmackvollsten Arrangements 


Bekanntma 1 249] 2 
Der hieſige mit 450 Thlr. Gehalt votirte 


N 00 - 
Stadtſecretär⸗Poſten E r Baltischer Lloyd. ; 
wird zum 1. März c. vacant und wollen ſich „„ Directe Poſt⸗Dampfſchifffahrt zwiſchen Stetkin und New⸗Jork 
eivilperſorgungsberechtigte, für den Büreau⸗ , vermittelſt der neuen Poſt⸗Dampfſchiffe J. Klaſſe: 9 
dienſt gut qualificirte Bewerber unter Ein-| Ernst Moritz Armdt, Franklim, Mamboldlt, 
reichung ihrer Zeugniſſe bis zum 5. Fe⸗ "8 > Thorwnldeen, Waskingtonm. 


Hochachſungsvoll 8 bruar c. bei uns melden. 8 : Expeditionen 14 tägi Donnerstags. 
Adelheid Neuwald. Striegau, den 21. Jauuar 1873. Ben März 20. Nori 3. April 17. Mai 1. 1 18. 15 . w. 9 

— — Der Magiſtrat. Erſte Expedition: Ernst Moritz Arndt, 20. März, 

5 Paſſagepreiſe incl. Beköſtigung: ‘ 1154] 


Kajüte Pr. Crt. 80, 100 und 120 Thlr. Zwiſchendeck Pr. Ert. 55 und 65 Thlr. 
Wegen Fracht und Paſſage wende man ſich an die Agenten des Baltiſchen Lloyd, ſowie an 
Die Direction des Baltiſchen Lloyd in Stettin, 5 
in Breslau an Julius Sachs, Carlsſtraße 24. 


Offene Lehrer⸗Poſten. 


. An der katholiſchen Rectoratsſchule bier 
ſelbſt ſollen von Oſtern dieſes Jahres ab 
neue Lehrer angeſtellt werden. Das die 
liche Gehalt beträgt für jede Stelle 300 Thlr. 8 a e 
ohne ſonſtige Emolumente und ohne Gewähe ! Sichere Hilfe! eber 220,000 
rung bon Umzugskosten. Das Gehalt ſteigt f Alle Diejenigen, welche Expl. wurden bereits 
905 205 pid Jah um 75 Thlr. bis auf] heimlichen Sünden von demſelben abgeftgt 
r. pro Jahr. 5 
„Meldungen find unter Beifügung der Qua⸗ 
lifications⸗Atteſte und eines ſelhſt gefertigten 
Lebenslaufs bis zum 20. Februar er. an 
uns einzureichen. N 
Leobſchütz, den 20. Januar 1873. 
oa Der Magiſtrat. 


1 


| Mein Pin befindet ſich nur 


Ring 8, 7 Churfürſten. 
Traugott Berndt. 


Breslauer Bier⸗Conſum⸗Verein „Bavaria“ 
Sr e e Eh TORE) . 
Montag, den 27. c. im Hotel de Sileſie, Abends 8 Uhr: 


Vierte ordentliche General⸗Verſammlung. 


noforte⸗Magazin 


oder Ausſchweifun⸗ 
gen ergeben waren, 
und die nun deren 


Dr. Retaw’s 


Selbſtbewahrung. 


. a 260 57 ib 990 : Jahresrechnung. — Neuwahlen. — Statutenänderung. 740) CCC Mit 27 patholog.⸗anatom Abbildungen. 
trag von Viol und Gen. 5 8 ö 5 5 
Be Zur Legitimation dienen die Mitgliedskarten. . Bekanntmachung. = t 74. Auflage. Preis 1 Tblr. 

e ireetio n. Die Ausführung der Erdarbeiten und das Vorräthig in jeder Buchhandlung, 


i . P. Straehler. H. Olscher. Verlegen der Zhonröhren zur Kanaliſirung 1 
; 85 5 der auf dem ehemaligen Cufraſſier⸗Reiplatze | X kaunt Verwechſeleman 
Sypothekariſche Darlehne nehmer im Wege der Submiſſion übertragen anſcheinend ahnliche, 
= werden. Die Submiffiond-Bedingungen liegen ve jeboe, ſchwindelhaf⸗ 
währt die Kölniſche Lebensverſicherungs⸗Geſellſchaft „Concordia“ in Köln. ſicht aus. Verſiegelte und mit bezeichnender 8 1 1— — = 5 
Die Darlehne werden auf Verlangen auch auf beſtimmte Zeit mit oder ohne Aufſchrift verſehene Submiſſions⸗ Offerten, f 


neu anzulegenden Straßen ſoll einem Unter⸗ dieſes Buch nicht mit 
auf Dominien und Ruſtical⸗Beſitzungen in jeder Höhe von 10,000 Thlr. ab, ges in der Dienerſtube des Ralhbauſes zur Ein⸗ an 
Aumorllſation gegeben. denen eine Bietungs⸗Caution im Betrage von 


0 Berlin, im Januar 1873. 
P.P.- 


100 Thlr. beizufügen ift, werden bis zum 
A d di i A 1745 . ; / j 
dt 6 15 105 eee Con di N J Sed e 5 Auf Wunsch einer grossen Zahl von Abnehmern unseres Fabri. 
ie euera Agentur der 79 oncor Ida Breslau, den 19. Januar 1873. [250] |kats werden wir in nächster Zeit unter Aufsicht des Rabbiners 
a 5 Die Stadt⸗Bau⸗Deputation. ö 
Ditges & Schaefer. io Gen Deſchentmelſer⸗ und Jer. Herrn Dr. Hildesheimer hierselbst, 


ein grösseres Quantum 


®ster-Zucker 


sowohl in Broten, als auch gemahlen anfertigen lassen. 
Aufträge nach ausserhalb müssen uns jedoch rechtzeitig erbitten. 
Poppelau (Kr. Oppeln), den 25. Jan. 1873. Achtungsvoll [1750] 


Deichhauptmann und Königl. Oberföͤrſter. Die Direction 8 7 
Hebeſtellen⸗ Verpachtung, der Berliner Zucker-Rafinerle Actien-Kesellschaft. 


beietenen der Graf nacb gen agel Die Administration der Apothele zu Tarnowitz 


ſeeretär⸗Stelle mit freier Sialion und 200 Thlr. 


Bureau: Am Nathhauſe (Niemerzeile) Nr. 15 in Breslau. 
= 90 f G 8 ) Gehalt wird im März oder April d. J. vakant 
werden. Forftierretäre und verſorgungsberech⸗ 


4 8 „ Versailles“, | Neue Gaſſe Nr. 8. tigte jüngere Jäger von nachweisbarer Tüch⸗ 


: tigkeit und Zuperläſſigkeit erhalten bei Be⸗ 
Heute Donnerstag, den 23. . N [1749] ſeßung der Gielle ben Vorzug. [251] 


Entree für Herren 10 Sgr., Damen 5 Sgr. 


Vorräthig in allen Buchhandlungen. 
Im Verlage von J. Engelhorn in Stuttgart iſt ſoeben erſchienen: 


\ : 3 Chronſtau, iſt am 18. d. Mis. dem vereideten Apotheker Herrn Georg Woltersdorf übertragen 
Malapartus, worden, und haben wir demſelben Generalvollmacht ertheilt zu allen Handlungen, bie ſich 
0 au we en Zankowitz, auf die Verwaltung beziehen. Mit vieler Anzeige erſuchen wie gleichzeitig alle Hagplungs⸗ 
; Tworog, häufer, ſowie Privatperſonen, die noch Forderungen an die Unterzeichneten haben, dieſelhen. 
nach ſeinem ganzen Umfange dargeſtellt in Briefen an eine Freundin Friebrichshütte, unferem Adminiſtrator bis ſpäteſtens den 1. Februar einzureichen. 966 


mit Beigabe eines 


vollſtändigen Kochbuches 
i f von Marie Sufanne Kübler. 
Sechſte verbeſſerte und vermehrte Auflage, mit Holzſchnitten. 


Preis, in Leinwand geb. Thlr. 1. 22%. 


a Der erwachſenen Tochter, welche ſich ſchon im Vaterhauſe mit den Haus⸗ 
Geſchäften und der Kochkunſt vertraut machen will, der Braut oder ver jungen 
e kann kaum ein el Geſchenk gemacht werden als dieſes treffliche 
Buch, von deſſen großer Verbreitung die hier vorliegende ſechſte Auflage zeugt, 
welche mit ausgezeichneter Sachkenntniß überarbeitet und durch Hinzufügung der 
neuen Maße und Gewichte bei allen Recepten vermehrt worden iſt. 


wma n A, GOSOhorsKy's Buchhandlung, 
(L. F. Maske) in Breslau, Albrechtsſtraße Nr. 3. [1727] 


Ar Carl Beermann 
. N 0 5 Maſchinen, v.., Sölefden 8 
5 Magazin: a Nr. 127. 
Billigſte Preiſe. 


9 und Die Cochlerſchen Erben. 


Pniow 
ſollen vom 1. April c. ab auf 1 Jahr ver⸗ 


1 der Gebote ſteht ein Termin Von 1823er Füllung empfing 


auf den 
15. Februar d. J. Vormittags 10 uhr AE = 
Gg e eee Biliner Saner brunnen. 
fte da ya Sehe Wildunger Victor- und Helenen- Quelle, 
ſtelle zu 9 Der dn, 5 agungen Jin 2 2 2 
e Ae N 
raf Renar. : u. ö 
| | er. SALZDFTURE 
„„ Se Mineraibrunnen-Handlane von 
no | > Hermann Enke, | 
Pe en 
für 700 Thlr. billigſt zu verkaufon. Näheres Eine Buchdruckerei mit 2 Geſchäftslocalen iſt zu verkaufen 
bei Herrn L. Schlefinger, Derlin, Bran⸗ in Schleſien wird zu kaufen geſucht. Offert. und Näheres mündlich zu erfahren beim 
enaueſte Juſtirung. [1753] U denburg⸗Straße 32. 5 1373] [sub H. A. poste restante Groß⸗Strebliz. Kaufmann Adolf Stäckel daſelbſt. [1587] 


Bekanntmachung. 
Ju unſerem Firmen⸗Reg ſter iſt: 

a, das Etlöſchen der unter Nr. 118 ein⸗ 
getragenen Firma „J. Frömsdorf“ 
hierſelbſt, 5 . 

b. unter Nr. 210 die Firma „J. Fröms⸗ 
dorf's Nachfolger“ hierſelbſt und als 
deren Inhaber der Kaufmann Franz 
A u lun. 

zufolge Verfügung von heut eingetragen worden. 
Fran ken ſtein, den 16. Januar 1873. 
Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abtheilung. 
> ger Knöpffler. [246] 


Bekanntmachung. 215) 
a unſerem Fir nen⸗Regiſter iſt die sub 
Nr. 66 eingetragene Firma 
4 Wm. Tietze 
heute gelöſcht worden. 
Striegau, den 18. Januar 1873. 
Königliches Kreis⸗Gericht. I. Abtheilung. 


Bekanntmachung 

In unſer Geſellſchafts⸗Regiſter iſt bei der 

daſelbſt unter Nr. 33 eingetragenen bieſigen 

kletien⸗Geſellſchaſt unter der Firma „Ober⸗ 

ſchleſiſcher Credit⸗Verein“ deut folgender 
Permerk eingetragen worden: 

Der Commerzienrath Heinrich Doms 
zu Ratibor iſt aus dem Vorſtande aus: 
geſchieden und an ſeine Stelle der Kauf⸗ 
mann Mendel Tarlau zu Ratibor zum 
Vorſtandsmiigliede erwählt worden. 

Ratibor, den 5. Januar 1873. [247] 
Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abtbeilung. 


5 Bekanntmachung. 

Die Subhaſtanon der den Gaſtwirth Theo⸗ 
zor Hillmer'ſchen Erben gehörigen Gaſthaus⸗ 
beiigung Hypotheken⸗Nr. 1 zu Ratibor am 
Ringe iſt aufgehoben worden. 248 

Ratibor, den 17. Januar 1873. 

Königl. Kreis⸗Gericht. 
Der Subhaſtations⸗Richter. 
Lefeldt. 


Bekanntmachung. 

Nachdem in dem Concurſe über das Ver⸗ 
mögen des Kaufmanns H. J. Loewy zu Kreuz: 
burg der Gemeinſchuldner die Schließung eines 
Accords beantragt hat, ſo iſt zur Erörterung 
über die Stimmberechtigung der Concurs⸗ 
Gläubiger, deren Forderungen in Anſehung 
der Richtigkeit bisher ſtreitig geblieben oder 
noch nicht geprüft ſind, ein Termin 

auf den 31. Januar 1873, Vormittags 

11% Ubr, vor dem unterzeichneten Com⸗ 

miſſar im Terminszimmer Nr. 4 
unſeres Geſchäftslocals anberaumt word n. 

Saͤmmtliche Gläubiger, welche bisher ihre 
Forderungen angemeldet haben, werden bier: 
bon in Kenntniß, geſetzt. [24] 

Kreuzburg, den 18. Januar 1873. 
Königliches Kreis⸗Gericht. I. Abtheilung. 

Der Commiſſar des Concurſes. 


Mobiliar ⸗Lcuetion. 


Montag, den 27. Januar, Vormittags 
von 10 Uhr ab, werde ich in meinem Auctions⸗ 
ſaale, Ohlauerſtraße Nr. 58, Hinterbaus 
1. Ct.: 11766 

2 vollſtändige ıl-gante Nußbaum⸗ und 
2 Mahagoni » Mobiltar - Ausflattungen, 

darunter 2 Buffets, große Schränke, 

Stühle, ſowie mehrere Spiegel, gute 

Delgemälte, Teppiche ıc., 

i um 11 Uhr: 

1 Polyxander⸗Planino und 3 gute, faſt 

neue Nähmaſchinen 
meiſtbietend gegen Baarzablung verſteigern. 


&. Hausfelder, 


königlicher Auctions⸗Commiſſarius. 
Große 


Teppich ⸗ Auction. 


Für . Rechnung werde ich 
Dinstag, den 28. Januar, Vormittags 
von 10 Uhr und Nachmittags von 3 Uhr 
ab in meinem Auctions⸗Saale, Ohlauer⸗ 
ſtraße 58, Hinterhaus, 1. Etage: 
ein bedeutendes Lager großer Salon⸗, 
Stuben⸗, Sopha⸗ und Bettteppiche in 
Plüſch, in. Tapeſtrie, in den neueſten 
Deſſins, ferner 1 Parthie gute Schlaf⸗ 
und Reiſedecken und Teppichläufer 
meiſtbietend gegen Baarzahlung verſteigern. 


N. Hausfelder, 


königlicher Auctions⸗Commiſſarius. 
Große 


Wagen: function. 


* Königlichen Salz⸗Magazin, Salz⸗ 
aſſe No. 4 werde ich ’ 
onnerstag, den 23. Januar Nachmittag 
von 8 Uhr ab: [1531] 
1 elegante Doppelchaiſe (Landau), 
1 leichte eine und zweiſpän. Fenſter⸗ 
chaiſe, f 
2 neue elegante Fenſter⸗Plauwagen, 
1 halbged. Wagen ohne Langbaum, 
1 offnen Jagdwagen 
meistbietend gegen Baarzablung verſteigern. 


G. Hausfelder, 


königlicher Auctions⸗Commiſſarius. 


das 
Eckhaus 


5 7 
Neue Tauenzienſtraße 70 (Gaſthaus) zu 
Breslau, ſowie das daneben gelegene Haus, 
Loſchſtraße 28, ihres großen Hofes wegen zu 
Iemerblihen Anlagen ſich eignend, beabſich⸗ 
gt der Beſitzer bei mäßiger Anzahlung zu 


verkaufen. 

Naberes bei letzterem ſelbſt vom 11. bis 

20. Februar er. oder zu jeder Zeit beim 

Verwalter Hoffmann, Neue Tauenzſen⸗ 
raße Nr. 70. [1768] 


Bordeaux, unver 


| 


Nutz⸗ und Brenn⸗ 
holz⸗Verkauf. 


Monkag, den 27. Januar e. früh 9 Uhr 
werden im Feige ſchen Locale hierſelbſt zum 
Verkauf geſtellt: Sr 256] 

a) 70 Feſtmeter (2240 Kubikfuß) eichenes 


utzholz, 
b) 60 Raummeter (18 Klaftern) eichenes k 


Scheit⸗ und Aſtholz, 
e) 50 Raummeter (15 Klaftern) eichenes 
Stockholz, 
d) 70 Raummeter (14 Schoch) hartes Reiſig. 
Das Holz lagert in der Walsparzelle 
„Walke“ am rechten Oderufer. 
Ohlau, den 18. Januar 1873. 
Die Forſt⸗ Deputation. 


E Geſchäfts⸗Verlehr. 


Ein herrſchaftliches Haus, Mittelpunkt der 


Stadt, mit einem Ueberſchuß von 15.0 Thlr., 


iſt Umzugs halber billig zu verkaufen. 

Ein berrſchaftliches Haus in der Nähe der 
Schweidnitzerſtraße mit einem Ueberſchuß von 
600 Thlr. iſt Umzugs halber zu verkaufen. 

Ein berrſchaſtliches Gartengrundſtück mit 


einem Ueberſchuß von 1000 Taler. iſt wegen 1 


Kränklichkeit des Beſitzers zu verkaufen. 
Ein Gartengrundſtück ror dem Schweſdnitzer⸗ 
thor, 2 Morgen groß, iſt wegen Erbreguli⸗ 
rung für den billigen Preis von 10,000 Thlr. 
zu verkaufen. 977] 
Nur Selbſtkäufer erfabren das Nähere des 
Nachmittags von 1 bis 3 Uhr bei Kaufmann 


Bialla, 


Sonnenſtraße Nr. 20. 


Färberei⸗Verkauf. 


Eine gut eingerichtete Färberei, mit guter 
Kundſchaft, iſt wegen Kränklichkeit des Be⸗ 
ſitzers zu verkaufen. Näheres auf briefl. 
Anfragen sub Chiffre F. 3181 an die An⸗ 
noncen⸗Expedition von Nudolf Moſſe in 
Breslau, Schweidnitze ſtraße 31. [1751] 


Eine in der polniſchen Vorſtadt von 
Namslau, nahe an der Eiſendahn und un⸗ 
mittelbar neben der Militärkaſerne belegene 
Beſitzung, in welcher gegenwärtig eine ſehr 
frequente [1723] 


Meſtauration 


betrieben wird, deren große maſſive Gebäude 
über 200 Thlr. Miethserttag gewähren und 
zu der ein 1% Morgen großer Geſellſchafts⸗ 
Garten gehört, iſt bei 3000 Thlr. Anzahlung 
nebſt Inventarium zu verkaufen. Hypotheken⸗ 
ſtand geregelt. Nähere Auskunft ertheilt 
Emil Spillers Annoncen ⸗Burean in 
Namslau. i 


Rant 8 
Kleine Harmoniums 
von F. Er Es A wieder 


Perm. Ind.⸗Ausſtellung, 
Ring 16. as 


— 


Große Auswahl von 
Pianinos 


aus der rühmlichſt bekannten Fabrik 
des Herrn Wittig in Berlin in der 


Perm. Ind.⸗Ausſtellung, 
Ring 16. mas 


Ein gut gelegenes 
Specerei Geſchäft, 


mit guter Land: u. Stadtkundſchaft, iſt wegen 
Uebernahme eines andern Geſchäfts bald zu 
verkaufen. Näheres zu erfahren bei Herrn 
Otto Fabig im „Gambrinus“ in Breslau. 


Haus⸗ u. Geſchäfts⸗Verkauf. 


„In einem belebten Orte der Oberlauſitz iſt 
ein gut und bübſch gebautes Haus nebſt 
Specerei⸗Geſchäft, ſeit über 40 Jahren mit 
beſtem Erfolge betrieben, billig und unter 
günſtigen Bedingungen zu verkaufen. Reelle 
Kaufliebhaber, die über ca. 2 Mille verfügen. 
wollen ibre Offerte unter Cbiffre T. R. 78 
an die Expedition der Bresl. Zig. ſenden. 


10⸗ bis 15,000 Thaler 


werden auf ein großes Rittergut in Ruſſiſch⸗ 
Polen von einem deutſchen Beſitzer gegen hohe 
Zinſen bei vollſtändiger Sicherbeit geſucht. 

Gef. Offerten sub E. I. 217. durch die 
Annoncen: Expedition von Haaſenſtein & 
Vogler in Breslau, Ring 29 erbelen. (1770) 


Gi kleines Rittergut, in einer reizenden 


Gegend N. Schleſ., mit ſchönem Schloß 
und Park, 10 Minuten vom Bahnhof, eine 
Stunde von einer großen Kreisſtadt mit faſt 
durchweg Weizenboden iſt unter günſtigen 
Bedingungen zu verkaufen. Näberes unter 
C. J. poste restante Herrndorf, Kreis Groß⸗ 
Glogau. 364] 


In Hirſchberg i. Schl. iſt eine kleine Villa, 
vor 5 Jahren neu gebaut, mit 6 Zim⸗ 
mern, Küche, 2 Kellern und einem 7 Q⸗Rulhen 
großem Garten für den Preis von 3200 Tolr. 
zu verkaufen und 1. April zu übernehmen. 
Das Nähere poste restante C. H. Nr. 100. 
Hirſchberg. [368] 
Ein Ausſchank, wo möglih mit Billard, 
in der Provinz, wird zu pachten geſucht. 
Gef. Off. unter Nr. 84 an die Exped. der 
Bresl. Zeitung. 7 1969] 


Ar. 37 der Breslauer Zeitung — 3 23, Sana 
lſcht, pro Flaſche von 9 Sgr. ab bei C. Hellendall, Ohlauerſtraße Nr. 


Hotel⸗Verkauf. 
Wehowsky's Hotel in 
Pless 08. 


Wegen andauernder Kränklichkeit bin ich 
geſonnen, meine Hotelbeſitzung mit vollſtän⸗ 
digem Inventar aus freier Hand zu ver⸗ 
aufen. 481 

Anzahlung nach Uebereinkunft, wäbrend 
der Reſt des Kaufpreiſes ſtehen bleiben kann. 

Eruſtliche Selbſtkänſer wollen ſich direct an 
mich wenden. 

Pleß, im Januar 1873. 

Rudolph Wehowsky, 
Hotelbeſitzer und Maurermeiſter. 


Das Haus und Geſchäft 
eines Klemptners, worin ſeit c. 25 Jap: 
ren die Klemptnerei mit beſtem Erfolg 
betrieben wird, iſt wegen Kränklichkeit 
des Beſitzers ſehr preiswürdig bei einer 
Anzahlung von 1500 Thlr. zu verkaufen. 
Näheres durch 1754] 


5 [ 
Gebrüder Cohn 


in Liegnitz. 


Geſucht wird 
ein eingerichtetes Spererei⸗, Deſtillat.⸗ oder 
Schnittwaaren⸗Geſchäſt in einer lebhaften 
Stadt, nahe an der ſchleſ. Gebirgsbahn, von 
einem zahlungsſäbhigen Manne, bald zu über⸗ 
nehmen. Offerten ſind an G. & M. Lands⸗ 
berger in Liebau i. Schl. zu richten. [372] 
2 ſchöne Material- und Cigarren⸗ 
Geſchäfte, verbunden mit Ausſchank, 
ind wegen Familienverhältniſſen unter 
günſtigen Bedingungen ſofort zu ver⸗ 
pachten durch das Bureau von [378] 
Theodor Lange in Poln.⸗Liſſa, 
elrchring Nr. 553. 


Hotelverkauf. 

Familien⸗Verhältniſſe veranlaſſen 
mich, mein hier am Markte belegenes 
Hotel 1. Klaſſe „Zum deutſchen 
Hauſe“, das ich ſeit 5 Jahren be⸗ 
wirthſchafte und in beſte Frequenz 
gebracht habe, unter günſtigen Be⸗ 
dingungen zu verkaufen. Neflectan⸗ 
ten belieben ſich direct an mich zu 
wenden. [1634] 
Hirſchberg in Schl. 
M. Heilberg. 


Eine Waſſermühle 


mit 3 Mabl⸗ und einem Spitzgange neuerer 
Conſtruction, gut gebaut, mit 60 Mrg. Acker 
incl. Wieſen, ſchönem Obſt⸗ und Gemüſegar⸗ 
ten, iſt mit vollſtändigem Inventar unter ſo⸗ 
liden Bedingungen ſofort zu verkaufen. 
Offerten ſind unter Nr. 73 in der Exped. 
der Bresl. Ztg. niederzulegen. [346] 


häuſer in Sieſsberg in Schl. und 
2 feinere Villen in Hermsdorf u. K. 


find vreiswürdig zu verkaufen. Näheres 


bei Gebr. Jerſchke in Hirſchberg i. Schl. 


Hotel⸗Verkauf. 


Ein ſeit 35 Jahren beſtebendes Hotel erſter 
Klaſſe in Weſtpreußen, Garniſonsort, will der 
Beſitzer krankbeitsbalber mit vollſtändigem 
Inventar verkaufen. Daſſelbe enthält die 
nötbigen Gaſtzimmer, 14 Fremdenzimmer, 


2 Säle und Theater, Eiskeller, große Stal⸗ 


lungen, Ländereien ꝛc. und würde dazu eine] « 
fein von 7 bis 10,000 Thlrn. nöthig 
ein. 

Offerten befördert sub U. 8204 die An⸗ 
noncen⸗Expedition von Rudolf N 
SIRTFINIEFERUSETITHT NET 


Berlin. 


Hohe Zinien! 


Das Stultgarter „Neue Verlooſungs⸗ 
blatt“ enthält die Ziehungen und Reſtanten⸗ 
Liſten aller europälſchen Börſenpapiere und 
giebt in feinen Leitartikeln und Rentabilitäts⸗ 
Tabellen Fingerzeige, wie man auch aus 
tleinem Capital hohe Zinſen und Tauſch⸗ 
gewinn machen kann. re 

Jede Volt nimmt & 45 Kr. bierteljäbrlich 
Beſtellungen an. [1419] 


Spitzahorn⸗Rundhölzer 
in Stärken von 9 bis 18 Zoll, geſund reſp. 
ohne Kern und möͤglichſt aſtfrei, kauft im 
r ſch geiklagenen Zuſtande und in beliebigen 
Quantitäten die Ahorn⸗Holzſtift⸗Fabrik von 
E. Melies in Liegnitz. [1617] 
FEC ͤ KTP 

Vollſtändig ausreichend für die größte 

g anz Geſellſchaft 5 


Drehpianinos, 


incl. i und Dreher pro Abend 


blr., in der 


Perm. Ind.⸗Ausſtellung, ; 
Ring 16. 


G u Aale, Speckbücklinge, 

Sprotten, Flundern, Neunaugen, 
Brat., Nol- und Gewürz- Heringe, jeden 
Tag ftiſche gerauch. Heringe empfiehlt 


E. Neukirch, Sunmerei 3. 


[1737] R 


empfiehlt 


[Oswald Blumensaat, 


donnerstag, den 23, Jan 


—.— x 


* 2 © 7 
Einzige Erquickung und Heilerfolge. 
2 An den Königl. Hoflieferanten Herrn Johann Hoff in Berlin. 

Spremberg, 7. April 1872. Ich bitte dringend, das beſtellte Maſzextrack⸗ 
Geſundheitsbier als Eilgut zu befördern, da es für einen ſehr ſchweren Kranken tft, 

u der darin feine einzige Erquickung und Heilung findet. = L 
5 . Paul Silber, Maurermeiſter. 

Veerkaufsſtellen in Breslau bei S. G. Schwartz, Ohlauerſtr. Nr. 21, E. Gross, 

Neumarkt Nr. 42, und Erich & Carl Sehnelder, Schweidnitzerſtr. 15. 


— — — 


Meine am Markt in beſier Lage der Stadt belegene 


Conditorei 


mit Reſtaurations - und Billardzimmer bin ich Willens mit voll⸗ 


ſtändigem Inventar mit oder ohne Haus, (30 heizbare Piecen, große 
Keller und Lagerräume) zu verkaufen. Ernſtliche zahlungsfähige Käufer 
wollen ſich direct an mich wenden. [1742] 


b. Spillmann in laß. N) 


Gusseiserne Treppen, 
Säulen und Träger zu Gebäuden, Fenster, Baleon und 
Grabgzitter in Guss- und Schmiedeeisen, Treppentraillen, Console, 
Candelaber, Thürdrücker, roh und bronelrt empfiehlt [1110] 


Carl Ziegler, Breslau, Schuhbrücke 36, vis-ä-vis 


dem Königl. Polizei-Präsidium, 


Pferde⸗Verkauf in Gleiwitz. 


Mit einem Transport von 30 Stück guten Arbeits- 
Pferden. worunter auch einige Paar elegante 


Wagenpferde 


komme ich nach Gleiwitz zum Markt und ſtehen dieſelben vom 24. ab 
Krone zum Verkauf. 


371] 


3 


1s IN 
— 250 2 


Den Herren Faͤrbereibe⸗ 
ſitzern empfiehlt ſich die Form⸗ 
ſtechanſtalt des [1750] 

Julius Hoffmann 
in Schönau, Reg.⸗Bez. Liegnitz. 

... K 


2 


7 =—g 


* 


Sopbag, Cbaiſelongues, Zauteulls u.. w, 
Gegen Froſtbeulen, Preiſe billiger 15 Roß baatpolter, egen 


Hä üße!] Form und solide Arbeit. Stoffe zu Bet 
Erſroren Hande und Süße! e Wee In e 


9 von 6 Thlr. an, Sprungfeder⸗Matratzen 
Scoſt- und Aheumatismus-Balſam | von 10 Thlr. ab. Eiserne Bettitellen bon 
heilt ſchnell und fiber Frofibeulen, wie bereits 1421 


54 Tolr. an, 
aufgebrochene Wunden an Händen und Füßen.] Fabrik für Indiafaſer⸗Polſtermöbel von 
In Flacons & 15 Sgr. und 1 Thlr. nebfi 


Gebrauchsanweiſung. [706] 1 He DZO, Paradiesgaſſe 4, 


6 5 h 
aupt⸗Depot für das deutſche Reich: vis-A-vis dem Johannes⸗Gymnaſium. 
8 i in 8 res lau, Illuſtrirte Preis⸗Courante franco und gratis 


Droguen⸗Handlung, Schmiedebrücke 51. x G 
n sr Grosse 

Flügel und Pianinos | 2 
Ae 2 umme r n, 


in eleganteſter Ausſtattung empfiehlt unter 


langjähriger Garantie die Pianoforte⸗ 
Fabrik von C. Vieweg 8 y h 
276] Brüderſtraße 100. te ersche 


CLapaune n, 
Hamburger 
Hühner, 


Bretter, 


Kiefern, Fichten und Tannen werden in 
größeren Partien gekauft. — Preisofferten 
mit Angabe der Holzſorte, Stärke und 
Längen, franco Waſſer oder Bahnſtation 
nimmt unter A. 0. 45 die Annoncen⸗ 
Expedition von Haaſenſtein & Vogler 
in Berlin entgegen. [1694] 


franz. 
Blumenkohl, 


Kopfsalat, 


sowie | 


einen neuen Transpor 


Astrachaner 
Winter-Caviar, 
hellgrau und 
wenig gesalzen 


empfehlen [1731] 


Gebrüder Knaus, 


Hoflieferanten Sr. Königl. Hoheit des 
Kronprinzen von Preußen. 


Ohl.-Str. 7677. 3 Hechte. 
Friſch geſchoſene Haſen, 


bei Chr. Hanſen, Ohlauerſtr. 9. [986] 


Algier. Blumenkohl, 
Astrachaner Caviar 


empfing wieder neue Sendung 


Hermann Straka, 


am Ring, Riemerzeile 10, 2. gold. Kreuz 
Mineralbrunneen- u, Delicatessen-Handlung, 


Wozu ſich quälen! 
Gliederreißer, Huftweh, Kreuzſchmerz, Mi: 
gräne, Rheumatismus, Steifheit der Glieder, 
Seitenſtich, Wareakrampf beſeitigt gründlich 
mit Compenſations⸗ Extract. Einmalige 
Einreibung bringt ſofort Linderung und in 
kurzer Zeil weichen ganz die Leiven. Preie 
1 Original⸗Flaſche 1 Thlr. Carl Simon, 
Erfinder und Gründer der Fluid⸗ Heilmethode. 
Liſſa, Provinz Poſen. 121) 


Sbfiwildlinge, 


circa 8000 Stück, 2⸗ bis 6jährig, find darch 
den Kaufmann Oswald in Gogolin OS. 
ſofort zu verkaufen. 1258] 
Friſche große 


Ananas-Früchte, 


friſchen algier. Blumenkohl, Almer.⸗Wein⸗ 
[1760] 


trauben bei 


P. Verderber's WWe., 
am Nathhaus Nr. 2, vis-a-vis der Handlg. 
des Herrn Immerwahr. 


Marinirte 
Delicatess-Heringe 


mit Milch⸗Sauce 
[982] 


Neuſcheſtraße Nr. 12, Ecke Weißgerbergaſſs. 


Für Deſtillateure! 


Reine unverfälſchte 1 ſind 


nur zu haben bei 


H. Aufrichtig 


„ 11759] 

als Jun., 
früher F. Philippsthal. 

Comptoir: Neuſcheſtraße Nr. 42. 


1821 m 


En 


im Gafthof zur. 


Teltower Rüben, 


m ſchönſten nen Bauſtellen 
Schweidnitz, mit gutem Baugrund, ſin 
zu verkaufen und wird Herr Galtwirib 
Geisler daſelbſt in den f 160 


in 


Auskunft gütigſt ertheilen. 8 


Hochrothe 
Apfels inen, 


16, 20—24 Stück für 1 Thaler 
in Kisten und stückweise billigst, 


Beste gesunde 

Kastanien, 

| Grosse 

Kaiserpflaumen, 

Feinste Kaffee 's, 
Gold-Java, 

Mocca, Ceylon 
und Menado 


* in jeder Mischung; sowie 
a 1 
gutes Grätzer 
2 8 = 
Bier 
goldklar und kräftig, 
empfiehlt [1609] 


- Gustav Stenzel, 


Tauenzlenstrasse No. 18, 
Feinſter weißer Farin, 


23 Pfd. 4 Sgr. 9 Pf., 3 Chr. 15% Thlr. 


Feinſter harter Zucker, 

a Pfd. 5 Sgr. 6 Pf., im Brot à 5% Sgr. 
5 Dampf⸗Nöſt⸗Kaffee, [1473] 
8 Pfd. 11, 13, 14, 15, 16, 18 und 20 Sgr. 
Noher Kaffee, das Bid von 9% Sgr. an. 


Türkiſche Pflaumen, 


& Pfd. 3 Sgr., bei 10 Pfd. 2% Sgr. 
Echte Maccaroni, à Pfd. 6 Sgr. 
Bir Maccaronibruch, à Bio. 4% Sar. 
Schweizer Suppen Gemüſe, à Pfd. 15 Sgr. 
Feiner Tafel Neis, à Bio. 2 Sgr. 4 Pf. 


A. Gonschior, 8 


Nr. 22. 


Parfümirte Cocus⸗Seife 
5 Pfund 4 Sgr., bei 5 Pfund à 3% Sgr., 
5 Waſſerglasſeife d Pfund 2½ Sar, 

Feine Stearinkerzen & Pfund 6 Sgr. 


Salon⸗Petroleum : Sr 


E 2 Sgr. 10 Pf. 
| . A. Gonschlor, Weidenſtraße 22. 


Dominium Kratzkau, Poſt Ingramms 
Dorf, verkauft eine größere Quantität 


5 Zuckerrüben⸗Samen 
beſter Eorte von der letzten Ernte. Anfragen 
an das Wirthſchafts⸗Amt. [148] 


Ein junger Mann wünſcht bei einer an: 
E Ben jüdiſchen Familie gute St und 
Lo 


. ) 
Reben nebf Preisangabe unter J. J. 80 
in den Briefl. der Bresl. Ztg. 


Inländische Fonds. 


Stelltn⸗Auerbieten und Geſuch 


Zeitung. 


Inſerftonspreis 15% Sgr. bie Zeile. 


Ein Erzieher 


wird aufzunehmen geſucht bis Ende April. — 
Offerte sub v. C. 328. an die Annoncen⸗ 
Expedition von Rudolf Moſſe in München. 


Mehrere Directricen 
können durch uns für feine Putzbandlungen 
bei gutem Gehalt nach der Prov enz placirt 
werden. [978] Gebrüder Heymann. 

Eine junge gebildete Dame ſucht bis Oſtern 
eine Stelle als Geſellſchafterin oder Pflege⸗ 
rin einer alten Dame. 5 

Gütige Offerten bitte unter Chiffre M. 8. 81 
in den Briefkaſten der Breslauer Zeitung 
niederzulegen. : 1958] 

Ann a Linke empfiehlt ſich zum 
Schneidein ins Haus. Zu erfragen Salz⸗ 
gaſſe 3 bei Frau Lehmann. (971) 


Für ein größeres in⸗ 
duſtrielles Etabliſſement 
(Actien⸗Geſellſchaft) mene 
Provinzialſtadt Schleſiens 
wird zum ſofortigen Antritt ein 
durchaus tüchtiger ſolider 


Buchhalter, der mit der dop⸗ 


pelten Buchführung und Correſpondence 
vollſtändig vertraut ſein muß, geſucht. 
Salair vorläufig 4500 Thlr. p. anno. 
Schriftliche Offerten mit curriculum 
vitae find sub Chiffre K. 3185 an die 
Annoncen Expedition von Rudolf 
Moſſe in Breslau zu richten. [1755] 


Einige Neifende & Comtoiriſten, 
ſowie Lager⸗Commis und Verkäufer div. 
Branchen können ſofort und ſpäter gute 
Stellen erhalten, durch das Bureau 
„Germania“ zu Dresden. [10a] 


Ein mit allen Comptoirarbeiten und mit der 


Stabeiſen⸗ und Metall⸗ 
Brauche vertrauter junger 


Mann y der gleichzeitig qualfieirt iſt, 
für ein derartiges Engros⸗Geſchäft zu reiſen, 
findet Stellung. Dfferien befördert unter 
U. 8129 die Annoncen⸗Expedition von Rudolf 
Moſſe in Berlin. 1693] 


Fus mein Herren: und Damen⸗Garderxobe⸗ 
Geſchäft ſuche ich pr. ſofort einen 


tüchtigen Verkäufer, 


aber nur einen ſolchen. [1692] 


Th. Biram in Görlitz. 


Ein tüchtiger Commis, jüd. Conf., welcher 
vor Kurzem ſeine Lehrzeit ineinem bed. Band⸗ 
Poſamentier⸗ und Weißwaaren: Engros⸗ 
Geſchäft in Breslau beendet hat, im Beſitz 
eines guten Zeugniſſes iſt, ſucht ſofort oder 
1. Februar c. anderweitige gute Stellung. 

Gef. fr. Offerten erbittet J. G. 95 poste 


restante Kattowitz. [1659] 
Als Kaſſen⸗, Bureaudiener, Caſtellan, 
Portier ſucht ein j. Mann Stellung. 


Offerten sub E. 83. an d. Exped. d. Breil. 
1957 


f Königlichen Beamter, 


Breslauer Börse vom 22. Januar 1873. 
Inländische Eisenbahn- Prioritäts- Obligationen 


769] 


28 Jahre im Dienſt und ſeit 8 Jahren Haus: 
Adminiſtrator — übernimmt billigſt prompte 
Verwaltungen. x 
Anerbietungen bittet man böflichſt sub 
Chiffre L. 3186. an die Annoncen⸗Expe 
dition von Rudolf Moſſe in Breslau, zur 
Weiterbeförderung einzuſenden. 


Ein Commis, welcher 6 Jabre im Specerei: 
und Weingeſchäft 1hbätig iſt, polniſch ſprechend, 
der einf. Buchführung betraut, ſucht, auf beſte 
Empfehlungen geſtützt, per 1. April d. J. 
anderweitige Stellung. 

Gef. Offerten sub M. 26 poste restante 
Punitz erbeten. 887 


Ein praktiſcher Deſtillateur 


mit guter Handſchrift, der auch zeitweiſe llei⸗ 
nere Reiſen zu machen hat, wird p. 1. April 
zu engagiren geſucht. 

Offerten unter A. W. 79 an die Expedition 
der Breslauer Zeitung. 


ür ein kaufmänniſches Geſchäft wird Je⸗ 
mand geſucht, der alle juritiſchen Ange⸗ 
legenheiten aufs tüchtigſte erledigen kann. 
Offerten unter Chiffre M. O. 95 an das 
Stangen'ſche Annoncen» Bureau, Carls⸗ 
ſtraße 28 [1738] 
Zum fofortigen Antritt oder pr. 1. Februar 
d. J. ſuche ich für mein Geſchäft 1282 


einen Comptoir ten. 


Ratibor. acob Berg, 
Cigarren⸗ Fabrik. 


Bauführer⸗Geſuch. 


Zum Bau eines Puddelwerks ſuche ich einen 
praktiſch, als tbeoretiſch gebildeten Bauführer. 
Gehalt wird nach Leiſtungen feſtgeſtellt, je⸗ 
doch monatlich nicht unter 50 Thl. 

Bewerber wollen mir Abſchrift von Atleſten 
über ihre itzt inne gehabte Stellungen ein: 
ſenden. — Der Antritt muß jedoch ſpäteſtens 
zum 1. März c. erfolgen. 

Zabrze den 22. Januar 1873. 

[379] Kreis, Bauunternehmer, 


Ein junger tüchtiger 


Zeichner 


(Maurer) wird von einem bie ſigen beſchäftigſen 
Maurermeiſter zum baldigen Antritt ge⸗ 
ſucht. Offerten werden in der Annoncen: 
Expedition von Haaſenſtein & Vogler 
in Breslau, Ring 29, sub E. M. 210 ent⸗ 
gegengenommen. 


Ein tüchtiger in der Reparatur 
von Locomotiven erfahrener Werk⸗ 
meiſter zum baldigen Antritt geſucht. 

Reflectanten belieben ihre Mel⸗ 
dungen unter Beifügung von Zeug⸗ 
niſſeu und mit Angabe der Gehalts⸗ 


anſprüche zu richten an das [890] ſuchen 


Transport⸗Comptoir 
der Oberſchleſiſchen ſchmal⸗ 
ſpurigen Zweigbahn 
in Beuthen Oberſchleſien. 
Es wird gewünſcht, einen jungen Mann, 

gebildeten Standes, in einem Hauſe 
eines practiſchen Landwirthes, gegen mäßige 
Penſion, zur gründlichen Erlernung der Land⸗ 
wirthſchaft und womöglich zu der des Bren⸗ 


nerei⸗Betriebes unterzubringen. Offerten un⸗ 
ter E. H. N poste restante franco Schweidnitz. 


u meiner Buchdruckerei findet ein Maſchi⸗ 
nenmeiſter ſofort Stellung. [369] 
Landeshut i. Schl. Th. Schimoneck. 


rest, 


ſucht Stellung. 
Gef. Off. sub 8. 82. an die Exped. der 
Bresl. Zig. [956 


Geſucht wird per 1. April ein energiſcher, 
k seänger Hofverwalter, welcher mit dem 
praktiſchen Betriebe der Landwirtlſch. ver⸗ 
traut ſein muß. Gehalt 130 Thlr., freie 
Station. Gef. Offert. B. A. 175. poste rest. 
Liegnitz. [376] 


Ein Ziegelmeiſter, 


Ping: und Feldöfen im Accord über: 
nehmen und Caution ſtellen kann, 
findet in Poſen ſofortiges Engage⸗ 
ment. Bezügliche Offert. sub Chiffre 
U. Nr. 45 werden von der Gen.⸗Agentur 
der Annoncen Exped. von G. L. Daube 
& Co. in Poſen entgegengenommen. 


Geſucht ein Werkführer 


unter günſtigen Bedingungen von [1743] 


Köbner & Kanty, 


Maſchinenbau⸗Anſtalt, Breslau. 


Ein Lehrling, 


welcher mit guten Schulkenntniſſen verſehen, 
und der polniſchen Sprache mächtig iſt, kann 
ſich in meinem Tuch⸗ und Modewaaren⸗Ge⸗ 
ſchäft zum ſofortigen Antritt melden. (1684) 
Beuthen O.⸗S. M. Schweitzer. 


Ei mit dem einjährigen Militärzeugniß 
verſebener junger Mann aus anſtändiger 
Familie findet zu Oſtern in dem Comptoir 
unſeres Dampfmühlen⸗Elabliſſements zu Ober: 
Gräditz bei völlig freier Station als Lehrling 
Stellung. Mühſam & Bielſchowsky 
348 in Schweidnitz. 
Fur einen jungen Mann, 16% Jabr alt, 
moſaiſch, der Oſtern nach Ober⸗Prima 
eines Gymnaſiums kommt, wird per Dftern 
eine Lehrlingsſtelle in einem größeren Bank⸗ 
Geſchäfte, wenn möglich in einer größeren 
Provinzialſtadt geſucht. Näberes bei Herrn F. 
Sittenfeld & Co. in Breslau, Ring 52. 


In meiner Seifen⸗ und Parfümerie⸗Fabrik 
kann Oſtein d. J. ein mit guten Schul⸗ 
kenntniſſen verſehener junger Mann unter 
günſtigen Bedingungen als Lehrling eintreten. 
Bunzlau in Schleſien. Th. Erler. 


Ein junger Mann, welcher die Pharmacie 
erlernen will, findet in meiner Apotheke 
freundliche Aufnahme. (954) 

Nobert Hertel in Schweidnitz. 


1 Lehrling 185 


Goldſtein & @ilberftein, 
Strobhutfabrik. 


Für ein Farbe⸗, Chemikalien⸗ und Co⸗ 
Lonialwaaren⸗Geſchäft en gros, wird die 
Stelle eines [1739] 

Zebrlings 
bacant, Offerten unter Ch ffie R. A. 96 an 


das Stangen'ſche Annoncen Bureau, Carla: 
ſtraße Nr. 28. 


In meinem Manufactur⸗Waaren⸗ 
Geſchäft ſind mehrere Lehrlingsſtellen 
vacant. 367 


Bernhard Fraenkel, 


leiwitz. 


u 


Preise der Coreallen, 


Ausländische Eisenbahnen. 


Ein g. j. Me der ſchon im Bureau gearb., | 


der einen bedeutenden Betrieb auf 


können jetzt wieder Aufnahme finden 
in der Modewaarenhandlung (1762 


Adolf Sachs, 


Breslau, 
Ohlauerſtraße Nr. 5 u. 6. 


Fut, meine Handlung ſuche ich einen Lehr⸗ 
ling aus anſtändiger Familie mit den 
nöthigen Schulkenntniſſen. 1530 

J. Brandy, Ring 30. 


Vermielhungen u. 
Jufertionspreis 13% 


ieibsgein 
gr. die Zeile. 
Fabrik Localitäten, in der Nicolai⸗Vorſtapt 
8 oder deren Nähe gelegen, werden baldigſt 
zu miethen geſucht. Gefällige Offerten wer⸗ 


den unter 8. K. 71. in der Expedition der 
Bresl. Zeitung erbeten. [925] a 


Herrſchaftliche Wohnungen 


weiſt nach E. Peisker, Tauenzienſtraße 80, 
— 


Wohnungen, 
welche für Oſtern oder Johannj frei werden, 
bitte mir recht bald anzumelden. 681 

E. Peisker, Tauenzienſtraße 80. 


Jungerratraße 28, iſt zu vermiethen die 
eiſte Etage, ſeither als Geſchäftslokal bes 
nutzt, pro Termin Oſtern, ein Zimmer in der 
zweiten Etage ſoſort, desgleichen 2 Zimmer 
Oblauerſtraße 19, im Hofe 1. Etage. 
In dem Schulgebäude am Nicolai⸗Stadt⸗ 

graben Nr. 5 iſt ein großer trockener 
Lager⸗Keller durch den Hauscurator Kaufe 
mann Rösler, Nicolaiſtraße Nr. 21, bei dem 
auch die Bedingungen zu erfahren ſind, 
ſofort zu vermiethen. 1747 


Eine Wohnung am Königsplatze iſt Oſtern 


für 420 Thlr. abgeben durch E. Peis⸗ 
ker, Tauenzienſtraße 80. [985 


7. AA 


2 


Verlag von Eduard Crewendt in Preslau. 


Volkserzählungen 


ß d - 
Schilderungen aus dem Berliner 
Vollsleben 


von 8 85 

Ferdinand Schmidt. 

SR Vier Bändchen. 8. 

Mit je vier Bildern von Ludwig Löffler. 
Cleg. in illuſtrirtem Umſchlag feit broſchirt. 
Preis pro Bändchen 10 Sgr. ' 
Inhalt: Erſtes Bändchen. Vor den 
Thoren Berlins. — Ein Morgen im Park. 
— Harun al Raſchid in Berlin. — Arme 
Sünder. — Einige Striche 5 Ebaralteriſirung 
der heutigen Volkszuſtände Ber ins. — Zweis 
tes Bändchen. Ein Baumeister. — Aus 
dem Tagebuche einer jungen Dame. — Eine 
harte Schule. — Drittes Bändchen. Schillei⸗ 
Denimal in Berlin. — Ein Pantinen⸗Mär⸗ 
chen. — Dichter, Handwerker und Kaufmann 
Viertes Bändchen. Ein Kleinſtädter in 
Berlin. — Lerne nur das Glüd ergreifen.“ — 
Auf St. Marien. fr 
Die geſammte deutſche Tagespreſſe wie auch 

die pädagogiſchen Fachblätter haben ſich au 

das Günſtigſte über dieſe Volkserzählungen 
ausgeſprochen, welche dem Verfaſſer überdies 
von den hervorragendſten Pädagogen Lob und 
Anerkennung eingetragen haben. 4 
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Verantwortlicher Redacteur Dr. Stein. — Druck von Graß, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 
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